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Erpedition: e . r. 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf vie Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 

erſcheint. 


_Morgendlat, 


Mittwoch den 29. Oktober 1856. 


507. 


W bisch Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 28. Oktober. Börſe feſter. Staats⸗ 
ſchuld⸗Scheine 84. Prämien: Anleihe 113%. Schleſ. Bank: Vereln 101%, 
Commandit⸗Antheile 131%. Köln: Minden 156%. Alte Freiburger 15 
Neue Freiburger 141. Frledrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54%. Mecklenbur⸗ 
ii 537. Oberſchleſiſche Lit. A. 202. Oberſchleſiſche Lit. B. 186, 

te Wilhelmsbahn 162%. Neue Wilheimsbahn 145. Rheinische Aktien 

2%. Darmſtädter, alte 145. Darmſtädter, neue 131%, Deſſauer Bank: 
Athen 102%, Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 156. Oefterreich. National: 
Anleihe 80%. Wien 2 Monate 95%. 

Berlin, 28. Oktober. Roggen, Anfangs flau und billiger, beſſer 
ſchließend; pro Oktober 48%, Thlr., November 48 Thlr., Dezember 47 Thlr., 
pro Zeihiohe 47 Thlr. 

Spiritus, Oktober behauptet, ſpätere niedriger; loco 30% Thlr., pro 
fahr 36 4 Thlr., November 28% Thlr., Dezember 26% Thlr., pr, Früh: 
jahr 

Rüböl pro Oktober 17% Thlr., November 16% Thlr., Fruͤhj. 15% Thlr. 

Fonds angenehmer. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Marſeille, 26. Oktober. Das Erdbeben vom 12. Oktober iſt auch in 
ganz Egypten verſpürt worden. In Kairo ſind 200 Häuſer eingeſtürzt und 
eine ſehr große Anzahl wurde beſchädigt; Verwundungen kamen jedoch wenig 
vor; 300,000 Menſchen lagerten in der Stadt unter freiem Himmel. Auch 
in Smycna und im griechiſchen Archipel wurden Erdſtöße verſpürt. Die 
Inſel Rhodus wurde verwüſtet und der große Leuchtthurm auf derſelben iſt 

eborften. — Auch Canea (an der Nordküſte der Inſel Candia, Feſtung und 
gfentapt von 10,000 Einwohnern) iſt marſeiller Berichten zufolge zum 
eil durch ein Erdbeben zerſtört worden. 

Turin, 25. Oktober Hieſige Blätter melden, daß einige Begnadigun⸗ 
he worden feien. Unter Andern würde der 


en neuerlich in Neapel 
ehemalige Deputirte Yovotat modio der Haft entlaffen werden. Die rö⸗ 
mische egierung hat eine Ermäßigung der Stempelgebühren eingeführt. 


Genua, 24. Oktober. Die Kaiſerin Wittwe wurde geſtern im Bahn⸗ 
hofe von dem Könige empfangen. ' 


Verhandlungen 
des 12ten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages. 
Ste Plenar-Sitzung vom 21. Oktober 1856. 


Der Landtags⸗Marſchall eröffnete die Sitzung um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags und ſtellte der Verſammlung den als Stellvertreter Sr. Durch⸗ 
laucht des Fürſten v. Liechtenſtein eingetretenen Grafen v. Lariſch 
auf Dirſchel vor“ 

Nach der Verleſung des Protokolls der geſtrigen Sitzung beantrag⸗ 
ten der 2te ritterſchaftliche Abgeordnete des glazer und der Iſte ritter⸗ 
ſchaftliche Abgeordnete des hirſchberger Wahlbezirks als Ergänzung zu 
der im Protokoll der geſtrigen Sitzung enthaltenen Motivirung des 
Landtags⸗Beſchluſſes wegen Entſchädigung der Beſitzer des zur Verhin⸗ 
derung der Weiterverbreitung der Rinderpeſt getödteten Viehes, in dem 
heutigen Protokoll folgende, in der Verſammlung zahlreich unterſtützte 
Erklärung abzugeben. 

Die Auffaſſung, welche der geſtern gefaßte Beſchluß wegen des Er⸗ 
Ren A ee re nee des den Viehbeſitzern durch Tödtung ihrer Vieh⸗Corpora erwach⸗ 


Theatraliſche Erinnerungen 
von N Meyer. 


In Folge der am 3. Auguſt 1829 im Königsſtädt. Theater ſtattge⸗ 
dab e Scenen loͤſte ſich mein Verhältniß zu dieſer Bühne am 

September. 

Ich batte ſchon mehrfach im Laufe des Monats Auguſt den Direk⸗ 
tor Herrn Komm.⸗Rath Cerf um meine Entlaſſung gebeten, war jedoch 
Reis abſchläglich beſchieden worden. Endlich am 28. Aug., nachdem 
ich die ernſteſten Vorſtellungen gemacht, willigte Herr Cerf in meinen 
Abgang zum 1. September mit der Bedingung, daß ich noch einmal 

und zwar am 30. Aug. in der Rolle des „Bolzheim“ in dem Weißen⸗ 
thurnſchen Luſtſpiel „Das Gut Sternberg“ auftreten ſollte. 

Es waren mir nur zwei Tage übrig, um meine Angelegenheiten zu 
ordnen, meine Möbel, Pferde lich hatte damals Equipage) und ſon⸗ 
ſtige Einrichtung zu verkaufen, es ging jedoch Alles ſchnell und gut 
von ſtatten, doch war ich natürlich dermaßen beſchäftigt, daß ich faſt 
der Erſchöpfung nahe am Abend des 30. Auguſt in die Garderobe 
trat, um mich zum Letztenmale dort anzukleiden. 

Wenig Augenblicke vor Beginn der Vorſtellung wurde ich auf das 
Theater gerufen und fand dort den königl. Polizei⸗Inſpeklor Herrn 
Winkler, in Begleitung des Commiſſarius Herrn Gain und mehrerer 
Polizei⸗Sergeanten. 

Herr Inſpekter Winkler redete mich mit folgenden Worten an: „Herr 
Meyer, Ihr Abgang von der bieſigen Bühne iſt lediglich eine Folge 
der Scenen vom 3. Auguſt. — Es iſt dies dem Publikum bekannt ge⸗ 
worden, das Haus ift, wie Sie ſehen, gedrückt voll, und es ſtehen Des 
monftrationen zu Ihren Gunſten zu erwarten. — Ich ermahne Sie 
ernſtlich, nicht die Beſonnenheit zu verlieren, und ſich dom jugendlichen 
Feuer hinreißen zu laſſen. Wenn das Publikum Sie ruft, und Sie 
bei Ihrer Dankſagung erwähnen, daß Sie, wenn gleich freiwillig in 
Folge des 3. Auguſt die Bühne verlaſſen, fo dürfte das ſehr ernſle 
Folgen für Sie haben. — Da Se. Majeſtät im Theater find, fo würde 
jeder Tumult arg beſtraft werden; erwähnen Sie daher jenes Abends 
nur mit einem Worte, ſo habe ich die Ordre, Sie ſofort von der 
Bühne zur Hausvogtei zu führen! Bedenken Sie das wohl, und neh⸗ 
men Sie jede Auszeichnung, welche Ihnen werden dürfte, mit ſchwei⸗ 
gendem Dank auf. —“ 

„Mein Herr Inſpektor, antwortete ich hierauf, ich weiß nicht, ob 
das Publikum mir die Ehre erzeigen wird, meine heutige Leistung einer 
beſonderen Auszeichnung für werth zu erachten, ſollte dies ſedoch der 
Fall fein, fo werde ich allerdings ſprechen, doch kann es mir nie in 
den Sinn kommen, in Gegenwart meines allergnädigſten Herrn, der 
mir während meines hieſigen Engagements fo, viele Beweiſe Seiner 
Huld und Gnade gegeben hat, andere Worte zum Publikum zu ſprechen, 
als die, weiche die Dankbarkeit für die ſeit Jahren von demſelben mir 
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ſenen Schadens, außerhalb des Landtages gefunden zu baben ſcheint, 
macht es zur Pficht, den Motiven, welche bei dieſem Beſchluſſe leitend 
geweſen ſind, einen beſtimmteren und zweifelsfreieren Ausdruck zu geben. 
Darüber, daß es nicht Abſicht geweſen fein kann, dem Herrn Ober: 
Präſidenten den Dank und die Anerkennung des Landtages zwar in 
Worten auszusprechen, zugleich aber in der That zu verſagen, könne 
hierfür Niemand zweifelhaft fein. Die Abſicht, den Herrn Ober-Präſi⸗ 
denten in dieſer Angelegenheit zu unterſtützen, iſt eine ungetheilte, nur 
über die Mittel, mit denen dieſes am beſten und ſicherſten geſcheben 
konne, beſtand Meinungs: Verſchiedenheit. Die Mehrheit konnte es im 
Intereſſe auf den dadurch zweifelhaft gemachten Erfolg nicht für zweck⸗ 
mäßig halten, die Uebernahme auf Provinzial⸗Fonds zugleich mit der 
Verwendung für den Erſatz aus Staatsfonds im Beſchluſſe in Ausſicht 
zu ſtellen, während ſie durch den Beſchluß die eventuelle Uebernahme 
auf Provinzial⸗Fonds ſich keineswegs verſchränkt hat. 

Nach der Mittheilung eingegangener Schrifiſtücke und Verleſung 
von Denkſchriften und Adreſſen zu den erledigten Landtags⸗Vorlagen 
erfolgte der Uebergang zur Tages⸗Ordnung. 


Referate über Irrenhaus- Angelegenheiten. 


J. Der Referent des sten Ausſchuſſes, Freiherr v. Rothkirch⸗ 
Trach, trägt den Verwaltungs⸗Bericht der provinzialſtändiſchen Kom⸗ 
miſſion zur Erbauung einer Irren-Bewahr⸗Anſtalt in Schleſien vor. 

Das bezügliche Referat gab zu Einwendungen keine Veranlaſſung. 
Es enthält die gründliche Darlegung der Urſachen, welche die ſtän⸗ 
diſche Kommiſſion laut ihrer Vollmacht bewogen haben, ſich für Bunz⸗ 
lau als den Ort der zu errichtenden Anſtalt zu entſcheiden. Der Be⸗ 
richt entwickelt ferner die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit, auf den 
vom 11. Provinzial⸗Landtag gefaßten Beſchluß wegen Ausführung des 
Baues in getheilten Zeiträumen zurückzukommen. Die Vortheile der 
ununterbrochenen Ausführung des Baues werden als überwiegend dar⸗ 
geſtellt und ſowohl auf das dringende Bedürfniß für die frühere Voll⸗ 
endung des Baues, als auf die vorhandenen Mittel hingewieſen. Die 
vom Ausſchuß geſtellte Frage: 

„Soll der Bau einer neuen Irren⸗Bewahranſtalt in dem das 
gegenwärtige vorhandene Bedürfniß völlig befriedigenden Umfange 
und mit Rückſicht auf die, durch das Wachsthum der Bevölkerung 
der Provinz bedingte, Zunahme der Kurenzahl in der projektirten, 
der Provinz würdigen Weiſe in ungetheilter Vollſtändigkeit ausge⸗ 
führt werden? 

wurde mit greßer Majorität bejahend entſchieden, ebenſo der Antrag 

des Ausſchuſſes: 
daß die durch Beſchlaß des 11ten Landtages dem Baufonds der zu 
errichtenden Anſtalt überwieſenen kapitaliſirten Erſparniſſe der bishe⸗ 
rigen Irrenanſtalten im Betrage von 17,000 Thlr. aus dieſer Be⸗ 
ſtimmung ausſcheiden ſollten, 

von der Verſammlung genehmigt. 

Bezüglich der vom 11. Provinziallandtage beſchloſſenen Verwen⸗ 
dung des Land⸗ Siechenhaus. Fonds zu dem Bau der qu. Anſtalt war 
im Referat in 3 gebracht, daß, da dieſer Fonds ſpezifiſch ſchle⸗ 
ſiſches Eigenthum fei, die Ober⸗Lauſiz aber an den Wohlthaten des 
zu gründenden Inſtituts Theil haben ſolle, von dieſem Landestheile ein 


bewieſene Theilnahme, es befiehlt. cc c Raab u GE Anſtand⸗ und Schicklichkeits⸗ 
gefühl gebietet mir ohnehin, der Vorfälle nicht zu erwähnen, 
durch den Befehl Sr. Majeſſät vollſtändig erledigt find. — Uebrigens 
ſteht nach beendeter Vorſtellung eine Poſtchaiſe am Ausgang des 
Theaters, in welcher ich noch dieſen Abend Berlin verlaſſe. —“ 

Der Herr Polizei⸗Inſpektor zog ſich mit feiner Begleitung hinter 
die Couliſſen zurück (wo fie auch bis nach beendeter Vorſtellung blie⸗ 
ben) und das Stück nahm ſeinen Anfang. 


Das Publikum von meinem bevorſtehenden plötzlichen Abgang ſeit 
2 Tagen unterrichtet, war ſehr aufgeregt, und äberhäufte wich nach 
jeder Scene, nach jedem Akt, mit übergroßen Beweiſen feiner Güte 
und feines Wohlwollen. — In meiner Dankrede am Schluß, hielt ich 
ſtreng mein gegebenes Verſprechen, und als die Courtine gefallen war, 
trat Herr Inſpektor Winkler aus der Couliſſe hervor, drückte mir herz⸗ 
lich die Hand und freute ſich, daß ich ihm keine Gelegenheit gegeben 
hatte, 7 in ſeine vorſorgliche Obhut zu nehmen! um 10 Uhr 
verließ ich Berlin. 

Für den Monat Oktober hatte ich ein Gaſtſpiel in Aachen abge⸗ 
ſchloſſen, und die Einleitung getroffen, zu Oſtern k. J. ein Engagement 
bei der Bühne zu Frankfurt a. M. anzutreten. Da mir nun noch 
Zeit übrig blieb, ſo beſchloß ich die Theater zu beſuchen, welche ich 
noch nicht kannte, und zwar ohne mich an eine direkte Route zu hal⸗ 
ten, fo recht con amore zu reifen, möglicherweiſe an einem oder dem 
andern Theater ein Gaſtſpiel zu erlangen. 

Mein Weg führte mich nach Leipzig, wo ich die intereſſante Be⸗ 
kanntſchaft des Direktors der dortigen Bühne, Herrn Theodor Küftner, | — 
machte. In einer Geſellſchaft in feinem Haufe lernte ich die hervor: 
ragendſten Mitglieder ſeiner Bühne, unter Andern Mad. Miedke und 
Herrn Stein, kennen. Ich dachte damals nicht, daß ich bald darauf 
Herrn Küſtner als Intendant des Hoftheaters zu Darmitadt, dann als 
Intendant des königlichen Theaters zu München, und endlich als Ge⸗ 
neral⸗Intendant der königl. Schauſpiele zu Berlin wieder begrüßen 
würde. — Heut lebt Herr f. zurückgezogen von der Bühne und theilt 
ſeine theatraliſchen Erlebniſſe und Erfahrungen, die er niedergeſchrie⸗ 
ben, dem Publikum mit. 

Von Leipzig ging ich nach Weimar. Im Gaſthof zum „Elephan⸗ 
ten“ wußte ich meinen lieben Holtei zu 8 ich ſtieg alſo in dieſem 
Hotel ab, ſtürmte die Treppe hinauf und überraſch te den liebenswürdi⸗ 
gen Dichter und Vorleſer durch mein Hereinſtürmen dermaßen, daß er 
kaum Worte fand, mich zu begrüßen. — Ich theilte ihm meine Erleb⸗ 
niſſe in Berlin, meinen plöglichen Abgang und die Scenen des letzten 
Abends mit, und er konnte vor lauter Verwunderung nichts ſagen, als 
ſein Lieblingsſprüchwort: J was du mir da ſagſt Klappfuß!!! — Ich 
verlebte einen höchſt angenehmen Abend mit dem ſo ſehr intereſſanten 
Manne, welcher damals im Stande war, eine ganze Geſellſchaft in 
die heilerſte Stimmung zu verſetzen, nachdem ich zuvor das Theater li 
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beſonders zu berechnender Betrag an den Koſten aufzubringen fein 
würde. Die Abgeordneten der Ober⸗Lauſitz legten die Erklärung ab, 
daß in Erwägung der anſehnlichen Beträge, welche fie zum Betriebs⸗ 
Fonds der ſtändiſchen Darlehnskaſſe gezahlt, an deren Wohlthaten ſie 
durch die Natur-Ereigniſſe von 1854 nicht veranlaßt waren, ſich zu 
betheiligen, daß der Land⸗Siechhaus⸗Fonds als der ganzen Provinz 
angehoͤrig zu betrachten fei, 
fie zu ihrem Bedauern ſich in der Lage befänden, gegen jeden Be: 
ſchluß des Landtages zu ſtimmen, welcher dahin führte, die Ober⸗ 
Lauſitz wegen Verwendung des Sichenhaus⸗Fonds zu dem Irren⸗ 
hausbau mit einer verhältnißmäßigen Einzahlung zu belaſten, und 
eventuell bei Faſſung eines ſolchen Beſchluſſes ein Separat⸗Votum 
einzureichen. 

Eine Abſtimmung fand über dieſen Gegenſtand nicht ſtatt, ſon⸗ 
dern die Versammlung pflichtete der im Referat ausgeſprochenen Anz 
ſicht des Ausſchuſſes bei: 

daß dieſe Frage nur nach Einſicht der bezüglichen allerhöchſten Ka: 
binets⸗Ordre vom 21. März 1819 und Miniſterial⸗ Reſkripts vom 
6. Auguſt 1819 zu entſcheiden ſei, und bis dahin eine offene blei⸗ 
ben müſſe. 

Der vom Ausſchuß geflellte Antrag: 

bei Sr. Maj. dem Könige die allerhöchſte Genehmigung zu 1 
von den, vor der Zeit der Uebereignung des Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ 
Fonds gewonnenen Zinſen, die ſtatutenmäßig den Sparkaſſen davon 
zu überweiſende Hälfte im Betrage von 51,700 Thaler Staats⸗ 
ſchuldſcheinen, und 1567 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. baar für den Bau 
der neuen Irren-Pflege-Anſtalt verwenden zu dürfen. 
wurde vom Landtage genehmigt, nachdem die Vorausſetzung anerkannt 
worden war, daß die der Provinzial⸗Darlehns-Kaſſe laut Statut vom 
5. Dezember 1854 überwieſenen Fonds der Provinzial⸗ Hilfskaſſe nur 
nach Maßgabe der hierüber geltenden geſetzlichen Beſtimmungen und des 
Bedarfs der letzteren Kaſſe zurückerſtattet werden ſollen. 


Nach den vom Landtage genehmigten Anträgen des Ausſchuſſe 
ſtellt ſich der Fonds für die Aufbringung der? Bautoflen des 1 
tenden Inſtituts aus den zu überweiſenden Landſiechenhaus⸗ Fonds und 
den Zins ⸗Ueberſchüſſen der Provinzial⸗Hilfskaſſe auf 77,625 Thlr. 
baar und 154,258 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. Staatsſchuldſcheine. 


Für den Fall, daß die Verwendung der bezeichneten Zins⸗Erſpar⸗ 
niſſe der Provinzial⸗Hilfskaſſe zu dieſem Zweck die allerböoͤchſte Geneh⸗ 
migung nicht erhalten ſollte, beantragt der Ausſchuß: 

den königlichen Ober⸗Praͤſidenten zu autoriſiren, die zur Fortführung 
des Baues unerläßlich nothwendigen Geldmittel auf die Provinz aus 
zuſchreiben, 
welchem Antrag die Majorität des Landtages Zuſtimmung ertheilt. 
Es folgt hierauf: 
Vortrag des Referats des 5. Ausſchuſſes (Referent v. Götz) 
9555 1 Petition des Abgeordneten Richter für Oppeln und Ratibor 
wegen Errichtung einer vierten Irren⸗Heil⸗Anſtalt für und in Ober: 
Schleſien. 
In Erwägung, daß der Bau einer größeren Irren-Bewahr⸗An⸗ 
ſtalt in Bunzlau eben in Angriff genommen werden foll, daß die 


beſucht hatte, wo ich Durand, den alten Graff, Engſt, die Lortzing 
A. ſah, und die Ueberzeugung gewann, daß das Theater, dem 
Gothe einſt vorgeſtanden, nicht mehr exiſtirte, — fondern, daß die Ge: 
genwart nur noch vom Ruhm der Vergangenheit zehrte. — — — 

Im traulichen Zimmer des „Elephanten“ hatte Holtei nach dem 
Theater ein Souper veranſtaltet, zu dem er eine muntere Geſellſchaft 
geladen. Witz und Laune würzten das Mahl; die fröͤhlichſte Stimmung 
herrſchte in der Geſellſchaft und regte Holtet an, uns eine Scene mit: 
zutgeilen, die er bei Altvater Göthe erlebt hatte. 

Auguſte Sutorius, die reizende und liebenswürdige wiener Soubrette, 
war vom Königeſſädliſchen Theater in Berlin abgegangen und hatte ein 
Engagement in Weimar angenommen. Sie beflürmte Holtei, welcher 
ſich gerade damals des „Vorleſens halber“ in Weimar aufhielt, fie 
Sr. Excellenz dem Herrn Staatsminiſter, Geheimenrath v. Goͤtbe vor⸗ 
zuftellen. Holtei ging darauf ein, und erhielt die nachgeſuchte Erlaub⸗ 
niß von dem Dichter⸗König. — Er fübrte Auguſte, deren Herz gewaltig 
klopfte, als fie dem großen Manne gegenüberſtand, zu Sr. Excellenz, 
welche dieſelbe, die keines Wortes mächtig, freundlich empfing und die 

„Koſten der Unterbaltung“ allein trug. — Endlich wurde Auguſte zu⸗ 
lraulicher und zuletzt ganz gemüthlich. — Da fragte ſie Göthe löslich: 
„Nun — nun — ſie haben ja in Berlin in der Koͤnigsſtadt auch die 
„Mitſchuldigen“ gegeben, und Sie baben ja die weibliche Rolle darin 
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mit Glück dargeſtellt, wie ich von unſerem Holtei gehört, nicht wahr?!“ 


— „Ach, entgegnete Auguſte, die auch nicht die leiſeſte Ahnung batte, 
mit dem Dichter der „Mitſchuldigen“ zu ſprechen, i bitt Ihne, Excellen 

ſchweigen Sie von dem grauslichen Dings da — — das iſt ja ein 
ſchreckliches Stuck!“ — Holtei glaubte, ein gelinder Schlagfluß müſſe ihn 
treffen; Gothe aber ſagte mit ſchelmiſchem, wahrhaft bezauberndem 
Lächeln: „Nun — nun — es bat Ihnen alſo keine Freude gemacht?“ 
und lenkte das Geſpräch auf einen andern Gegenſtand. 

Am folgenden Tage reiſte ich nach dem romantiſch⸗ſchöͤnen Rudol⸗ 
ſtadt. Es war gerade Vogelſchießen, ein Feſt, das bekanntlich durch 
gen Thüringen ſehr munter gefeiert wird, und der kleine Ort war von 

eſuchern vom Lande und den nahe gelegenen Städten überfüllt. — 

Auf dem Wieſenplatz vor dem Theater waren Erfriſchungszelte, Glücks⸗ 
ſpielbuden und Buliken aller Art aufgeſchlagen. Tauſend und aber 
8 delikate Würſichen wurden im Freien auf dem Roſte gebraten 
und im Stehen verzehrt. Es gab Wein: und Bierlokale, Seiltänzer, 
Herkuleſſe und Springer, Drehorgeln und Puppenspieler, ja, in einem 
nicht fern gelegenen Lokale war ſogar eine Pharaobank etablirt; kurz: 
Jubel, Luſt und Freude überall. — Ich batte mich in dem Hotel zum 
„Rieſen“ einlogirt und fand daſelbſt eine in jeder Hinſicht vortreffliche 
Aufnahme. — Eine befondere Bemerkung machte ich noch auf der Vo⸗ 
gelmicle, es war dies nämlich die ſebr große Maſſe bildſchöner Bauer⸗ 
äldchen, Alle mit einem fo edlen und feinen Geſichtsausdruck, daß fie, 

in keene Kleider geſteckt, für Damen aus der beſten Geſellſchaft 


wu 


lich zu berathen, weshalb der Landtags⸗Marſchall zu erſuchen fei, dem 


ohne ihn zu rechtfertigen, wie wir ſogleich hinzuſetzen wollen. und auf längſtens 6 Wochen zu gewähren. 


Breslau lebend, dazu erkoren iſt, das etwas leck gehende hieſige Theater: 


wozu ich ihm von ganzem Herzen ein Gelingen wünſche. — Plock, der 


eine eben fo ſchöͤne als talentbegable Sängerin, die in Mainz, Frank⸗ 


der im ganzen Lande geliebt wurde. 


entgegen nu 
2 7 Wu nannte — zu fagen, daß er für gute Verpflegung zu for- 
gen habe, wenn er nicht ſofor 
10 Mann an ſeiner Stelle ſchi 
ihn zufrieden zu ſtellen, was au 


er einen Soldaten, mich durch die Straßen zu begleiten, um mir den 


Mittel zur Errichtung einer zweiten neuen Anftalt jetzt ſchwerlich auf: | Juni gefunden werden konnte, iſt durch die Note vom 26. Auguſt] Das Miſſionswerk auf Hongkong erhielt hierdurch einen harten Schlag; 
zubringen fein dürften, daß die Irren⸗Anſtalt in Brieg wegen ihrer) wohl mehr als hinreichend gefühnt worden. die Schweſter Liſette Nagel, welche bisher in Gemeinſchaft mit der 
Nähe von Oberſchleſien dieſem Landestheil bequem und zugänglich In der That aber haben wir auch nie geglaubt, daß es ſich in der Verſtorbenen thätig geweſen war, wußte ſich indeß über alle Verlegen⸗ 
liege, ſchlägt der Ausſchuß den Uebergang zur Tages- Ordnung ver, neapolitaniſchen Frage um Neapel ſelbſt handelt, ſondern, wie in der heiten und Bedenklichkeiten binwegzuhelfen und wird demnächſt in der 
welchem Antrage die Verſammlung beiftimmt. Donaufrage, um neue Kryfallifirung der in Fluß gerathenen Allianzen. | Familie Ladendorf, die ſich in Hamburg bereits nach China eingeſchifft 
III. Vortrag des Referats über die Irren⸗Heil⸗Anſtalt in Leubus.] — Von der ͤſterreichiſchen Preſſe ift hierauf bereits hingewieſen wor- hat, eine Stütze erhalten. Der Verein, an deſſen Spitze Ihre Maje⸗ 
(Referent v. Heydebrandt). den. Der „Nord“ acceptirt heut dieſe Andeutung und ſchließt den be- ſtät die Königin als Protektorin ſteht, hat ſich zur Aufgabe gemacht, 
Den Anträgen des Ausſchuſſes: treffenden, in einem ſehr heftigen Tone geſchriebenen Artikel mit fol- kleine von chineſiſchen Müttern ausgeſetzte Mädchen aufzunehmen und 
1) den koͤnigl. Landtags⸗Kommiſſarlus um feine Verwendung wegen genden, bei den bekannten Verhältniſſen dieſes Organs hoͤchſt beach⸗ ſchriſtlich zu erziehen; er hat es dabei als entfernteres Ziel ins Auge 
unentgeltlicher Ueberlaſſung des bisherigen Domänen⸗Brauerei⸗Ge⸗ tenswerthen Worten: „Eine franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz hätte — gefaßt, dieſe Findelkinder als Diakoniſſen auszubilden, um ſpäterhin 
bäudes an die Provinz, zur Benutzung für die Zwecke der Irren⸗ wie man in Wien gar wohl weiß, obwohl man ſich anſtellt, das Ge- durch fie einen chriſtlichen Einfluß auf das weibliche Geſchlecht in China 
Anſtalt unter den Modalitäten, wie fie der allerhöchſte Landtags: | gentheil zu glauben, — die Intereſſen und Sympathien der beiden zu gewinnen und daſſelbe für die Aufnahme des Chriſtenthums empfäng⸗ 
Abſchied vom 2. Juni 1827 feſtgeſetzt, anzugehen, Nationen für ſich. — Es wäre dies die einzig natürliche Allianz, eine lich zu machen. (C. B.) 

2) die eingehende Fürſorge des Hrn. Ober⸗Präſidenten bei den In⸗ logiſche, verſtändliche Alliane, welche die intelligenten Männer beider p. C. Die Berathungen über den Entwurf des Handels⸗ 
tereſſen der Anftalt dankbar anzuerkennen, wie auch die Befriedi⸗ | Nationen anſtreben. Daraus ergiebt fi, daß, je mehr man ſich be⸗[Geſetzbuches find am 27. d. Mts. von dem Herrn Juſtſz⸗Mini⸗ 
gung des Landtages über die Ausführung und die günſtigen Re- müht, gegen die beiden Mächte die gleichen Vorwürfe zu erheben, man | fer Simons im Sicungs⸗ Saale des Juſtiz⸗Miniſteriums eröff⸗ 
fültate der nach den Wünſchen des XI. Provinzial⸗Landtages ver⸗ um fo eher ihre Vereinigung zu Stande bringt und daß dieſe Vereini⸗ e e v. 805 ws war durch anderweitige 
anſtalteten medizinal⸗polizeilichen Reviſion der Anſtalt auszuſprechen, gung um fo kräftiger fein wird, je mehr man dahin drängt, daß ſie und hat fich e die 3 S Dann de lber 
wurde ungetheilte Zuſtimmung der Verſammlung. auf der feſten Baſis des offentlichen Rechts, der Gerechtigkeit und der] zu begrüßen. Von den einberufenen kauſmänniſchen Sacjverftändigen waren 
Ferner beſchloß der Landtag: a vor den zu Stande kommt. — er a 3 2) ber 1 25 Kom: 
3) die Gehalts⸗Erhöhung von 70 Thlr. für den Regiſtrator der Anftalt, er Krieg gegen Rußland war niemals populär in Frankreich; x aus Königsberg, er Kommerzienrath Rahm aus 
) von 4 Thl. monatlich für den Pförtner und den Ofenheizer, weiß man denn aber in Wien und London nicht, daß es andere . a aa Die © her a 
von 50 Thlr. jährl. als perſönlicher Zulage für die Ober⸗Wärterin, Kriege giebt, welche gar wohl die öffentliche Meinung Der Zutritt des Geheimen Kommerzienraths Ruffer iſt in den nächften 
für den Hilfsarzt eine perſönliche jährliche Zulage von 30 Thlr., von ganz Europa für ſich gewinnen könnten? Tagen zu erwarten. Von den praktſſchen Juriſten waren zugegen: 1) der 
4) den bisherigen Etat unverändert vis zum Jahre 1858 als dem] Die Politik des wiener Kabinets ſeit dem Beginn des Krieges r = Schutz, 2) der Juſtittarius der preußiſchen Bank 
muthmaßlichen Zeitpunkt des Zuſammentritens des nächſten Land- war weder eine Politik der Prinzipien, noch der Intereſſen; weder Sadat Peiſbes 7e Lebe eee RN er al und 
tages fortbeſtehen zu laſſen. weiſe noch kühn, weder klug noch umſichtig; ſondern eine Politik der Groddeck aus Danzig, 5) der Startgerichts⸗Rath Borchardt as Belle 
Ferner beſchließt der Landtag bei dem Heraunahen des Zeitpunktes, Auskunftsmittel. Sie überlieferte Europa am Tage nach einem gro:|6) der Rechtsanwalt Juſtiz⸗Rath Geppert 1. aus Berlin, 7) der Rechte: 
wo der Anſtalts⸗Direktor, königl. Geh. Sanitätsrath Dr. Martini, ßen Kampfe rein dem Zufall, und die Ereigniſſe konnten ſich leicht ſo][ Anwalt Tamnau aus Königsberg. Der Handelsgerichts Präfident Geb: 
25 Jahre feiner für das Gedeihen der Anſtalt fo erſprießlichen Thä⸗ verwickeln, daß ein friedlicher Ausgang gar nicht möglid wäre.“ A der ln alt zur Zeit durch Krankheit zu erſchelnen verhindert, 
N ee g tikel 1 Jer 4 uſtiz»Miniſter dankte zuvörderſt den Mitgliedern der Konferenz 
tigkeit vollendet habe, Wir citiren dieſen Artikel, welcher an und für ſich verſtändlich genug für die Bereitwilligkeit, mit welcher ſie dem an ſie gerichteten Rufe ent⸗ 
in Würdigung der großen Verdienſte deſſelben eine ehrenvolle Aner⸗iſt, zur Unterſtützung ber Anſicht, welche unfer dresdener Korreſpon⸗ ſprochen, und wies ſodann auf die Wichtigkeit dieſes legislativen Unterneh⸗ 
kennung im Protokoll 8 ang Sie nähe 6 a 7 die Motive 1 welche Rußland dazu beſtimmen, ſeine den ve 5 ee eee — es —.— in —— 
Schluß der Sitzung Nachmittags 34 Uhr. ie nächſte Sitzung] Vermittelung in der neapolitaniſchen Frage anzubieten. 5 - e 
wird auf heute Abend 6 Upr anberaumt. ‚ Diefe und die Donaufrage geben ihm Handhaben, um Franf:| Die fgtete Legung der Weratpungen ie flend beg Deren ash Wer 
He Plenar⸗Sitzung, den 21. Oktober Abends 6 uhr. reich dort von England, bier von Oeſterreich zu entfernen, dem Geheimen Ober-Iuftiz-Rath b. Bischoff, und feitens des Herrn Han⸗ 

4 } 2 welches übrigens, wie die aus Konſtantinopel gemeldete Nachricht eines 

Der Landtags⸗Marſchall theilt der Verſammlung mit, daß vom stattgefundenen Miniſterwechſels andeutet, in der Donaufrage unterlie⸗ 

königlichen Landtags⸗Kommiſſarius mittelſt Anſchreiben vom heutigen $ 8 7 
Datum eine im allerhöchſten Auftrage vom Minifter des Innern dem 


dels⸗Miniſters dem Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rat die Kü 
des Protokolls aber dem Kreisrichter Sheocder — — — —— 
gen zu ſollen ſcheint. 
Landtage überwieſene neue Vorlage, „Entwurf einer Bau⸗-Polizei. Ord⸗ 
nung für die ſchleſiſchen Städte“, eingegangen ſei. 


gen worden. Die Diskuſſion hat bereits in der erſten Sitzung begonnen. 
P. C. [Die zur Vorlage an die nächſte evangeliſche Kir = 
— = (Konferenz beftimmten 4 III.] Der a De: 
Der Landtag ſchließt der vom Landtags⸗Marſchall entwickelten An: 
ſicht ſich an, daß bei den wenigen, bis zu dem allerböchſt feſtgeſetzten 
Schluß des Landtages, zum 26. Oktober, noch übrig bleibenden Tagen, 


0 r wortet in ſeinem Gutachten zunächſt die organiſche Verbindung des Diako⸗ 
» re u t e n. nats mit der chriſtlichen Gemeinde- Berfaſſung 50 beruft ſich Labeſ auf die 
welche vollſtändig mit den zu erledigenden Geſchäften ausgefüllt fein 
werden, es unmöglich ſei, innerhalb jener Friſt die neue Vorlage gründ⸗ 


Berlin, 27. Oktober. Ihre Majeſläten der König und die im Jahre 1846 aufgeſtellten Grundzüge einer Kirchen⸗Verfaſſung für die 
Königin beſichtigten am Sonnabend Vormittag mit dem Prinzen von Sie — in 1985 * N N 1 nu gl 5 
Waſa königliche Hoheit — wie bereits mitgetheilt — die Kunſtaus⸗ , 

2 ſorgung auch die Krankenpflege und andere chriſtliche Liebesthätigkeften zu⸗ 

en und fuhren darauf nach dem Mufeum zur Beſichtigung des zuweiſen ſind, zu Mitgliedern jedes teebpteriumß — Gene ka im 
iefoe ſchen Bildes. Um 1 Uhr begaben ſich die allerhoͤchſten Herr: $ 12 der im Jahre 1850 von des Königs Majeftät genehmigten Grundzüge 
ſchaften ins koͤnigliche Schloß, woſelöſt Se. Majeſtät der König einige] einer evangeliſchen Gemeinde⸗Ordnung dem Gemeinde⸗Kirchenrath die Lei⸗ 
Vorträge entgegennahm. Abends beehrten Ihre Majeſtäten, ſo wie . Page: TOR aach der Meinung des Perfaſtrt ag die Te 
a { l 4 l N e rs auch die freie . 
= Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes die Gaſſvorſtele Bereinsthätigkeit der Kirche dienen und in den chriſtlichen 8 
ung der Signora Riſtori mit Ihrer Gegenwart und fuhren um 94 Amtsthätigkeit des Diakonats bereitwillig zu Hilfe kommen. Dleſe freie Liez 
Uhr mittelſt Extrazuges nach Potsdam zurück. — Geſtern Vormittag | besthaͤtigkeſt iſt um fo nöthiger für den Bau der Gemeinde, als die Frage, 
wohnten Ihre königlichen Majeſtaten dem Gottesdienſte in der neu | Ob eine Thätigkeit, die aus der aufopfernden Liebe hervorgehen foll, auch als 
reſtaurirten Hof⸗ und Garniſonkirche in Potsdam bei. Mittags fand eine Anzapfen übertragen fei, fid nicht bejapen laßt. Die KAuffaffung, 
bei Allerhöchſtdenſelben auf Sansſouci Familientafel hatt. — Die wonach das Diakonat Pflegeamt und Predigeramt in ſich vereinige und nicht 


königlichen Kommiſſarius von dieſer Sachlage ungefäumte Mittheilung 
zu machen und die fernere Entſcheidung über etwaige Prolongation des 
Landtages geeigneten Orts nachzuſuchen. 

Es erfolgte hierauf die Verleſung und Genehmigung der Adreſſe, 
bezüglich der Gemeinde⸗Statuten von Myslowitz und Woiſchnik und 
über die Regelung der Dezem-Verhältniſſe in Schleſien. 

Gemäß der Tages⸗Ordnung erfolgte blos einen Theil der gemeindlichen Inſtitutionen, ſondern eine eigene Ord⸗ 


der 8 8 5 > a über die Irren- königlichen Jagden in Letzlingen werden nach den bisherigen Beflim- nung in der Kirche zu bilden habe, theilt der Verfaſſer nicht. Dagegen 
Anſtalt in Brieg (Ref. Frhr. v. 4 . mungen am 5. und 6. November abgehalten werden. (N. Pr. Z.) |dbält er es für ſehr heilfam, wenn die Kandidaten des Pfarramts, ehe ſie 

Der Antrag des Ausſchuſſes auf Bewilligung eines Zuſchuſſes zu — Des Königs Maſeſtät haben mittelſt allerhöchſter Kabinets⸗Oidreſ 118 „ u zckmößige DOrber noch peaktifch in die leibliche Armen⸗ 
den Verpflegungskoſten der Anſtalt wird vom Landtage genehmigt, eben vom 13. Oktober d. J., den von der Familie von Bredow in Folge Angeführt a ir Ai Je ie len By pe nach und Armen 
fo die Erhöhung des Gehalts des Anſtalts⸗Arztes Dr. Ehrlich auff des allerhöchſten Erlaſſes vom 14. Januar d. J. präfentirten Ritter: | Provinz ein praktiſches Prediger⸗Seminar haben, wo Die an 


500 Thlr.; ferner, jedem der 5 Hilfswärter der Anſtalt eine monatliche gutöbefiger, Major a. D. Ferdinand Friedrich Philipp Leopold von Art der Paſtoralgehilfen⸗Anſtalt zu Duisburg und des Domkand'datenſtifts 


Gehaltszulage von 2 Thlr. zu bewilligen. Bredow auf Briefen gemäß § 4 Nr. 3 der Verordnun zu Berlin an der Hand erfahrener Praktiker in die Hütten der Armen und 
lage! 5 a g vom l - 4 
Schluß der Sitzung Abends 83 Uhr. Nächſte Sitzung: morgen 12. Ottober 1854 zum Mitgli . an die Betten der Kranken geführt würden. 0 £ 

f 5 gliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit Der Dr. Wichern faßt das Diakonat als ſelbſtſtaͤndiges Kirchenamt 
den 22. Oktober, Vormittags 9 Uhr. berufen. (P. C.) welches in ſich ſelber ein Organismus und ein Gl 1 der Ordnung 74 
— ͥͤ— ——— — — — — — — Die Comtoirs der preußiſchen Bank und die als ſolche] kirchlichen Aemter fein fol. Wie von ihm hervorgehoben wird, drängen die 


28. Oktober. [Zur Situation.] Wir haben 1 » ini Neſtrik⸗] Zeitumſtaͤnde darauf hin, in der Kirche als ſolcher die Diakonie wieder er⸗ 
Breslau, [3 i ] ir haben im | fungirenden Regierungs-Hauptkaſſen, welche vor einigen Wochen Neſtrik ſtehen zu laſſen. Die wahre volle Erwe . kicchuchen Diakonie id 


Mittagblatt d. Ztg. die zwiſchen Paris und Neapel gewechſelten Noten] tionen in ihren Geſchäften eintreten zu laſſen genöthigt waren, find f a 
; N a 2 . l - f 1 ber bedingt durch Wied d t iakonats. 
mitgetheilt, welche den Bruch zwiſchen beiden Staaten konſtatiren — jetzt wieder im Stande, Darlehne auf Effekten in mäßigen Beträgen der gefihichklichen Ebeling dar ka 2 mans: 2 
ie R läge Frank 8 ir ih ER ragt en freie, 1 aft . — eine bürgerliche. 
d at e Frankrei i i i En i i ü i er bürgerlichen Diakonie wird vom aſſer weſentlich di 
Denn wenn die hſchläge Frankreichs nicht die Bedeutung einer Der neueſte Bericht des hieſigen Frauenvereins für China 5 5 und zwar die Errichtung, Erhaltung und n ya 
iche 


Intervention haben ſollten, fo mußte es eben fo ſehr in der Macht macht Mittheilung von dem Tode der Schweſter Charlotte Süſſeroth, ; — las . pericninen Armenyfle d Vert ö 
Neapels liegen, die Rathſchläge zu befolgen oder abzulehnen. Die viel durch deren Verbindung mit Dr. Göcking die Gründung eines Haus⸗ be Aemenbäufern, au tar Blinde aß Kom . wo. 
leicht verletzende Art der Ablehnung aber, welche in der Note vom 30. weſens für das bei Viktoria errichtete Findelhaus in Ausſicht fand. !fam iſt. An dieſem großen weiten Gebiet haben ſich Staats- und Kommu 


Kaifer zu zeigen. Kaum waren wir in die Märkerſtraße getreten, als] Noch habe ich nachzutragen, daß am 18. Oktober von Seiten der 
derſelbe mit einem glänzenden Gefolge daher geritten kam. Im grauen |eingefegten franzöſiſchen Kommandantur der Befehl erging, alle Waffen 
Rode mit dem kleinen Hute, ſtach er merkwürdig von den ihn im größ⸗ abzuliefern. Als nun da die Menge von Hiebern, Rappieren, Piſtolen 
ten Glanze umgebenden Marſchällen und Generalen ab. Wunderbar und dergleichen einging, äußerte der abnehmende Offizter: en verite 
genug hätte ich ein naher Augenzeuge von einer Kataftrophe werden les étudiants font une armée. Das und noch ein anderer Umſland 
können, welche der Weltgeſchichte eine andere Wendung gegeben baben] den ich ſogleich erzählen will, mochten Napoleon zur Exilirung der 
würde. Es batte ſich namlich in einem der nahen Häuſer ein Student Studenten, die am 20. Oktober ausgeſprochen wurde, veranlaßt haben. 
aus der Mark auf einer Bodenkammer mit einem geladenen Piſtol po: Am Tage der Schlacht von Jena, von der die Nachricht bald nach 
ſtirt, in der Abſicht, Napoleon zu erſchießen, was nur durch einen an- Halle, und zwar als Siegetborfchaft gelangt war, batte ſich des Abends 
dern Skudenten, der ihm daſſelbe wegriß, verhindert wurde. Es war eine große Anzahl von Studenten auf dem Markte verſammelt, der 
dies an, 5 ee Pacer de 3 preußiſchen Armee ein n Vivat, dem Kaiſer Napoleon aber 
wamm mit dem Menſchen „ en Kaiſer nach fein Pereat gebracht. Napoleon lernte auf die Art d i . 
dem Markte bin verfolgte, und durchwanderte mit meiner EN. denten 5 kr da * deren Ad en 75 
die Reihen der aufgeſtellten Soldaten. Dabei ſah ich die Marſchälle wobl ein, daß er ſie nicht in ſeinem Rücken laſſen konnte, weil durch 
Ney, Maſſena und Berthier. Der erſtere war eine mittlere fee | fie leicht ein Aufſtand hätte organifirt werden können. Es ward nun 
Geſtalt, der zweite zeigte eine imponirende ſpaniſche Grandezjaſ am ſchwarzen Brett angeſchlagen, daß wir binnen 2 Tagen die Stadt 
und der dritte war eine ſehr glänzende Erſcheinung. Das Gewühl in zu verlaſſen und uns in unſere Heimath zu begeben hätten, und es wür⸗ 
den Straßen war ungeheuer, obgleich ſich von der Bevölkerung nur we⸗ den uns von Seiten der franzöſiſchen Kommandantur Päſſe ertheilt 
nige binauswagten, fo daß man faſt nur Militär ſah. Indeß ging alles] werden. — Am ſchwarzen Breite lagen Bogen aus, wo jeder Student 
in guter Ordnung und nur Mißverſtändniſſe, durch die Unkenntniß der] Vor⸗ und Zunamen, fo wie fein Vaterland einzutragen hatte. — Mir 
Sprache herbeigeführt, veranlaßten zuweilen einen Konflikt der Solda⸗ wäre es beinabe ſchlimm dabei gegangen, da ch — im Haufe feilge: 
ten mit den Bürgern, der ſich jedoch immer bald loͤſte, wenn ein Dol⸗] halten — nicht an's ſchwarze Brett gekommen war, alſo von dieſem 
metſcher dazwiſchen trat. Ich ſelbſt babe viel ſolche geſchlichtzt. Befehl nichts wußte. Indeß ging ich, ſobald ich davon hörte, auf das 
In meine Wohnung zurückgekehrt, empfing mich der Offizier mit] betreffende Paßbureau in der Hoffnung, noch einen Paß zu erhalten. 
ſtrahlendem Geſicht, da er hörte, daß ich feinen Kaiſer gefeben hatte,, Dort ward folgendermaßen verfahren: Sobald eine Anzahl Paäſſe 
und der Klugheit gemäß ihm meine Bewunderung deſſelben ausſprach. ausgefertigt war, wurden die Namen laut ausgerufen und dieſelben an 
Ich mußte mit ihm diniren und er ſuchte manches über die Landesver⸗ die ſich meldenden vertheilt. Viele waren nicht anweſend und es wur⸗ 
bältniffe zu erfahren. Als ich ibm fagte, daß ich aus Schleſien ſei, den ehe 165 abgeforderten Päſſe auf einen Seitentiſch zuſammengelegt. 
meinte er, daß wir und in meinem Vaterlande wiederſehen würden. Ich verſuchte näher zu kommen, um meinen Namen noch angeben zu 
ien le 1 . Wr daß 112 e nicht in meinen Wün⸗ e ha (0 drängte ich mich in die Nähe 
en läge. Er lobte meinen Patriotismus. 8 es und nahm (nicht etwa nur einen, nein) drei 
Unerwartet kam nun neue Einquartirung. Ein lebhafter Tambour dae, ſteckte fie raſch zu mir und entfernte mich. Zum Glück . 
präfentirte ein Billet für ſich und noch 7 Mann. Der Offizier prote: zwei nach Schleſien dabei, und lauteten fie auch nicht auf meinen Na⸗ 
ſtirte gegen die Aufnahme und drohte von neuem, daß er, wenn dieſe] men, fo hatte das nicht viel zu ſagen, da in keinem ein Signalement 
nicht in einem andern Raume des Hauſes untergebracht würden, abzie: angegeben war. Ich konnte ſpäter von den übrigen zweien eine gute 
en und 10 Mann an ſeiner Stelle ſchicken werde. Mein Wirth war Anwendung machen, wie ich weiterhin mittheilen werde. Die Entwen⸗ 
de Verzweiflung und wußte ſich nicht zu helfen, bis ich ibm endlich vor⸗ dung ſchadete übrigens Niemandem, da eine Menge von Studenten ſich 
ſchlug die neue Einguarlirung bei mir im Hinterbauſe aufzunehmen. ihre Päfe nicht abgefordert Hatte, 
Der Tambour, als Sprecher, nahm das gern an, und jo bekam ich“ Am Abend des 20. Oktober regte es ſich in der Stadt an allen 
Bale Stube voll und mußte mich in meine ee e Wat Ang g Ecken, ſo zwar, daß eiftige Patrioten ſchon meinten, es ſeien Preußen 
er ich mit dem geſprächigen N n En 3 s in der Nähe. Es war aber nur der Aufbruch des Neyſchen und Maſſena⸗ 
Kt 0 la ant, mir von ibm vieles über Pag u er: | [hen Corps, welche durch die Stadt marſchirten und nach Norden vor: 
5 zu laſſen, wo er die Feldzüge mit gemacht, au . Jean rückten. Früh gegen 5 Uhr (am 21.) folgten die Garden nach und ge⸗ 
d Acre geſtanden halte. Gr fo wie feine Kameraden, waren übrigens] gen Mitta i 1 i 
1 . > ſeine J ; tag ward es ruhiger. Indeß ward es von Nachzüglern, ſowie 
55 rl ſachſten Verpflegung zufrieden, was für meinen Wirth eine von Train⸗Kolonnen nicht leer. 
große Erleichterung war. Ein großes Lamento erhob ſich nun unter der Bürgerſchaft, welche 


ie gelten müſſen; vorausgeſetzt, daß fie — nicht den Mund auf: 
thaten. — 

In dem Theater (Sr. Durchlaucht dem Fürſten gehörend) gab die 
Geſellſchaft meines alten Freundes Heinrich Bethmann ihre Vorſtellun⸗ 
gen. Dieſer war gleich fo freundlich, mir ein Gaflfpiel anzutragen, 
welches ich gern acceptirte, und bei dem ich in drei Rollen, welche ich 
auf Antbeil an der Einnahme gab, ein ſebr gutes Geſchäft machte. — 
Die Geſellſchaft hatte über ſehr tüchtige Krafte zu gebieten, und viele 
Mitglieder derſelben glänzten ſpäter auf den bedeutendſten Bühnen. — 
Ich nenne hier vor Allen den Baron v. Perglaß, jenen liebenswürdi⸗ 
gen Bonvivant, der ſpäter ein Liebling des breslauer Publikums war; 
dann ſowohl in Breslau als bei der königl. Hofbühne zu Hannover 
lange Jahre die techniſche Direktion führte, und heute abermals in 


Schiff durch ſichere Steuerführung glücklich in den Hafen zu geleiten, 


draſliſche Komiker, in Berlin ſpäter der gefährliche Rival Beckmanns, 
welcher dann eben ſo bedeutende Erfolge auf der hamburger Bühne 
erzielte und endlich als Direktor in Altona ſtarb. — Höfer, ein aner⸗ 
kannt trefflicher Tenor, ein Liebling der Leipziger. — Mad. Michaleſt, 


furt a. M. ꝛc. große Erfolge errang. 

Ich kann nicht von Rudolſtadt ſcheiden, ohne dankbar mich der ge- 
nußreichen Abende zu erinnern, welche ich im Hauſe des Herrn Kanzler 
Schwarz, Chef des dortigen Miniſterjums, zubrachte. Es war dies ein 
eben fo humaner als fein gebildeter, die Kunft hochverehrender Mann, 


Auch die Anhöhe bei Rudolſtadt, auf welcher a 8 

. war, als er bier ſeinen „Abfall der Bela Rn 

0 ne a ee le en SERIEN welchen in hoher 
tät die Rudo er de n 1 

5 (Schluß folgt.) geſetzt hatten. 


E. Erinnerungen aus dem Monat Oktober 1806. 
II. Von einer Wanderung durch die Straßen der Stadt tam ich 
in meine Wohnung zurück. Ich fand das Haus voll Einquartirung, 
12 Mann Garden mit einem Offizier. Mein Wirth kam mir jammernd 
bat mich, ihm zu helfen. Als der Offizier inne ward, 
ſch spreche, trug er mir auf, meinem Bourgeois — wie 


fort das Haus verlaſſen und noch andere 
cken ſolle. Nun ward alles aufgeboten, 
ch endlich gelang. Eine der erſten Fra⸗ 
ich den Kaiſer geſehen habe?“ und als 


en des Offners war bie: „ob Alsbald beorderte 


das verneinte, rief er: den müſſen Sie ſehen. 


ee Ra u 


val Behörden bis dahin e Pflicht⸗ und Rechtstitel erworben, und 
es hat auch in Zukunft die Kirche in allen dieſen Beziehungen mit dem 
Staat zufammen zu wirken. Die bürgerliche Diakonie bildet keinen Gegen⸗ 
ſatz zur kirchlichen; ſie kann deswegen auch der kirchlichen ſich nicht ent⸗ 
ziehen wollen. Vielmehr wird fie ihren chriſtlichen Charakter gerade darin 
bekunden, daß ſie zu der kirchlichen in ein geordnetes Verhältniß tritt. In 
gleichem Sinne hat die kirchliche Armenpflege Verpflichtungen gegen die 
bürgerliche Beide ſollen im normalen Zuſtand in organiſcher Wechſelwir⸗ 
kung ſtehen. Die Kirche kann als Pflegerin ihrer Armen nicht verzichten 
— 5 eine dahin bezügliche Mitwirkung bei der ſtaatlichen und kommunalen 
Diakonie. Sie hat namentlich bei der Legislatur, ſoweit dieſelbe fich direkt 
oder indirekt auf das Armenweſen ſich bezieht, eine vollberechtigte Stimme 
zu beanſpruchen. 

Was nun im Beſondern die kirchliche oder amtliche Diakonie betrifft, 
ſo iſt ſie die Trägerin der kirchlichen und gemeindlichen Liebes pflege. Die 
gottesdienſtliche Gemeinde bedarf zur Ausübung dieſer Pflege eines Organs, 
eines beſtellten Dienſtes. Wo kein ſonſtiges ausgeſonderkes Organ für dieſen 
Zweck vorhanden ift, muß der Paſtor als dieſer Diakonus der Gemeinde an⸗ 
erkannt werden. Darin begründet ſich aber nur der bleibende Antheil des 
Pfarrers an der kirchlichen Diakonie, ſeine eigenthümliche Stellung, die ihm 
im Presbyterium zu jedem für dieſen Zweck ausgeſonderten kirchlichen Dienſt 
vorbehalten bleibt. Der Regel nach muß ein ſocher ausgeſonderter Dienſt 
in einem beſonderen Pflegeamt ſeine Vertretung haben, wie ſchon ein Blick 
auf die Fülle der mit der Armenpflege verbundenen Geſchaͤfte darthut. Die 
Frage, ob eine Chaͤtigkeit „die aus der aufopfernden Liebe hervorgehen foll, 
als eine Amtspflicht übertragen werden könne, wird vom Verfaſſer als Kon⸗ 
ſequenz ſeiner übrigen Aufftellungen bejaht. Er bemerkt, wäre die Frage zu 
verneinen, ſo könnte es gar kein Diakonat geben, und fügt hinzu: eine ſolche 
Thätigkeit könnte nur dann nicht als Amtspflicht gefaßt werden, wenn das 
Amt und feine Pflicht gegen ihre wahre Bedeutung nothwendig als etwas 
Mechaniſches angeſehen würden. Das Apoſtolat ſelbſt war im vollſten und 
umfaſſendſten Sinne Diakonie, ein Amt, und zwar das möglichſt volle ir⸗ 
Air, Abbild des Amtes Chrifti, 

Die Rückſicht auf das vorhandene Bedürfniß der Kirche erfordert, das 
Diakonat dem Prinzip nach nicht als ein Nebenamt einzuführen. Das volle 
Diakonat kann ſich nur erfüllen, wenn es nicht einem bürgerlichen Erwerbs⸗ 
geſchäft oder x: anderen Kirchendienſt, der für ſich allein ein un Le: 
ben auszufüllen hät, angehängt iſt. Das Diakonat muß zugleich Gemeinde: 
und Kirchen⸗Diakonat ſein. Die organiſche Gemeinde hat ihre Zuſtimmung 
zu der Wahl zu geben. Die Aufgabe des wiederherzuſtellenden Diakonats 
umfaßt denjenigen Antheil der chriſtlichen Armenpflege, der nach Ausſchei⸗ 
dung der bürgerlichen und der freien Diakonie der Kirche und ihren Gemein: 
den zufallen muß. Nach Abſonderung der ſtaatlichen und kommunalen, fo 
wie der freien oder reſp. Vereins⸗Diakonie bleibt weſentlich nur noch die 

flege der Hausarmen übrig, d. h. der Armen in ihren Familien, woran ſich 
alles Uebrige anſchließen würde. Oer Begriff der Hausarmen umfaßt nicht 
blos arme Familien, ſondern zugleich allein dehende hilfloſe Perſonen, wie 
Wittwen und Waiſen. 

Von der Hausarmenpflege aus in ihrer Erſtreckung auf alle Intereſſen 
der Familie, verzweigt ſich das kirchliche Diakonat dann in das ganze 
Gebiet ſowohl der ſtaatlichen, als der freiwilligen Diakonie. Es tritt mit 
dem Anſtaltsweſen in allen deſſen freieſten und gebundenſten Formen, mit 
den verſchiedenen Zwecken und dem Gebiet der Affociation nach allen ihren 
Richtungen, desgleichen mit der Geſetzgebung und Adminiſtration des Staats, 
ſoweit dieſelben dem Armenweſen zugekehrt ſind, in organiſche Verbindung. 
Die für das Diakonat geeigneten Kräfte muß die Kirche weſentlich aus dem 
Kreiſe der freien Diakonie zu gewinnen ſuchen. Letztere hat in den Brüder⸗ 
und Schweſterhäuſern auch ſchon Vorbereitungkanſtalten begründet, 

Der Profeſſor Ur. Jacobi, welcher ſich ebenfalls für die Einrichtung des 
Diakonats ausſpricht, ang in feinem Gutachten die Diakonen als einen 
Beſtandtheil des kirchlichen Gemeinderaths. In vielen kleinen Gemeinden 
wird es ſeiner Anſicht nach nicht einmal erforderlich ſein, die Funktionen des 

resbyterats und des Diakonats auf verſchiedene Perſonen zu übertragen. 
25 Diakonat fol nicht eine die Privatthätigkeit ausſchließende Befugniß 
Die Funktionen des Diakonats beſtehen in der Fürſorge 
ür die Hausarmen, ſo wie für die kirchlichen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, na⸗ 

mentlich die Armen, Kranken⸗ und Waiſenhäuſer. Ferner in der Anregung 
w " Drivatwohlthätigkeit. In allen dieſen Obliegenheiten wird die Privat: 
Diakonſe der Thätigkeit der Diakonen eine erſprießliche Unterſtützung ge⸗ 


währen. 
C. Nawitſch, 2. Oktbr. [Feſtzug der breslau⸗poſener Bahn! 
1 trat der ſehnſuchtsvoll erwartete bedentungsvolle Moment ein, an dem 
e g der vreslau = pofener Bahn in feſtlicher Weiſe hier vor 
no a8 Vahubof ag zahlreiche Ehrenpforten, gebildet aus 1 n Tan⸗ 
nenbäumen; ſchlanke, mit Eichenlaub umwundene 1 und Wimpel in 
ſchwarzweißer Farbe, Feſtons und finnig geſchmů Säulen — an denen 
das Stadt⸗Wappen, preußiſche Adler u. ſ. w. prangten — bildeten einen 
überraſchend ſchönen Anblick und verwandelten den Perron des Bahnhofs in 
einen anmuthigen Park. 
Längs des Perrons ſtellten ſich ſämmtliche Civil⸗ und Militär⸗Behörden 
der Stadt und des Kreiſes, die Schützengilde, die Schulen mit ihren Lehrern 
und allen denjenigen Damen und Herren von Diſtinktion auf, welche durch 
beſondere Einlaß⸗Karten ihren Rang zu legitimiren vermochten. 
Um 10 uhr langte der äußerſt geſchmackvoll dekorirte Zug, von Breslau 
kommend, hier an, der mit ſtürmiſchem Hurrah von einer unüberſehtaren Zu⸗ 
ſchauermenge und mit der von zwei Muſikchören (Füſilier⸗ und Küraſſier⸗) 
vorgetragenen Nationalhymne empfangen wurde. — Von den Notabilitäten, 
die der —.. ned Ara ³ÜWWAAA yd ͤ ⁰¶õ¶yyͥ y A rer. mitbrachte, bemerkten wir von Berlin: Se. Excellenz den 


egeben werden. 


das ihnen aus der de tung der Sindenen drohend Unkel erkannia.ı wöblge ein andert. Nicht wenige der Studenten drohende Unheil erkannte. 
Die Profeſſoren, unter anderen Dabelow, haranguirten uns auf dem 
Markte, ſuchten uns zu überzeugen, daß der Befehl ſicher bald wieder 
urückgenommen werden würde, und riethen uns deshalb, einige Tage 
in Leipzig zu bleiben. Manche baben dem Rathe gefolgt, find dann 
aber ſpäter doch abgereiſt. Es waren das aber nur wenige, denn den 
meiſten feblte es an Geld. Was jedoch dieſen Punkt betrifft, fo zeigte 
ſich die Kommandantur buman: denn ſie ließ denen, welche ſich als 
mittellos auswieſen, einige Thaler Reiſegeld auszahlen. 


Schon am 21. Oktober hatte eine Anzahl von Studenten Halle ver⸗ 
laſſen und ihren Weg in die Heimath genommen. Mein Wirth bat 
mich dringend, nicht abzureiſen, er wotlle mich für ſeinen Sohn ausge⸗ 
ben und in aller Art für mich einſtehen. Dadurch aber ließ ich mich 
nicht beſtimmen, ſondern reiſte am 22. in Geſellſchaft eines Commili⸗ 
tonen ab. Unterwegs trafen wir eine Menge Gefährten, die alle ihre 
Richtung nach Leipzig nahmen. Ein Jeder mußte zu Fuß gehen, weil 
felbit für ſchweres Geld keine Fuhre zu haben war. Wir begegneten 
ein Paar Ranzionirten — einem Füſtlier und einem Offizierburſchen — 
die beide in der größten Angſt waren, von umherſchweifenden Franzoſen 
aufgegriffen zu werden. Ich gab ihnen die beiden Päſſe und unterrich⸗ 
tete ſie, wie ſie ſich zu . hätten. Dem Füfllier rietb ich, vor 
Allem feine Montur 108 zu werden und andere Kleider zu bekommen. 
Sie waren beide hocherfreut und ich wünſchte ihnen von Herzen, daß 
ihnen die Päſſe nützen möchten. Wie leicht dieſelben übrigens zu bez 
nutzen waren, ging aus dem Inhalte hervor, der alſo lautete: Laissez 
librement passer le porteur du present, Petudiant en théologie 
(en medicine er) comme — nun kam der Name — partant dans 
sa patrie etc, Dann folgte die Unterſchrift und das Siegel der Kom: 
mandantur. — Viele Hundert Studenten hatten den Weg über Dres: 
den eingeſchlagen, und als wir dort an der Thor⸗Polizei ankamen, 
meinte der Offtziant, es müſſe in Halle ja faſt an Papier zu allen den 
Päſſen gefehlt haben. 

Unterwegs begegneten wir auf der ganzen Tour nur höchſt ſelten 
einem Franzoſen, weil die ganze Armee ſich nördlich gezogen hatte. 
Kam einmal ein Offizier, ſo begnügte er ſich damit, nur in den einen 
Paß, den wir ihm etwa binbiciten, einen Blick zu thun, und er gab 
ihn dann fogleich zurück. 

Von Halle habe ich noch nachzutragen, daß, als nur erſt der Mehr⸗ 
theil der Studenten fort war, die Kommandantur von den übrigen kaum 
mehr Notiz nahm, ſo daß viele noch Wochen lang daſelbſt verblieben, 
in der Hoffnung, die Univerfität werde bald wieder bergeſtellt werden. 
Da das nicht geſchah, fo batten fie ihre Zeit verſäumt und mußten 


endlich doch abgehen. — Auf das Schickſal der Geſammiheit aber hatte | ri 


das Exil einen ſehr weſentlichen Einfluß. Viele beſuchten andere Univer: 
fitäten, ein gut Theil aber verließ die eingeſchlagene Laufbahn und 
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Hrn. Handelsminiſter v. d. Heydt, den FR Gen.⸗Poſt⸗Direktor Schmückert, 
den Hrn. Geh. Ober⸗Reg⸗Rath v. Könen, und En Poſen: die Herren Ober⸗ 
Präſident v. Puttkammer, Reg ⸗Präſident v. Mirbach, Appell.⸗Gerichts⸗ 
Präſident v. Bielefeld und den Ober⸗Poſt⸗Direktor v. Buttendorff. 

Hr. Beigeordneter Hausleutner von hier hatte die Ehre, an Se. Ex⸗ 
cellenz den Hrn. Miniſter eine auf die hohe Bedeutung der Stunde bezüg⸗ 
1 Sofas 1. richten, die mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeftät 
den König endigte. 

Nach Kurzem Aufenthalt begann die Weiterfahrt nach Poſen, an der von 
hier aus die Herren Landrath Schopis „ „Direktor v. Splitt⸗ 
gerber und Beigeordneter Hausleutner Theil nahmen 

Ein déjeüné dinatoire, das aus Kommunalmitteln den hier ftationirten 
Eiſenbahn⸗Beamten veranſtaltet wurde, ſchloß die Feſtlichkeit des denkwürdi⸗ 
gen Tages, mit dem zwei Nachbar⸗Provinzen unſeres Vaterlandes, alfo Mil⸗ 
lionen Menſchen, mit einander eng verbunden worden ſind, durch ein eiſernes 
Band, durch welches aus den betriebſamen und geſegneten Gefilden Schle⸗ 
ſiens Arbeit, Verdienſt, Kultur und Geſittung in die 15 mancherlei Hinſicht 
5 Provinz Poſen mit Gottes gnädiger Hilfe in reichem Segen 

römen wir 

5 C. B. Von der polniſchen Grenze, 25. Oktbr. Kommiffarien des 
Generalkommandos und der Oberpräfidenten der Grenzprovinzen haben in 
dieſen Tagen an Ort und Stelle in den Gren zftädten genaue Nachrichten 
über den Zuſtand der Rinder ſeuche in Polen Ungezogen, da man dieſſeits 
jetzt die Sperre aufzuheben beabſichtigt. Von Seiten des Generalkomman⸗ 
dos wurde ſchon vor einigen Wochen die Aufhebung beantragt, allein der 
Wiederausbruch der Seuche in Praga bei Warſchau und ſogar in unmittel⸗ 
barer Nähe unſerer Grenze bei Neidenburg hat die Regierungen von Kö⸗ 
nigsberg und Marienwerder beftimmt, für die Aufrechthaltung zu votiren, 
Der Verluſt an Rindern in Polen iſt ſo enorm, daß man aus der Umge⸗ 
gend von Kaliſch allein 70,000 als die Zahl der an der Seuche gefallenen 
angiebt. — Vor einigen Tagen iſt der thorner Handelskammer der vom 
11, d. M. datirende Beſcheid des Herrn Handelsminiſters auf den Jahres be⸗ 
richt eingegangen. Es heißt in dem Beſcheide: „Die Ermittelungen, welche 
in Betreff der Einführung von Proportional⸗Kornwaagen nach Preußiſchem 
Maße und Gewichte veranlaßt worden, ſind noch nicht abgeſchloſſen. Der 
Handelskammer wird f. 3. weitere Benachrichtung zugehen. 2) Der weite: 
ren Entwickelung der Eiſenbahn⸗Verbindungen wird die Fürſorge der Regle⸗ 
rung zugewandt bleiben. Die Vollendung der pofensthorner Staatschauſſee 
wird, fo weit die für Chauſſee⸗Neubauten zur Dispoſition ſtehenden Mittel 
und die aus denſelben in allen Theilen der Monarchie zu befriedigenden Be⸗ 
dürfniſſe dies geftatten, gefördert werden.“ — Die ſämmtlichen Landräthe, 
deren Kreiſe von der pof en⸗breslauer Eiſenbahn berührt werden, ſind 
von den betreffenden Regierungen eingeladen worden, an der polizeilichen um 
techniſchen Reviſion der Bahn Theil zu nehmen, welche von Seiten der kgl 
Regierung zu Poſen durch die von derſelben ernannten Kommiffarien , 
gierungsrath br. Ziegert und Baurath Butzke, geleitet wird. 


Deut ſchland. 

O Dresden, 27. Oktober. [Die wiener Münz⸗Konfe⸗ 
renz. — Zur neapolitaniſchen Frage.] Die Münz⸗Konferenz 
zu Wien iſt beendigt und haben die Bevollmächtigten bereits ihre Rück⸗ 
reiſe nach der Heimath angetreten. Das Protokoll der Konferenz wird 
nun ſämmtlichen deutſchen Regierungen, welche auf der Konferenz nicht 
vertreten waren, vorgelegt und dieſelben gleichzeitig aufgefordert werden, 
ihre Meinung über die in Wien getroffene Vereinbarung abzugeben 
und zwar in bald möglichiter Friſt, da noch vor Ablauf dieſes Jahres 
eine neue Konferenz ſämmtlicher betheiligten Staaten zuſammenberufen 
werden ſoll, in welcher eine ſchließliche Verſtändigung und Vereinigung 
über ein gemeinſames Münzweſen im ganzen deutſchen Bunde ange⸗ 
ſtrebt werden wird. Die jetzt beendigte Konferenz hat das Zollver⸗ 
eins⸗Pfund als die Münz⸗Einheit angenommen. Auf ein 
ſolches ſollen geben 30 Thlr., oder 45 öſterreichiſche Gulden, oder 522 
ſüddeutſche Gulden. Neben den Silbermünzen ſollen auch gemeinsame 
Goldmünzen geprägt werden, und zwar unter den Namen ganze 
Kronen und halbe Kronen. Der Werth derſelben ſoll in ſofern ein 
unbeſtimmter fein, als der Gold-Cours überhaupt ein verſchiedener iſt. 
Es ſollen auf 1 Pfund 50 ganze Kronen oder 100 halbe Kronen 
gehen. Der Preis einer Krone wird zwiſchen 9 und 10 Thlr. betra⸗ 
gen. Die Regierungen der deutſchen Staaten ſollen ſich verpflichten, 
die Goldmünzen an den öffentlichen Kaffen in Zahlung zu nehmen. 
Da aber der Werth variirt, fo ſoll der Gold⸗Cours der letzten ſechs 
Monate im Durchſchnitt berechnet und nach dieſem laut einer öffentli— 
chen Bekanntmachung auf die folgenden ſechs Monate der Preis für 
die Goldmünzen normirt werden, zu welchem die Regierungs⸗-Kaſſen 
dieſe annehmen. Für dieſe Ermittelung des Goldwerthes ſollen die Bär: 
ſen eines jeden Landes die Baſis bieten. 

Die neapolitaniſche Frage ſcheint in der letzten Zeit in ein 
neues Stadium zu treten, da die ruſſiſche Regierung, von der neapo⸗ 
litaniſchen angerufen, dem Anſcheine nach, die Vermittelung zwiſchen 
Neapel und den Weſtmächten übernehmen will. Es ſoll auch bereits 
von Rußland aus der erſte Schritt zu dieſem Zwecke geſchehen fein. 
Obſchon ich für dieſe Angabe nicht dieſelben Qnellen anführen kann, 
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wählte eine andere. 
Waffen und traten in die preußiſche Armee ein. 
un 


— 


Nevalenta arabica. 


Die Anpreifungen dieſes Mittels beginnen ſchon wieder die Spalten un: 
ſerer Zeitungen zu füllen; das Lauten der Glocke ruft die Gläubigen zuſam⸗ 
men, die ſchon begannen, ſich zu u zerſtreuen. Der Welt ganz unbekannte 
Autoritäten in fremden Namen treten als Zeugen der Heilkraft des Mittels 
auf. In unſerer Stadt hat der Mühlen ⸗Inſpektor Herr Böhm ein der 
Revalenta ganz gleichartiges Präparat, Revalenta boruſſica, hergeſtellt 
und bekannt gemacht, welches unzweifelhaft, dieſelbe Wirkung hat, wie 
die ſogenannte „arabiſche“, deren Benennung doch nur ein Aushängefchild 
iſt, welches aller Wahrheit entbehrt. 

Für alle diejenigen, welche ſich über den Werth und die Beſtandtheile 
der Revalenta arabica unterrichten wollen, hi die bereits 1855 in Magdeburg 
erſchienene kleine Schrift von Dr. Lohmeie 

„Die Revalenta arabica En "Bere Du Barry, 
ihre Beſtandtheile und ihre Bereitung“, 

zu empfehlen. Sie enthält ſich aller weiteren Polemik, da trotz aller Poli: 
zei⸗Beſchränkungen bezüglich unbekannter Arzneien und Nahrungsſtoffe, und 
unbeachtet vielfacher wiſſenſchaftlicher Belehrungen der gewandteften Chemi⸗ 
ker, der Vertrieb des Mittels und die Uebervortheilung des Publikums fort: 
dauern. Der Verfaſſer räth, die ae im Ahr fen anzufertigen und fo 
durch Konkurrenz den Preis zu ermäßigen. Wir laſſen das Spezielle der 
kleinen Schrift hier bei Seite — bemerken nur, daß das Mehl aller Legu⸗ 
minoſen keineswegs ſo leicht verdaulich iſt, wie das der Cerealien, zum Bei⸗ 
ſpiel: des ſogenannten präparirten Gerſten⸗, auch Roggen⸗Mehles, 
welches ohne Zweifel denſelben und wohl or einen weit ee Nutzen 
darbietet, wie das Mehl der präparirten Hülſenfrüchte, bei weitem wohl⸗ 
ſchmeckender iſt und welches jede Hausfrau ſich ſelbſt vorbereiten kann. 

Was nun die Bereitung der Revalenta hip: A ſo wird dieſe gefertigt: 

„durch Miſchung eines geringen Anth eils Maranta⸗ Stärkemehl 
mit dem theils gefärbten, theils ungefärbten Mehle der enthülfeten 
farbigen Wicken. Letztere erhalt man durch Ausleſen der Linſen, die, 
je unreiner, eine um ſo 17 0 0 mn gewähren. Sie beträgt für 
die Metze Linfen etwa 1, bis 2 Pfund Wicken. Der eigenthümliche 
Geſchmack und Geruch 4 Revalenta, welche dem Legumin bekannt⸗ 
lich nicht eigenthümlich ſind, wird durch Zuſatz eines fpirituöfen Aus⸗ 
zuges der Samen von Artemisia santonica und Trigonella ſönum grae- 
cum zu Wege gebracht. Da das Wickenmehl eine gelbrothe Farbe 
hat, fo fol man noch einen kleinen Zuſatz einer Karmin⸗Auflöſung 
machen, um das ſchöne Chamois der Revalenta arabica — — zu 
bringen“ 

So weit Dr. Lohmeier. 

Daß die Revalenta ihren Nutzen nicht * onen Bufägen hernimmt, ift 
leicht einzuſehen, und daß alle Färbungen un d Beimiſchungen nur dazu er⸗ 
funden ſind, das Publikum irre zu führen, iſt de unzweifelhaft. Ein ge⸗ 

nger Zufatz von feinem Maismehl, aus der farbigen Frucht gewonnen — 
wie 1880 1 Anſicht auch Herr Böhm es beigemischt —, erfegt alle ans 
en 


Nicht wende aber a CCC CCC bei ihrer Rückkehr die 0 


deren Zuverläßigkeit ich vielfach zu prüfen die Gelegenheit hatte, fo 
bat fie doch fo große Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß ich nicht unterlaſ⸗ 
ſen konnte, ſie mitzutheilen. Zwiſchen St. Petersburg und Neapel 
finden ſchon ſeit langer Zeit die engſten Beziehungen ſtatt, und es 
dürfte daher kein Hof in Europa ſo geeignet ſein, die Differenz zwi⸗ 
ſchen Neapel und den Weſtmächten auszugleichen, wie der ruſſiſche. 
Dem Kabinet von St. Petersburg muß es überdies angenehm ſein, 
daß die Mißhelligkeiten zwiſchen beiden Parteien nicht zu ſchroff wer⸗ 
den, und hierdurch Frankreich und vorzugsweiſe England Gelegenheit 
finden könnten, immer mehr und mehr nach einer Suprematie über 
Neapel hinzuſtreben. Rußlands Abſicht geht dahin, die Weſtmächte aus ihrer 
bedeutſamen Stellung in die frühere vor dem Kriege zurückzubringen, 
und die Alliance zwiſchen Frankreich und England immer mehr und 
mehr zu lockern. Hierzu ſind aver Momente in der neapolitaniſchen 
Frage geboten, da Frankreich ſich mit geringeren Konzeſſionen zufriedene 
ſtellen laſſen wird, während England gern zu dem Aeußerſten ſchreiten 
möchte. Erlangt Rußland nur, daß Neapel Konzeſſionen macht, welche 
Frankreich befriedigen, England dagegen in ſeinen Erwartungen täu⸗ 
ſchen, ſo werden Kundgebungen der Kabinete von Paris und London 
folgen, in denen eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen beiden erſichtlich 
wird. Je öfter aber dergleichen Fälle herbeigeführt werden, um ſo mehr 
werden die Bänder der engliſch-franzöſiſchen Allianz gelöft werden. 

Kaſſel, 25. Oktober. 
ſtände ſind dem Vernehmen nach im Miniſterium Entwürfe zu einer 
Reihe von Agrargeſetzen von tiefeingreifender Bedeutung für die Ent⸗ 
wickelung und Hebung unſerer Landwirthſchaft ausgearbeitet worden, 
von denen zwei — ein Verkoppelungsgeſetz und ein Geſetz über 
Drainage — geſtern in der zweiten Kammer zum Zweck der landſtän⸗ 
diſchen Berathung und Zuſtimmung durch den Landtags⸗ Kommiſſar 
übergeben wurden. Da die Prüfung dieſer und etwaigen weitern 
Vorlagen in den Ausſchüſſen längere Zeit erfordern wird und die Ver⸗ 
faſſungsfrage zur Diskuſſion im Plenum der Kammer noch immer 
nicht reif ſein dürfte, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Sitzun⸗ 
gen der zweiten Kammer demnächſt wieder durch temporäre Beurlau⸗ 
bung der nicht in den Ausſchüſſen thätigen Mitglieder auf einige Zeit 
unterbrochen werden. (N. 3.) 

Zu den in Hannover morgen zuſammentretenden Konferenzen 
Bevollmächtigter verſchiedener Zollvereinsregierungen behufs Berathung 
über Einführung des Zollgewichts als Landesgewicht iſt Seitens Ol⸗ 
denburgs der Miniſterialrath Buchholtz abgeordnet. 

In Wiesbaden iſt am 25. der Ehevertrag zwiſchen der Prinzeſ⸗ 
fin Sophie von Naſſau und dem Prinzen Oscar von Schweden rati- 


figirt worden. 
O eſterrei ch. 


8 Wien, 27. Oktober. Das biefige Landesgericht für 
n iſt auf dem Punkte, vom Juſtizminiſter die Abſchaffung der 
ohnehin ſchon ſehr beſchränkten Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens 
zu verlangen. Bis jetzt durften wenigſtens die Berichterſtatter der Zei⸗ 
tungen den Verhandlungen beiwohnen und das Publikum ohne Nen⸗ 
nung der Namen der Parteien von dem Gange der Gerechtigkeit auf 
dem Wege der Preſſe benachrichtigen. Unter dem Vorwande, daß 
die Gerichtsverhandlungen, wie ſie von den Zeitungen gegeben werden, 
den Sachverhalt entſtellen, verlangt nun das Landesgericht, daß 
das Juſtizminiſterium es ermächtige, die Berichterſtatter der Zei⸗ 
tungen vom Gerichtsſaale auszuſchließen. Wir hoffen, daß das Juſtiz⸗ 
miniſterium eine ſolche Verfügung nicht gutheißen und daß die For⸗ 
derung des hieſigen Landesgerichtes, wie ſchon einmal, unberückſich⸗ 
tigt bleiben wird. 


Die Verhaftung des Lieferanten Sd....n, eines der erſten Fa⸗ 


brikbeſitzer von Tuch und Kotzen zu Stockerau, hat hier ungeheu⸗ 
res Auffehen erregt. Dieſe Verhaftung iſt die Folge von großartigen 
Malverfationen, die ſich derſelbe in der k. k. Monturkommiſſion von 
Stockerau ſoll haben zu Schulden kommen laſſen. Mit ihm zugleich 
und wegen ähnlicher Unterſchleife ſtehen noch 30 bis 40 Perſonen in 
Unterſuchung. Das Militär⸗Aerar hat die Beſchlagnahme von Sch. en's 
ſämmtlichen immobilen Beſitzungen im Werthe von 600,000 Gulden 
verlangt. Der größte Theil der Beamten der Monlurkommiſſton 
ſind bei dieſem beiſpielloſen Betruge kompromittirt, welcher förmlich 
organifirt war und deſſen Operationen im Jahre 1848 begannen. 
Der dem Militärärare zugefügte Schaden beläuft ſich auf nahe an 
2 Millionen Gulden. Die hierauf bezügliche Unterſuchung hat nichts 
mit den Unterſuchungen gemein, welche bereits zu Brünn und Grätz 


Das präparirte Gerſtenmehl iſt in allen unſeren Apotheken gut zu 
aben; man hat es auch mit Cacao zu einer vortrefflichen ron wer 
bunden. Ich will aber hier eine Bereitung mittheilen, wie fie in jeder 
lichkeit gewonnen werden kann. 

Man nimmt das feinſte Gerſten⸗, oder auch Roggen⸗Mehl — Kerns 
Mehl — ſo viel man eben will, bindet es in eine feſte, geköperte Serviette 
(Schachwitz⸗) fo feſt zuſammen, als es nur m 70 iſt, und hängt diefen fo 
geformten Sack, frei und ohne daß — das Gefäß an feinen Wandungen 
oder Grunde berührt wird, in einen mit Waſſer gefüllten Keſſel oder fonft 
beliebiges Geſchirr auf und ſetzt dieſes in ein leichtes Kochen, welches man 
durch 12 bis 16 Stunden unter ſtetem Zuſatz von Waſſer unterhält. Sodann 
nimmt man den Sack vom Feuer und öffnet ihn ſo tape das darinnen ent⸗ 
haltene Mehl findet ſich mit einer ſtarken Kleiſterſchichte umgeben, von der 
man es forgfältigft befreit. Das Mehl bietet nun eine kompakte Maſſe dar, 
die man aus einander fchlägt, vollſtändig an der Luft trocknet und in gut 
verſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt. Den Gebrauch ſetze ich als bekannt vor⸗ 
aus: man bereitet nun mit Milch oder Waſſer, auch mit Zuſatz von er! 
das Getränk oder die Suppe — wie eine ſtarke Chokolade. Gewiß kan 
man annehmen, daß dieſes präparirte Mehl die Revalenta erſetzen — 
ſchwacher Verdauung ein treffliches Nahrungsmittel, für Bruſtkranke ſelbſt 
ein Heilmittel darbieten wird, abgeſehen von dem niedrigen Ber Aare 

er s. 


Schade, daß Schillers „Taucher“ gegenwärtig nicht in Havre auf 
dem Sprunge ſteht. Die „K. Zig.“ ſchreibt: „Einem Reiſenden, der 
am 24. Oktober aus Braſilien in Havre ankam, fiel, als er ſich in 
einem Boote ans Land bringen laſſen wollte, eine Schachtel aus der 
Taſche, die rohe Diamanten im Werthe von 35 bis 40,000 Franken 
enthielt. Man bezeichnete fofort die Stelle, wo die Schachtel in das 
Waſſer gefallen iſt, und nun arbeitet ein Taucher, um die Schachtel 
wieder aufzuſinden. Man hat ihm 1000 Franken verſprochen, wenn er 
ſie wiederfindet, 100, wenn ihm dieſes nicht gelingt. Nach ihrer Schlei⸗ 
fung ſind die Diamanten an 200,000 Franken werth.“ 


Das Häuſermeer von London mehrt ſich jährlich um 4000 
Häuſer und um 40,000 Einwohner. Der am meilten Bekannte kann 
in London Entdeckungsreiſen machen wie Andere in fremden, unbekann⸗ 
ten Ländern und Welttheilen. London hat alle Ausſicht, in wenigen 
Jahrzehnten ein lebendes Ungeheuer zu werden, wie noch keines dage⸗ 
weſen — ein ſteinerner Goliath! 


Von den ſpaniſchen Männern des Tages bringen die „H. N.“ eine 
Federzeichnung. Narvaez erſcheint darin als „Spanier auf den erſten 
Anblick“, feine gebräunten Züge find fark accentuirt, ernſt und über⸗ 
legt, feine Geſtalt unter mittlerer Größe. O Donnell dagegen iſt (fürs 
perlich) ſebr groß, fein Geſicht von einem abgerundeten Ovale, ſeine 
Züge ind regelmäßig, und fein friiher weißer Teint zeigt von nörd- 
licher Abſtammung. Er batte blondes Haar, das aber frühzeitig ergraut 
iſt. — Moͤglich, daß es in der letzten Zeit noch grauer geworden ift, 


Während der letzten Vertagung der Land⸗ 


wi a 


r. 


2 


* N 7 7 * 
N eee 


* 


N 


c 
3 79 5 SE 5 
e = fi m =.) ni 


und London. 


verſtanden. 


m Gange find und in Folge der Lieferungen zur Zeit des italieniſchen 
und ungariſchen Krieges eingeleitet wurden. Auch hier ſind nicht blos 
Lieferanten, ſondern höhere Offiziere und Beamten kompromittirt. 

Sie wiſſen, daß dem Maler Rahl die Ausſchmückung al fresco 
des Waffenſaales im neuerbauten Arſenale anvertraut wurde. Der 
Maler legte kürzlich Sc. Majeſtät dem Kaiſer die betreffenden Kartons 
vor, unter welchen ſich einer befand, der die Schlacht bei Stillfried 
zwiſchen Rudolph von Habsburg und Ottokar von Böhmen darſtellte. 
Se. Maj. verwarf dieſen Karton mit der treffenden Bemerkung: 
„Es dürfen keine Nationalitätenkämpfe dargeſtellt werden.“ 

Die hieſige ſich unantaſtbar wähnende Kreditanſtalt hat gegen 
Herrn Zang, Eigenthümer der Preſſe, eine Klage auf Ehrenbeleidigung 
eingereicht; dieſelbe befindet ſich bereits in Händen der Gerichte. An⸗ 
walt der Kreditanſtalt iſt Dr. J. N. Berger, bekannt aus dem Jahre 
1848. Kommt es zur Verhandlung, ſo wird es einen Skandal 
ſondergleichen abſetzen, denn der Verklagte hat furchtbare Beweismittel 
in Händen und wird einen rückſichtsloſen Gebrauch davon machen. 

D Wien, 26. Oktober. In der nächſten Woche wird eine 
der wichtigſten Eiſenbahnen des Kontinents um ein merkliches Stück 
ihrer ſchließlichen Vollendung näher gebracht werden; die Strecke der 
trieſt- wiener Bahn, welche über das laibacher Moor läuft, wird 
dem öffentlichen Verkehre übergeben werden. Es muß dann nur noch 
die kurze Linie, die von der Karſthöhe hinab zum trieſter Bahnhofe 
an das Meer führt, fertig werden, und die Adria iſt mit der Nord⸗ 
und Oſtſee durch eine Schienenſtraße verbunden. Der Bau über das 
lalbacher Moor, einem bodenlofen Torf-Sumpf, war mit weit mehr 
Schwierigkeiten verbunden, als der über den Soͤmmering; man fand an 
vielen Stellen 30 Klaftern tief noch keinen Grund und verzweifelte 
ſchon beinahe an der Möglichkeit, dieſe Hinderniſſe zu bezwingen; jetzt 
iſt es endlich mit einem ungeheuren Aufwande von Arbeit, Kapital 
und Geduld gelungen, eine vollkommen feſte Straße quer durch dieſe 
Schlammwüſtenei hindurchzuführen. N 

Man erzählt ſich heute eine Neuigkeit, die, falls ſie ſich als wahr 
erweiſen ſollte, nicht verfehlen dürfte, enorme Senſation in den wei⸗ 
teſten Kreiſen zu machen. Herr St... „einer der bekannteſten 
Induſtriellen der Monarchie, ſoll in Ungarn, wo er ſich gegenwärtig 
auf einem ſeiner Eiſenwerke befindet, mit beinahe 300 von ſeinen Ar⸗ 
beitern zur evangeliſchen Konfeſſton übergetreten fein. Als Grund die⸗ 
fer Konverfion werden gewiſſe Konſequenzen des Konkordats bezeichnet. 
— Ihr Blatt nennt Profeſſor Hye, den einſtigen Aula « Redner der 
Märztage, als den Ausarbeiter des neuen Ehe⸗Geſetzes; die Ehre 
der Autorſchaft dieſes folgewichtigen Statutes gebührt jedoch ausſchließ⸗ 
lich der theologiſchen Fakultät und ihrem Vorkämpfer, dem Hoffaplan 
und Profeſſor des Kirchenrechts, Herrn Dr. Th. Feßler, unterſtützt 
ſoll derſelbe in den rein juridiſchen Theilen von Hofrath Noi wor: 
den ſein. 

5 Wien, 27. Oktober. Die durch den orientaliſchen Krieg be⸗ 
förderten Allianzen der Großmächte befinden ſich offenbar in dem Zu⸗ 
ſtande der Transaktion. Von den verſchiedenſten Seiten wird lebhaft 
gerüttelt, um das Gebäude zum Einſturze zu bringen, und da das 
Material eben nicht das ſolideſte iſt, ſo wäre es allerdings möglich, 
daß die noch unſichtbaren Hände ihr Ziel erreichen. Einen Beitrag 
liefern hiezu die heute veröffentlichten telegraph. Depeſchen aus Paris 
Drei offiziöfe pariſer Blätter erklären übereinſtimmend, 
daß die Pforte gegen die Fortdauer der öſterr. Truppenokkupation in 
den Donaufürſtenthümern proteſtire; die „Times“ dagegen beweiſt die 
Nothwendigkeit des Verweilens der Oeſterreicher, und die „Oeſt. Corr.“ 
findet ſich neuerdings veranlaßt, die Angabe der drei pariſer Blätter 
ganz entſchieden zu dementiren. Es iſt wohl nicht anzunehmen, daß 
die offiziöfe pariſer Preſſe — ohne hoͤhere Infpiration — eine ſolche 
Uebereinſtimmung an den Tag zu legen im Stande iſt, aber es iſt 
eben fo wenig denkbar, daß die „Oeſterr. Corr.“ die pariſer Meldung 
fo eniſchieden verleugnen kann, ohne nicht hiezu autoriſirt worden zu 
ſein. Wer nun im Rechte iſt, läßt ſich wohl ſchwerlich in dieſem Au⸗ 
genblicke beurtheilen, aber es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die pariſer 
Preſſe ein Ereigniß anticipirt, was die dortige Regierung erſt zu er: 
ſtreben bemüht if. Man glaubt hier nämlich, daß in Konſtantinopel 
der franzöſiſche Einfluß eine Miniſterkriſis herbeiführen will und durch 
eine Veränderung der Pfortenminiſter zu erreichen hofft, daß man zu 
Konſtantinopel wirklich auf eine Entfernung der Oeſterreicher in den 
Donaufürſtenthümern dringt. In Wien dagegen hofft man, daß noch 
vor dem Eintritt einer Miniſterkriſis in Konſtantinopel, eine ſolche 
in Paris eintritt, und daß durch den Rücktritt des Gra⸗ 
fen Walewski und deſſen Erſetzung durch Herrn Drouin de 
l'Huys die Verlegenheiten und Differenzen beſeitigt werden, die zwi: 
ſchen den beiden Kabineten zu Wien und Paris gegenwärtig beſtehen; 
denn es iſt kein Geheimniß mehr, daß es vorzugsweiſe Graf Wa- 
lewskiſtſt, der die Allianz mit Oeſterreich nach mehreren Richtungen 
hin zu untergraben ſucht, und als Förderer der etwas 
räthſelhaften Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland 
zu betrachten iſt. Nun, für Oeſterreich giebt es nur ein Mittel, 
dem vorzubeugen, und Frhr. v. Hübner wird für den Fall, daß fei- 
nen bündigen Verſicherungen in Compiegne nicht Glauben geſchenkt 
wird, wiſſen, wie er feine Handlungsweiſe einzurichten hat, um dem 
Kaifer der Franzoſen ein klares Bild der gegenwärtigen Situation zu 
entwerfen und ſich Glauben zu verſchaffen. 


Ruß lan d. a 

b. C. Warſchau, 25. Okt. Der Erzbiſchof von Mira, Don Flavio Fürſt 
C high, der am 22. mit feiner ganzen Begleitung von Moskau, wohin er 
zur Kaiſerkrönung als päpftlicher Botſchafter abgeſandt war, hier eintraf 
und gleich nach feiner Ankunft von der ganzen höheren katholſſchen Geiſt⸗ 
lichkeit Warſchau's begrüßt wurde, hat am folgenden Tage in der Kapuzi⸗ 
nerkirche und am 24. in der St. Kaſimir⸗Kapelle die Meſſe geleſen. Am 
Zöften gedachte derſelbe in der heiligen Kreuzkirche, am Sonntag in der Ka⸗ 
thedrale zu St. Johann das Hochamt zu halten. Der Miniſter Noroff 
hatte ſeine Schul⸗Inſpektionen auch am 23. und 24. in Warſchau noch fort⸗ 
eſetzt; an die Reite kamen in dieſen Tagen mehrere Real⸗ und ph 1 s 
fie Kreisſchulen, die Rabbinen⸗Schule und ein Privat⸗Penſionat; auch wid: 
mete der Miniſter der Adelsſchule er! einen zweiten Beſuch. Der Geh. 
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Warſchau ei der d t 
in fangirende Fürſt Trubezki nach Rom ee ig 
Schweiz; 

[Die Kaiferin Mutter von Rußland) wäre auf der Via 
male (Alpenübergang in Bündten) beinahe verunglückt. Durch unvor⸗ 
ſichtiges Anziehen der Vorderroſſe gerieth der Wagen an den Abgrund, 
in welchen das leiſeſte Schwanken die Kaiſerin geworfen haben würde. 
— Bereits waren zwei Wegpfoſten umgefahren. Aber man kam 
glücklicher Weiſe mit geringer Beſchädigung ces Wagens davon. 
Großbritannien. 

25. Oktober. Die „Times“ erklärt ſich mit der Fort⸗ 
Militärbeſetzung der Donaufürſtenthümer ein⸗ 
i ei ber die Klage 
Die Beſetzung an ſich fei ein Uebelſtand, a 0 
über ihre Fortdauer 0 unzeitgemäß. Da die Vertragsbedingungen 
noch nicht erfüllt ſind, ſo habe Oeſterreich ein Recht, als Wächter 
an der unteren Donau zu ſtehen, und ſeine dauernde Feſtſetzung dort 
fei nicht zu fürchten. Oeſterreich habe vermöge feiner heterogenen ya 
ſammenſetzung nie zu den aggreſſiven Staaten gehört, und feit 18 


London, 
dauer der öſterreichiſchen 


namentlich habe es im eigenen Innern zu viel zu thun, um als Erobe⸗ 
rer gegen außen auftreten zu können. Schließlich verſichert die „Times“, 
daß Frankreich den Vorſtellungen Englands Gehör gegeben und ſich 
die Träume von einem rumäniſchen Königreich aus dem Sinne ger 
ſchlagen habe. 

Betreffs der 10,000 Flinten, die zur Förderung einer etwa⸗ 
igen Erhebung in Italien angeſchafft werden ſollen, iſt eine 
Anfrage bei dem hieſigen ſardin. Gefandten von einem Mr. Crawſhay 
gemacht worden. Sie lautete wie folgt: „Mr. G. Crawſhay bat die 
Ehre, ſich dem Marquis d'Azeglio, ſardiniſchen Geſandten, beſtens zu 
empfehlen, und nachdem ſich mehrere Gentlemen in England, die in 
Verbindung mit einem Ausſchuſſe in Genua ſtehen, deſſen Zweck es iſt, 
10,000 Musketen anzukaufen, um ſie der erſten italieniſchen Provinz 
zu geben, die ſich gegen Italiens Feind, nämlich gegen Oeſterreich, er⸗ 
hebt, an ihn gewendet haben, erlaubt er ſich, bei dem Geſandten Sar⸗ 
diniens in aller Ehrerbietung anzufragen, ob ein derartiges Verfahren 
von Seiten ſardiniſcher Unterthanen geſetzlich ſei.“ Auf dieſes vom 
8. d. aus Gateshead datirte Schreiben ſandte der ſardiniſche Geſandte 
folgende unterm 11. d. datirte Antwort: „Der Marquis d Azeglio 
empfiehlt ſich dem Herrn Crawſhay und nimmt ſich die Freiheit, ihm 
als Erwiderung ſeines Schreibens vom 8. d. M. mitzutheilen, daß er 
von dem Reſultate gewiſſer, mit Bezug auf die betreffende Subskription 
eingeleiteter Rechtsſchritte keine Kenntnſß bisher erhalten habe, und aus 
dieſem Grunde nicht im Stande ſei, die an ihn geſtellte Frage zu be: 


antworten.“ 
Italien. 


Rom, 16. Oktober. Das im Solde der päpftlihen Regierung 
ſtehende, hier garniſonirende Schweizer-Regiment hat Zeichen der Un: 
zufriedenheit gegeben, nach einigen wegen ſchlechter Beſchaffenheit der 
Koſt, nach Anderen wegen barſcher Behandlung von Seiten der Offi⸗ 
ziere. Der Miniſter hat jedoch auf die Kunde hiervon bei einer Revue 
es mit der Verſicherung beruhigt, daß ſeinen Beſchwerden, wenn ſie 
gegründet, Abhilfe werden ſolle. — In Stuttgart erneuert ſich nach 
der „Augsburger Poſtzeitung“ im Tone der Beſtimmtheit das Ge⸗ 
tücht von einer glücklich zu Stande gekommenen Konvention zwiſchen 
den würtembergiſchen Delegirten in Rom und dem Kardinal Reiſach. 

Ueber die neulich gemeldeten Ruheſtörungen in S. Marino ver: 
nimmt man, daß dieſelben durch das Benehmen des politiſchen Flücht⸗ 
lings Antonio Ercolani, dem ſich andere Flüchtlinge, namentlich 
A. Grazia, Chieſa und Vernocchi anſchloſſen, hervorgerufen wurden. 
Die Gegner derſelben trugen bei der Regentſchaft auf deren Auswei⸗ 
ſung an; da dieſe aber nicht folgte, ſo entſtand der Streit, in welchem 
FERNE verwundet wurden. Chieſa ſtarb, und Ercolani ergriff die 
Flucht. 
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Provinzial- Zeitung. 


$ Breslau, 28. Oktober. [Die feierliche Einweihung der 
breslau-poſener Eiſenbahn.] Anſchließeud an den bereits in un: 
ſerem Morgen: und Mittagblatte gegebenen Bericht haben wir über 
den Verlauf der Feſtlichkeiten noch folgende Mittheilungen zu machen. 
Für ſämmtliche Stationsorlte, welche die neue Eiſenbahn von Breslau 
bis Poſen berührt, war die Eröffnung derſelben ein Ereigniß, welches 
faſt die geſammte Bevölkerung in freudige Bewegung verſetzte. Auf 
der ganzen Tour waren Empfangsſeierlichkeiten vorbereitet, wobei ſich 
beſonders die Städte Rawiiſch (Siehe obige Korrefpondenz aus R.), 
Liſſa und Poſen durch glänzende Arrangements auszeichneten. Webers 
all fuhr der Feſtzug durch reich mit Ehrenpforten geſchmückte Bahnhöfe, 
woſelbſt die Muſikchoͤre der aufmarſchirten Schützengilden oder Militär: 
Kapellen eine heitere Mufit erſchallen ließen. Es wurde in jedem Sta: 
lionsorte angehalten, um den herzlichen Gruß und Glückwünſche von 
den Repräſentanten der Ortsbehoͤrden entgegenzunehmen, deren Anfpra: 
chen von Sr. Excellenz dem Herrn Handelsminiſter v. d. Heydt in 
freundlichſter Weiſe erwidert wurden. — In Reiſen beſtieg Se. Durch⸗ 
laucht Fürſt Sulkowski den Feſtzug und geleitete denſelben bis Liſſa, 
woſelbſt Dejeüner A la fourchette flattfand. — In einigen kleinen 
Städchen wurde der Feflzug auf ebenſo finnige als herzliche Weſſe be⸗ 
grüßt. So waren es in Czempin 6 weißgekleidete Jungfrauen, welche 
die Gäſte bewillkommneten, indem eine derſelben ein Gedicht vortrug, 
während an anderen Orten nächſt den Vertretern der Stadtbehörden 
auch vie Schuljugend auf dem Bahnhof verſammelt war. 

Als der Zug nach 1 Uhr in Poſen anlangte, hielt Herr Oberbür⸗ 
germeiſter Naumann eine längere Anrede an die Feſtgenoſſen, welche 
ſich demnächſt auf eine Stunde in der Stadt zerſtreuten, und ſodann 
zu einem folennen Diner wieder zuſammenkamen. An der Feſttafel 
brachte Hr. Geh. Kommerzienrath v. Löbbecke, Dlrektorial⸗Vorſizender 
der oberſchleſiſchen und poſen⸗breslauer Eiſenbahn, den erſten Toaſt auf 
Se. Majeflät den König aus; den zweiten Herr Major von Raven: 
Reim auf die Staatoͤbehörden mit Anerkennung der durch ſie erſtrebten 
Hebung und Förderung der Kultur, unter beſonderer Hinweiſung au 


— 


die Verdienſte Sr. Excellenz des Herrn Handelsminiſters v. d. Heydt. 5 


ierauf erwiderte Seine Exeellenz, wie er ſtets bereit ſei, dem 
Konig wie dem Lande zu dienen, und ſchloß mit einem Hoch 
auf das Gedeihen des Unternehmend, welches bei dieſem Feſte 
feine Weihe erhalte. — Sodann motivi te Herr Stadtrath Franck 
von hier einen Trinkſpruch auf die Provinzialbehörden, insbeſon⸗ 
dere auf deren Chefs, die beiden anweſenden Ober⸗Präſdenten 
Freiherrn von Schleinitz Excellenz, und von Puttkammer, 
welche in bingebendfter Weiſe dazu beigetragen, das Unterneh: 
men möglich zu machen und zu fördern. Im Namen derſelben 
entgegnete Herr von Putikammer, anerkennend die Bereitwilligkeit 
und Thätigkeit der oberſchleſiſchen Elſenbabn⸗Geſelſchaft, daß durch die: 
ſelbe das erfreulſche Reſultat zu Gunſten Ob. N al Verbindung 
zweiter Provinzen erzielt worden. — 5 5 au⸗Direktor Mellin 
brachte dem Baurath und Ober. Ingenieur der oberſchleſiſchen und bres⸗ 
lau⸗poſener Eiſenbahn, Herrn Roſenb aum e wie allen denen, die 
ihn fo thätig und eifrig unterftügten, 9 he Anerkennung dar, 
worauf Herr Baurath Roſenbaum mit der erſicherung dankte, daß 
ſein Leben ſtels ſolchen Zwecken gewidmet ſein werde, möge man von 

uch das Schwierigſte verlangen. 3 . 

are, Kane Wel Pracht alsdann N dreifaches Hoch dem 
preußiſchen Heere und feinen Führern, in 1 1 Herr Ingenieur⸗ 
General v. Prittwitz aus Berlin den Dani abflattete, Der 1 1 1 50 
tlons⸗Gerichts⸗Chefpraſdent, Hr. v. Schlie gehn 175 5 der 1 
Soldaten aus den Freiheitökriegen, worauf der Regierungs⸗Präſident 
Graf Pückler dankend erwiderte. 


In höͤchſt ſinniger und launiger Weile gab endlich Herr Ober⸗Berg⸗ b 


auptmann von Carnall eine Darſtellung von der Productivität un 
8 im Bergbau, und ermunterte die Beine: ſich a 
lich dem Verbrauch ſchleſiſcher Steinkohlen 9 N uberlaſſen, 
da die früheren Befürchtungen vor dem ie e i 
rer Zeit durch die (fache Ergiebigkeit, wonach Se eftände wohl noch 
für 4000 Jahre ausreichen, behoben ſeien. Schließlich bevorwortete 
Se. Exe. der Wirkliche Geh. Ratb und Oberpräſident von Schleſien, 
Frhr. v. Schleinitz, die Weiterführung der breslauspofener Bahn nach 
Bromberg, wo Se. Exc. bereits vor 25 Jahren im Staatsdienſte 
gewirkt, und wünſchte, daß aus dieſer Verbindung beider Provinzen der 
beſte Erfolg erblühen möge. B . 
In ungetrübt beiterer Stimmung weilte die Geſellſchaft bei dem 
Feſte, das gewiß allen Thellnehmern in freundlichſter Erinnerung blei⸗ 
ben wird. Gegen 6 Uhr trat der größte Theil der hieſigen Feſtgenoſ⸗ 


Uebung unter einer Meiſterdirektion 


ſen von dem brillant erleuchteten Bahnhofe aus die Rückreiſe nach 
Breslau an. Unterwegs zeigte ſich wiederum die lebhafteſte Theilnahme 
des Publikums, welches die Bahnhöfe dicht beſetzt hatte. Die Sta⸗ 
tionsgebäude zu Liſſa und Rawitſch waren ebenſo wie das zu Po: 
ſen prachtvoll illuminirt. Wie gemeldet, traf der Feſtzug nach 12 Uhr 
Nachts hier ein. 

Heute Nachmittag um 3 Uhr kam ein zweiter Extrazug mit den 
Feſtgenoſſen, welche in Poſen geblieben waren, hier an. Morgen 
wird die Bahn dem öffentlichen Verkehr und damit ein Unternehmen 
ſeiner Beſtimmung übergeben, welches zwei Provinzen unſeres Vater⸗ 
landes die ſegensreichſten Folgen verſpricht. Möge es fernerhin ge: 
11 und alle auf daſſelbe gebauten Hoffnungen im reichſten Maße 
erfüllen. 


. Breslau, 25. Oktober. [Jeruſalems⸗Zweigverein.] Im An: 
ſchluſſe an den Jeruſalems⸗Verein zu Berlin hat ſich hierorts ein gleicher 
Verein gebildet, um die im heiligen Lande in Verbindung mit der Stiftung 
des evangeliſchen Bisthums zu Jeruſalem entſtandenen deutſch⸗evangeliſchen 
Anſtalten und kirchlichen Unternehmungen daſelbſt, wie die Pilger⸗Herberge, 
das Diakoniſſen⸗Haus u. A. zu unterſtützen und wo möglich zu erweitern. 
Den Mitgliedern und Wohlthätern des Vereins bleibt es überlaſſen, ihre 
Beiträge entweder dem Hauptvereine zur Verwendung nach ſeiner Anordnung 
zuzuwenden oder für die einzelnen Zweige der Anſtalt zu beſtimmen. Alle 
für die Digkoniſſenanſtalt des heiligen Landes beſtimmten Gaben an Geld, 
Kleidungsſtücken und Naturalien wird der Verein dem Mutterhauſe zu Kai⸗ 
ſerswerth übergeben. Jährlich wird der Verein ſein Jahresfeſt, und zwar 
wo möglich um die Zeit des 21. Januars, als der Jahresfeier des Bisthums 
zu Jeruſalem, gemeinfam begehen, und bei dieſer Gelegenheit ſowohl über 
die Verwendung der Gaben Rechenſchaft ablegen, als auch über den Fort⸗ 
gang der deutſch⸗evangeliſchen Kirche im heiligen Lande Bericht erſtatten. 

er derzeitige Vorſtand beſteht aus folgenden Herren: Conſiſtorial⸗Rath 
Wachler, Subſenkor Weiß, Diviſions⸗ Prediger Freyſchmidt, Paſtor 
Stäubler, Kaufmann Winkler und Prediger Weiske. Der Vorſtand 
ergänzt und erweitert ſich ſelbſt. Den Vorſitz führt gegenwärtig der Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Wachler. 


[Unfere Konzerte.] Muſik verſchönt das Leben, und kommen wir 
nach dem kleinſten Fleckchen auf Gottes weiter Erde, überall finden wir ein 
Paar Genie's, die mit ihren Geigenſtrichen zur Unterhaltung beitragen 
müffen. Eine große Stadt gs egen kann ſich nicht auf Dilettanten be: 
ſchraänken, fie muß eine Kapelle haben. — Wir haben in unſerem Breslau 
felt einiger Zeit ſehr viel ſolcher Kapellen, aber je mehr die Kunſt der ma⸗ 
teriellen Induſtrie anheimfiel, deſto weniger Geſchmack fand der Gebildete 
daran. — Vor 10—12 Jahren war die Alexander ⸗Jacoby'ſche Kapelle die 
einzige, welche nur Erkleckliches leiſtete, doch hatte fie das Gute, dem Publi⸗ 
kum einigen Geſchmack an öffentlichen Konzerten, wobei der Zuhörer in aller 
Ruhe feine Eigarre rauchen und feine halbe Weiß trinken konnte, beizu⸗ 
bringen. Von einer Aufführung klaſſiſcher Sachen konnte um ſo weniger 
die Rede ſein, als dem Dirigenten die inneren und äußeren Mittel dazu 
fehlten. Dann kamen die fogenannten „Steyermaäͤrker“, echt ſchleſiſche Kin⸗ 
der. Wir erinnern uns noch mit Vergnügen an dieſelben, wie ſie in ihrer 
17 Uniform im Weißgarten manch' ſchöne Melodie ertönen ließen. — 

u jener Zeit trat auch die Theaterkapelle aus ihrer engeren Wirkſamkeit 
in die Oeffentlichkeit hinaus. Sie hat bis jetzt wenigſtens ſich von keinem 
Rival den Rang ſtreitig machen laſſen; ihre Kräfte, ihr Fleiß, die ſtete 
nd der Schild, der ſie jeder anderen 
Geſellſchaft ruhig ee treten läßt. — Endlich trat Johann 
Göbel auf! Am Beginne ſeiner Laufbahn ſtand er auch auf dem 
Gipfel ſeines Glückes, auf der Höhe ſeiner Glorie. — Er war es 
a welcher den Konzerten den wahren Charakter der Volks⸗ 
8 mlichkeit anpaßte. Er ſtellte fein Dirigir⸗ Pult an allen Enden 

reslaus auf, und die Menge wanderte unverdroſſen mit ihm. Seine „Phil: 
harmonie“ war eine zeitweiſe ſehr gute Kapelle, deren Prozente aber fielen, 

als ſich auch Göbels Horizont umſchleierte. Göbel ſtarb und die Kapelle 

kam unter die Leitung Braun's. Auch dieſer konnte oder wollte nicht das 

Erforderliche thun, bis endlich Bilſe, ein Bruder des 1 Pie Komponiſten, 

die n 2 — — —.— — — irtuoſe — iR 
„ fördert er That den guten Ge un 

Beweis, ß feine Konzerte wahrhafe N ine 8 18. ft die 
Aeußerung eines Materiellen: „Wenn der fo ſchoͤne Sachen „da ver⸗ 
zehren die Gäfte nichts!“ Zwar ſehr laͤndlich, aber ſittlich. — Bilſe hat die 
Silbergroſchenkonzerte verpönt, und das mit nn Das Edle muß nicht in 
den Staub gezogen werden. — Was unſere Militärkapellen anbetrifft, fo ift 
auch unter ihnen ein reges Streben nach Vervollkommung nicht zu verken⸗ 
nen, und die Namen Buchbinder und Saro bewahrh das Geſagte. — 
5 1 fehlt noch Allen — das iſt klaſſiſche Muſik! Doch 1 ein 
andermal. re 


EI Breslau, 2. Oktbr. „Ach, Auguſt, Auguſt!“ fo hörten wir 
etz geſtern gegen 9 Uhr Abends von der Sandbrücke her entſetzensvoll durch 
die Alba Finſterniß jener Gegend dringen und gewahrten eben noch, wie 
ein männliches Individuum, deſſen e Schatten wir nothdürftig er- 
kannt, an der Brücke hin in die Tiefe verſchwand. Der Schredensruf und 
die Kühle der Oderfluthen, welche recht gemüthlich unter uns dahinrauſch⸗ 
ten, ſchienen auf kein Vergnügen bei dieſem nächtlichen Verſchwinden zu 
deuten. Wir eilten herbei und gewahrten, wie eine Roſamunde händeringend 
an einer beinahe ellenbreiten Lücke in dem Geländer der Nebenpaffage der 
Sandbrücke ſtand, und verzweiflungsvoll ihren Theuren rief. Tief unten, 
doch nicht auf dem Grunde der Oder, ſondern zum Glücke noch auf einem 
Unterbau der Brücke, gewahrten wir ein Brummen und Knurren, ein Recken 
und Dehnen und endlich gelang es uns, den theuern Auguſt aus der Erde 
tiefem Schachte herauf zu fördern. „Aber Auguſt, lieber Kuguſt “, ſprach 
halb vorwurfsvoll, halb laͤchelnd Roſamunde. „Na, wat is denn da weiter, 
wenn man och emal von de Brücke fällt?“ lallt er, und Arm in Arm zie⸗ 
hen fie weiter, ohne Dank, und ohne Ausſicht für uns auf die Rettungsme⸗ 
aille. — Da aber nicht alle Fälle wie Liefer ablaufen dürften, ware es 
in Icli und recht, dieſe Einladung zum Ertrinken mit ein paar Brettern 
zu ſchließen. 


Breslau, 28. Oktober. [Polizeiliches.] Beim Eintritt des vierten 
Quartals d. J. haben hierort 2551 Familien ihre Wohnungen gewechſelt. 

3 Im Laufe voriger Woche ſind hierorts 21 Perſonen durch 
Polizei⸗Beamte beim Betteln betroffen und in Haft genommen worden. 

[Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Große⸗Roſengaſſe Nr. 18 ein evan⸗ 
geliſches Geſangbuch mit Goldſchnitt, Werth 20 Sgr.; auf dem Neumarkt 
von einem Wagen 1 blauer Tuchmantel mit rothg Futter, in deſſen 
Taſche ſich ein Schnupftuch und 1 Paar 1 befanden; Neue⸗Jun⸗ 
kernſtraße 24 aus unverſchloſſener Küche 2 ſilberne und 3 neuſilberne Eß⸗ 
löffel, erſtere C. E. und G. K. O. gezeichnet; Hirſchgaſſe 6 aus verſchloſſe⸗ 
ner Wohnſtube 1 gelbkarrirter und 1 grauer kattunener Frauen⸗Oberrock, 
1 ſchwarze Angora⸗Jacke, 2 leinene Hemden, eines derſelben C. F. gez., 1 
ge weiße Schürze, 1 buntkattunene Schürze, 1 weiße Serviette, gez. 

„5. ein Paar Zeugſchuhe, 1 Paar kleine rothe Fenſtergardinen. 

Am 26. d. hat ſich ein hieſiges Madchen heimlich aus dem Dienſte ent⸗ 
fernt ar er * ie Zugleich aus der Behauſung feiner Brotherrſchaft, 
alte Sandſtraße Nr. 15, ein roth und ſchwarzgeſtreifter Flanell⸗Kinder⸗ 


Unterrock, ein weißleinenes Ki 
1 5 Kinderhemde und 1 baumwollenes J Tal 


— u 


2 Aus der Provinz, 28. Okt 

„ 26. ober. Das Pfarr⸗ und Schulhaus zu 

n worüber wir neulich berichteten, ſowie die Kirche 10 Landz⸗ 
5 29 zwei Bauten, an denen der Guſtav⸗Adolf⸗Verein weſentlichen Antheil 
at, find glücklich unter Dach gebracht. Auf letztere werden im Novem⸗ 
er die Kreuze aufgeſetzt werden. 
Der Guſtav⸗Abolf⸗ Zweigverein zu Görlitz hat nach feinem 11. Rechen⸗ 
fhaftö-Bericht in feinem Rechnungsjahr 1855/56 eine Einnahme von 558 Thlr. 
1 Sgr. 10 Pf. gehabt, wovon, nach Abrechnung eines zinsbar 8 
Legates der Wittwe A. M. Rößle von 50 Thlr., die Summe von Thlr. 
verblieb. Hiervon kamen zur Verausgabung 255 Thlr, und von dem Reſte 
wurden 90 Thlr. ſtatutenmäßig an den Central⸗, 90 Thlr. an den ſchleſi⸗ 
ſchen Haupt⸗Verein geſendet, 90 Thlr. zu Verbeſſerung des rrgutes 
Haber in Böhmen beſtimmt, um der evangeliſchen Gemeinde daſelbſt weiter 
u helfen, wie es ſchon beim Neubau ihrer Kirche und des Pfarrhauſes durch 
nkauf von Ackerland geſchehen iſt. — Die General⸗Verſammlung des Gal 
litzer Zweig⸗Vereins iſt am 28. v. Mts. abgehalten, und war dazu der Saal 
der „Oberlauſitz. Geſeliſchaft der Wiſſenſchaften“ freundlichſt bewilligt worden. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 507 der Breslauer Zeitung. 
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Mittwoch den 29. Oktober 1856. 
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»Freiſtadt. Auch hier haben wir nun den Segen der Felder faſt aus⸗ 
ges ch in den ee und ſtellt ſich derſelbe, wie in anderen 
egenden, über jede Erwartung. Der Erdruſch iſt eben in dem Maße loh⸗ 
nend wie der Strohertrag, und die Kartoffeln haben eine Ausbeute gegeben, 
daß der Theil von kranken nicht in Anſchlag zu bringen iſt, zumal auch die⸗ 
ſelben von den Brennereien und Stärke⸗Fabriken und reſp. zur Fütterun 
verwerthet werden können, weil die Krankheit nicht einen ſo raſch um ſi 
greifenden Charakter hat als vorige Jahre, fo, daß ihr ökonomiſcher Nutz en 
nicht verloren geht: Die ausgezeichnete Herbſtwitterung begünftigt die 
Einſaat, und die Saaten ſtehen voll und kräftig und berechtigen zu Hoff, 
nungen auf eine künftige Am Ernte. Es haben hier mehre der intelligenten 
Landwirthe die günſtige Witterung benutzt und eine dicke Ausſaat vermieden. 
Diefe Saaten (zum Theil 8 Metzen pro Morgen) ſtehen in einer ergötzlichen 
ülle und man glaubt, das Doppelte müſſe an Samen verwendet worden 
ein. Es zeigt ſich aber auch hier, wie auf der Mühle, welche Qualität 
das diesjährige Produkt hat. — Die Preiſe der Fabrikate ſtehen indeß im 
Verhältniß zum Getreide immer noch feſt und das Publikum gewahrt von 
der guten Ernte noch nicht gar viel. Die Macht der Gewohnheit hält die 
Zügel noch ſtraff, — wird fie aber wohl doch ſchießen laſſen müffen. 
Leider iſt unſere Hoffnung auf Braunkohle und damit billigere Win⸗ 
terfeuerung, für dieſes Jahr zu Waſſer geworden, womit der Schacht ſich 
vor dem Einſturze angefüllt hatte. Jedenfalls wird wohl ein neuer geſchla⸗ 
gen werden, wenn die Bohrverſuche vollends beendet ſind. 

Ob die Ghauffee von hier nach Sagan über Großenbohrau, mit 
Benutzung der ſprottauer Straße bis dorthin, und weiter über Hirſchfeldau 
— oder ber Herwigsdorf oder Ablaßbrunn und Hertwigswalde — oder 

berhaupt gebaut werden wird, ſoll der am 5. k. Mtg. angeſetzte Kreistag 
beſtimmen. Die Meinungen ſind ſehr getheilt, und jeder knüpft ſein Son⸗ 
derintereſſe daran, wenn 1 5 deſſen Bedeutung kaum der Idee Raum läßt. 
Vorläufig läßt ſich der örtliche Nutzen für dieſe oder jene Richtung über: 
haupt noch nicht berechnen, ſondern erſt dann, wenn das Verkehrsnetz durch 
eine Eiſenbahnlinie, von einem Punkte — wahrſcheinlich von dem Knoten: 
punkte 3 *. — der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Zweigbahn nach Frankfurt 
geregelt ſein wird; welcher Fall nicht gar lange auf ſich warten laſſen 
dürfte, da die Oderſchifffahrt, trotz aller Stromregulirungen immer matter 
wird, und fomit die beiden lebhaften und induftriöfen Fabrikſtädte Neuſalz 
und Grünberg, auch wohl Kroſſen, in ihrem Emporſtreben gehemmt werden. 

W. S. 


> Bunzlau, 26. Oktbr. [Die Säcularfeier der hieſigen evan⸗ 
eliſchen Kirche.] Unſer Gotteshaus, zu welchem Mitte 1752 der Grund⸗ 
Rein gelegt wurde, ift am 28. November 1756 feierlich eingeweiht und dem 
Gebrauche übergeben worden. Der 28. November dieſes Jahres ſoll nun mit 
beſonderer Rückſicht auf die Kämpfe und Mühen, welche unfere Väter vor 
et Jahren für die Herftelung eines eigenen Gotteshauſes zu überwin⸗ 
den hatten, feierlich begangen werden, und zwar ſoll eine Vor⸗, Haupt⸗ und 
Nachfeier ſtatthaben. Zur Vorfeier am 27. November Nachmittags 2 Uhr 
wird ſich die Jugend der Parochie von Stadt und Land verſammeln und 
durch einen Gottes dienſt mit Liturgie und Na erbaut werden. Die Haupt⸗ 
wird am 28. November Früh 9 Uhr beginnen, alle Theile eines Feſt⸗ 
Gottesdienſtes in ſich faſſen, und von Geſang und Muſik begleitet werden. 
Die Schluß feier, bei welcher wiederum ein vollſtändiger Gottesdienſt ſtatt⸗ 
aben wird, ſoll ſelbigen Tages Abends 6 Uhr beginnen. Außerdem wird 
dieſer Tag von unſrer Gemeinde in jeder möglichen Weiſe folenn begangen 
werden, da zur würdigen Feier dieſes hundertjährigen Jubiläums ein beſon⸗ 
deres Komite mit beſonderer Sorgfalt alle Vorbereſtungen trifft. 


Schweidnuitz, 27. Oktober. 
24. d. M. waren die Gutsbeſitzer des Kreiſes, als Inhaber der polizei⸗ 
obrigkeitlichen Gewalt, zu einer Berathung und Erklärung vor dem 
Herrn Landrathe zuſammengetreten, ob und in welcher Weiſe fie die 
8 der Polizeianwaltſchaft auszuüben geſonnen ſind, da der 

taat ſich nicht für verpflichtet anſieht, die Koſten für die Kreis⸗Polizei⸗ 
Anwaltſchaft zu übernehmen. Die Erklärung ſoll dahin ausgefallen 
fein, daß die Uebernahme der Polizelanwaltſchaft in Perſon oder durch 
einen Stellvertreter, oder die Aufbringung der Koſten für den vom 
Staate zu ernennenden Beamten nicht zu den Verpflichtungen der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer, als Inbaber der polizeiobrigkeitlichen Gewalt, gehöre. 
Nach der Minifteriale Verordnung vom 14. Sept. 1854 ſollen die Ko: 
ſten der Polizeianwaltſchaft von demjenigen aufgebracht werden, „welcher 
die Koſten der Polizeiverwaltung des Bezirks, für welchen die polizei: 
anwaltſchaftlichen Funktionen wahrgenommen werden, zu tragen bat 5 
und nach dem Reſcripte vom 9. Dezbr. 1854 hat wiederum derjenige 
die Koſten der Polizeiverwaltung zu tragen, „welchem das Recht der 
letztern zuſteht.“ Dieſe letztere Beſtimmung bezieht ſich auf die länd⸗ 
liche Polizeiverwaltung, während nach § 3 des Geſ. v. 11. März 1850 
die Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung, mit Ausnahme der Gehälter 
der von der Staatsregierung angeſtellten beſondern Beamten, von den 
Gemeinden zu beſtreiten ſind. Es iſt nicht in Abrede zu nehmen, daß 
über die Frage, wer die Koften der Polizeianwaltſchaft zu tragen habe 
— ſofern es ſich um das platte Land handelt — eine beſtimmte ge⸗ 
ſetzliche Vorſchrift vermißt wird, wie ſolche durch den § 62 der Städte: 
Ordnung für die Städte gegeben iſt, und deshalb wird wohl eine le⸗ 
gislative Ergänzung veranlaßt werden müſſen. — Der Gewerbe: 
Verein bielt am 25. d. M. im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
zur Feier der ſeit einem, Jabre wieder erneuerten Thätigkeit deſſelben 
eine Sitzung, in welcher der Vorſitzende des Vereins, Herr Dr. Groß⸗ 
mann, über die Wai des verfloſſenen Jahres, über die Zahl der 
Sitzungen, neben ſtatiſtiſchen Notizen über die Zahl der Theilnehmer 
und des Vereinsvermögens, fo wie über die Sonntagsſchule und das 
Bürgerrettungs⸗Inſtitut Bericht erſtattete. Dem Vorſtande des Vereins 
wurde von den Anweſenden für deſſen Thätigkeit der Dank des Ver⸗ 
eins vourt. An dem im Schießhauſe veranſtalteten Mittagsmahl nahm 
eine zahlreiche Geſellſchaft, darunter Militärperſonen und Civilbeamte, 
Thell, und die Wünſche für das Wohl aller Stände wurden in mehr⸗ 
fachen Toaſten ausgeſprochen, auch eine Sammlung für dad Bürger: 
rettungs⸗Inſtitut veranſtaltet. Die Feier des Tages ſchloß ein Ball. 


[Zur Tages⸗Chronik.] Am 


Peiskretſcham, 24. Oktober. Der geſtrige Tag war für unfer 
Städtchen ein Kune feltener Art. Es feierte nämlich unfer verehrter Herr 
Bürgermeifter Nung, Ritter des rothen Adlerordens, fein fünf» und 
zwanzigjährige Amts jubiläum. Schon beim Anbruch des Morgens 
verkündigten Böllerſchüſſe den Bewohnern des Ortes das freudige Ereigniß. 
Bor neun Uhr empfing der Jubilar die Gratulation der Ortsgeiſtlichkeit, 
des Magiſtrats und der S wobei ihm ein ſilberner Pokal 
verehrt und worauf der Beglückwünſchte in feierlihem Zuge zur Kirche ge: 
leitet wurde. Hier hielt der Herr Erzprieſter und Ortspfarrer eine kurze, 
aber gehaltvolle Anrede an den En und darauf das Amt, wobei der 
Mufitchor die Meſſe in A von Diabelli aufführte. Nach beendigtem Gottes⸗ 
dienſte gaben die anweſenden Herren dem Jubilar das Geleit bis zu deſſen 
Wohnung. In dieſer erſchienen nach und nach die Deputationen des 
Schützenvereins, der evangeliſchen Gemeinde, der Seminarle rer, wie au 
die Stadtlehrer, um ihre Glückwünſche abzuſtatten. Von Seiten der jüdi- 
ſchen Gemeinde wurde dem Hochgeehrten eine ſilberne Dofe überreicht, nach⸗ 
dam 25 der die ige Rabbiner > 33 re 3 u r 
Nachmittag vereinigten egen ſechszt g uſchaftlichen 
Bir won der Be: ale durch eine Deputation gott — 
Daß es bei der Mahlzeit weder an Muſik, noch an Toaſten fehlte, — der 

vom Herrn Landrathsverweſer ꝛc. von Raczek ausgebrachte galt 

A. Kale ät dem Könige — braucht kaum erwähnt 5. werden. Auch 
wurde während des Mahles ein zu diefer Feier von der Frau L. gedichtetes 
Feſtlied gefungen. Abends brachten die Schützen dem Gefeierten einen Fackel⸗ 

fangen vor deſſen Wohnung ein Lied und luden denſelden zu ihrem 
Babe ein, an dem derſelbe und auch die meiften Feſtgenoſſen Theil nahmen. 
Gleichzeitig mit dem Fackelzuge waren am Ringe viele Häuſer erleuchtet, 
einige Transparente angebracht und baumhohe Pyramiden mit hellleuch⸗ 
tenden Lampen aufge t. Das ganze Feſt verging in der ungezwungenften 
Heiterkeit und gemüthlichften Eintracht. ; 


ft 
& 
b 

ft 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der Sitzung der 
naturforſchenden Geſellſchaft vom 26. d. Mts. wurde ein Geſchenk, be: 
ſtebend in Fiſchabdrücken in Schiefer, aus den Brüchen zu Kl.⸗Neun⸗ 
dorf bei Löwenberg, gezeigt, fo wie mitgetheilt, daß Herr Profeſſor 
Dr. Glocker mit Durchforſchung des ſüdlichen Theiles der Oberlauſitz 
beſchäftigt ſei. Demſelben iſt es gelungen, durch Auffindung von Ver⸗ 
ſteinerungen im Schiefergebiete der Oberlaufig daſſelbe geognoſtiſch zu 
beſtimmen; ferner hat er etwas bisber noch nirgends Gefundenes, einen 
Granitgang in Thonſchiefer entdeckt. Hierauf trug der Präſident der 
Geſellſchaft eine Abhandlung des Dr. Nell über das Wiedererſcheinen 
der Kometen, insbeſondere desjenigen, der im künftigen Jahre erwartet 
wird, vor. Zuletzt wurde von einem Mitgliede auf einen neuen In⸗ 
duſtriezweig aufmerkſam gemacht, indem aus allen wollenen Lappen 
mittelſt Maſchinen wieder brauchbare Wolle hergeſtellt wird. Ueber die 
vorgezeigten Proben hielt ein anderes Mitglied, ein geachteter Fabrikant 
hierſelbſt, einen boͤchſt eingehenden und unterrichtenden Vortrag. Der 
General- Sekretär endlich hielt einen höchſt anziehenden Vortrag über 
Ueberſchwemmungen. — Am 12, d. Mis. wurde zu Kuhna die von 
Herrn v. Warnsdorf 1668 geſtiftete und von dem jetzigen Befiger, Herrn 
Martin v. Magnus, neu erbaute Kapelle feierlich eingeweiht. 

„Liegnitz. Aus unferer Stadtverordneten⸗Verſammlung ſchei⸗ 
den diesmal 17 Mitglieder aus; die Neuwahlen ſind auf den 13., 14. 
und 15. November d. J. angeſetzt. — Am letzten Markttage waren 
die Getreidepreiſe folgende: Weizen 5 102-105 Sgr., gelber 
97—100 Sgr., Roggen 55 —58 Sgr., Gerſte 47— 50, Hafer 28— 30, 
Erbſen 60-65 Sgr., Kartoffeln 14—16 Sgr., Pfund Butter 77—8 
Sgr., Schock Eier 24 — 26 Sgr., Ctr. Heu 22—24 Sgr., Schock Strob 
4 —4½ Thlr., Schock Handgarn 17%—17% Thlr. 

— — — —— — — —— — — 


Amtliche Verordnungen, Bekanntmachungen zc, 


Das 54. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 

Nr. 4533 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis» Obligationen des Kreiſes Marienwerder im Betrage von 
100,000 Thlr. Vom 3. September 1856; unter 

„ 4534 den allerhoͤchſten Erlaß vom 4. September 1856, betreffend die 
Verleihung der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom 15ten 
Mai 1856 an die Gemeinden Burtſcheid, St. Vith, Montjoie, 
Stolberg, Düren, Malmedy und Gemünd, Regierungsbezirks Aachen, 
und Saarlouis, Regierungsbezirks Trier; unter 

„ 4535 den allerhöchſten Erlaß vom 4. September 1856, betreffend die 
Verleihung der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom löten 
Mai 1856 an die Gemeinden Wall, Grafrath, 1 Höh⸗ 
ſcheid, Dorp und Kaldenkirchen, Regierungsbezirks Duͤſſeldorf; 

er 


unt 

„ 4536 den allerhöchſten Erlaß vom 11. September 1856, betreffend die 
ee der Städte⸗Ordnun für die Rheinprovinz vom löten 
Mai 1850 an die Gemeinde Prüm, Regierungsbezirks Trier; unter 
„ 4537 den allerhöchſten Erlaß vom 24. September 1856, betreffend die 
5 der Stadte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom Löten 
Mai 1856 an die Gemeinden Rheydt, Radevormwald, Dahlen, 
Merſcheid, Odenkirchen und Wevelinghofen, Regierungsbezirks 

Düſſeldorf; unter 
„ 4538 den allerhöchften Erlaß vom 3. Oktober 1856, betreffend die Ver⸗ 
leihung der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 
1856 an die Gemeinde Ober⸗Weſel, Regierungsbezirks Koblenz; 

und unter 2 

4539 die Konzeſſions⸗ und Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend die Anlage 
einer Eiſenbahn von Hagen tefp. Herdecke nach Siegen von Seite 
der Bergiſch⸗Märk. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 13. Okt. 1856. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 28. Oktober. [ Gewerbeverein.) Die geſtrige ſehr 
zahlreich beſuchte Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Herr Baurath 
Studt, mit einigen Mittheilungen. Herr Geheime Rath Viebahn 
hat in Bezug auf die künftiges Jahr hier zu veranſtaltende In duſtrie⸗ 
Ausſtellung ein ſehr aufmunterndes Schreiben eingeſendet, zugleich 
mit Beifügung einer Schrift der Geſellſchaft zur Beförderung des Flache: 
und Hanfbaues in Sachſen, in welcher ſehr intereſſante Notizen über 
dieſe Branche der Austellung zu Paris enthalten find. Die Schrift 
wird in der Bibliothek zur Einſicht ausliegen. — Am vorigen Sonn⸗ 
abend fand die Stiftungsfeier des Gewerbe⸗Vereins zu Schweidnitz 
Ratt, wozu zwar eine Einladung an den hieſigen Vorſtand eingegangen 
war, aber fo fpät (erft am Freitage), daß es nicht mehr möglich war, 
derſelden zu entſprechen. — In Bezug auf die Klagen über mangels 
hafte Vertheilung des Gewerbeblattes ſoll das Moͤgliche geſchehen, um 


dieſem Uebelſtande abzuhelfen. 
| we edel der Realſchule zum heil. Geiſt an: 


Nachdem eine von dem P \ 
gefertigte praktiſche Ueberſicht über die Seiden⸗Erzeugung, wo die Ent: 
Ernährung, Verpuppung nebſt 


ſtehung der Raupe, deren Ausbildung, 
gewonnener Seide an wohlkonſereirten Exemplaren in einem Glaskäſt⸗ 
chen zu Ben war, zur Anſicht herumgereicht worden, hielt 

Herr Dr. Fiedler feinen intereſſanten Vortrag über Stein: und 
Braunkohle, als Fortſetzung der in der letzten Sitzung begonnenen 
Abhandlung. Wir können aus dieſem, fast eine Stunde dauernden, 
böchſt anziehenden Vortrage leider nur einen bruchſſückartigen Auszug 
mittheilen. — Steinkohlenformation. Es giebt Länder, wo die: 
ſelbe entwickelt gefunden wird, ohne daß Flötze vorhanden find; ſo z. B. 
in Rußland, von Moskau bis Archangel, am azowſchen Meer ꝛc. ıc. -- 
In Schleſien, bei Ottendorf und Wenig⸗Rackwitz in der Umgegend 
von Löwenberg, werden Steinkohlen gefunden, die einer neueren Periode 
angehören und in die der Braunkohlen faſt hineinreichen. — Verſchie⸗ 
dene Arten der Steinkoblen. 1. Pechkohle (Gagat) wird auch ge⸗ 
ſchliffen verbraucht. 2. Die Kännelkohle, bat keinen Glanz, ift had: 
muſchelich, wird beſonders in England gefunden, ſoll aber auch in 
Schleſien vorkommen. 3. Schieferkohle; 4. Blätterkohle und 
5) Grobkohle. (Der Vortrag giebt nun eine detallirte Beſchreibung 
dieſer verſchiedenen Arten, welche durch Vorzeigung einer Menge Exem⸗ 
plare veranſchaulicht wird.) Der chemiſche Gebalt von drei Arten if 
folgender: 1. Kännelkohle 74 lein Bruchtheil) Kohlenſſoff, 19 (Bruch) 
Waſſerſtoff, 5 (Bruchtheil) Saen und das Uebrige erdige Beſtand⸗ 
theile. 2. Schieferkohle: 78 Koblenſſoff, 17 Waſſerſtoff, 3 Sauerſtoff ꝛc.; 
3. Blätterkohle: 89 pCt. Kohlenſtoff, 6 pCt. Waſſerſtof, 3 pCt. Sauer: 
off ꝛc. — Die Steinkohle iſt vor der Braunkohle meiſt leicht zu unter: 
ſcheiden, doch iſt dies auch manchmal nicht der Fall, beſonders bei den 
Uebergangsformationen, Bei der Braunkohle iſt meiſt die Holztextur 
noch leicht zu erkennen, bei der Steinkohle nicht. Im ſpezifſſchen Ge: 
wicht iſt wenig Unterſchied. Die Steinkohle macht einen ſchwarzen, 
die Braunkohle einen braunen Strich; doch kommen auch hier Varietä⸗ 
ten vor. Chemiſch iſt kein Unterſchied zu entdecken. Wird die Braun⸗ 
kohle durch konzentrirte Kalilauge erhitzt, fo wird fie braun, die Stein: 
kohle nicht. Braunkohle mit Schwefel erhitzt, ſetzt viel Waſſerſtoffgas ab. 
— Antbracit wird, wie feine Härte ſchon andeutet, als die älteſte 
Steinkohle betrachtet, enthält den meiſten Kohlenſtoff, 90 pCt., ent⸗ 
wickelt ſehr ſpärlich Gaſe und hat halbmetalliſchen Glanz. Urſprung. — 
Er wird meift in Amerika (doch auch in Schleſien bei Tannhauſen) 
gefunden, da, wo der Porphyr durchbricht. Im Praktiſchen wird er 
nur zum Eiſenſchmelzen angewendet. — Die Faſerkohle findet ſich 
nur in geringen Maſſen, ſowohl in der Braun⸗ als Steinkohle. Sie 
ammt von Nadelhölzern (Göppert beſtimmt fogar die Gattung der 
Bäume, von denen fie herrührt). — Die Braunkohle nähert fi) der 
Bildungszeit nach der, welcher der Periode der Eniſtehung der Men⸗ 


—  —— 


ſchen voranging, Tertiär⸗Periode. Dies beweiſt das Vorkommen von 
Thieren. (Säugethieren, Fiſchen ꝛc.) Auch Süßwaſſerbewohner werden 
in der Braunkoble gefunden, ein Beweis, daß nicht allein Seewaſſer, 
ſondern auch Süßwaſſer zur Bildung der Kohle beigetragen hat. Das 
Klima der Entſtehungsperiode der Braunkohle muß ein gemäßigtes 
geweſen fein. Das noͤrdliche Deutſchland iſt mit Braunkohle reichlich 
bedacht, man findet ſie von der Donau bis zur Oſt⸗ und Nordſee. Bei 
den Koblenlagern iſt oben ein glimmerreicher Sand, dann folgt ein 
fetter Thon (plaſtiſcher Thon), oft 60 Fuß mächtig, welcher kein 
atmosphäriſches Waſſer durchlaͤßt, weshalb daſſelbe ſich anſammelt und 
Quellen bildet. Die Braunkohle iſt aus Hölzern entſtanden, nicht immer 
am Urſprungsort, ſondern ſie iſt meiſt angeſchwemmt. (In der Grube 
„Bleibtreu“ werden Stämme mit der Wurzel noch aufrecht ſtehend gefun⸗ 
den; doch ſehr ſelten. Bei Laaſan in Schleſien iſt ein 36“ im Durch⸗ 
meſſer habender Baum gefunden worden.) — Es ſinden ſich oft mehre 
Floͤe von Braunkohle vor; über dem Braunkohlenlager, finden ſich oft 
Baſaltgänge. — Eine Art der Braunkohle, die Moor kohle findet ſich 
beſonders in Mäbren. Man trifft darin ein Harz, welches dem Bern: 
ſtein ſehr nahe kommt, fo wie Ueberzüge von ſchwefelſaurem Eifenoryd. 
— Die erdige Braunkohle wird zu Farben gebraucht. Auch in Stein⸗ 
ſalz wird Braunkohle gefunden. (Zu Wieliczka.) — Alaun⸗Erde (Be⸗ 
nußung derfelben). — Bei Halle iſt ein Mittelpunkt der großartigſten 
Braunkohlen⸗Lager, die ſich von hier nach Zeiz in Böhmen, nach der 
Mark, nach Heſſen ꝛc. verbreiten. — Die erdige Braunkohle ſteht 
dem Torf ſehr nahe. — Der Torf. Der Vortrag verbreitete ſich 
nun in ſehr intereſſanter Weiſe über die Bildung des Torfs. — Man⸗ 
grove⸗Niederungen — unterirdiſche Waldungen. — Man findet Torf: 
bildungen in tropiſchen ſo wie in gemäßigten Klimaten. Es giebt 
Torfmoore von 40“ Dicke. Das größte iſt in Virginien von 10 Mei⸗ 
len Länge und 8 Meilen Breite. (Schilderung deſſelben.) Das größte 
Torfmoor in Schleſten: die Seefelder bei Reinerz, welche eine Fläche 
von 360 Morgen einnehmen, früher mit Wald beſtanden, der aber 
1790 abbrannte. (Beſchreibung der Art und Weiſe, wie Eifenvitriol 
aus Torf gewonnen wird.) 

Nach Beendigung dieſes anziehenden Vortrages, der von allen An⸗ 
weſenden mit der größten Aufmerkſamkeit verfolgt ward, zeigte Herr 
Kattunfabrikant Hacke einen neuen Holz⸗Anſtrich, der außerordentlich 
raſch trocknet. Derſelbe überzog vor den Augen der Verſammelten 
eine Holztafel mit einem weißen Anſtrich, und forderte eine Kommiſſion 
auf, denſelden morgen zu prüfen und ſich von der vollkommenen 
Trockenheit deſſelben zu überzeugen. — Nachdem Herr Ofenbauer 
Müller einen ſehr intereſſanten und gemeinnützigen Vortrag über 
zweckmäßige und wohlfeile Ofenheizung gehalten, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 


O Breslau, 25. Oktober. Die von dem hamburger Commerz⸗Comtoir 
d ge) von Dr. Soetbeer bearbeitete Denkſchrift, betreffend die Ein⸗ 
ührung der Goldwährung in Deutſchland, mit beſonderer Rückſicht auf 
die hamburger Bankvaluta, welche mit Recht ſo große Theilnahme erregt, 
erörtert folgende drei Fragen: 1) Erſcheint die Annahme der Goldw 

neben der bisherigen Silberwährung für Deutſchland überhaupt und für 
Hamburg in Betreff ſeiner Bankvaluta insbeſondere rathſam? — Sodann 
im Bejahungsfalle: 2) Welche Modalität der Goldwährung iſt vorzugsweiſe 
zu empfehlen? und 3) in welcher Weiſe möchte der Uebergang zu ſolcher 
Goldwährung in Hamburg am zweckmaßigſten zu bewerkſtelligen fein? — 
ei der Beantwortung der erſten Frage wird Bezug genommen auf Hoff⸗ 
mann's (Lehre vom Gelde) Vorherſagung, daß der Ueber zur Rechnung 
und Zahlung in Goldwerthen das allein ſichere Mittel zur Begründung 
eines haltbaren Münzweſens in Deutſchland ſei. Die Schwierigkeiten dieſes 
Ueberganges liegen hauptſächlich in dem D man Widerwillen gegen 
eine Neuerung, Weide in die geſchäftlichen und erbsintereſſen jedes Un- 
zelnen mehr oder minder tief eingreifen muß. Aber es iſt auf der anderen 


ganzen Organfsmus Schaden daraus entſteht. England, Amerika, Frank⸗ 
reich ſind bereits vorangegangen, und Deutſchland und ſein Handel ſind nicht 
ſo maßgebend auf dem eltmarkte, daß die anderen Länder es in i 

Intereſſe finden müßten, ſich in ihren Geldberechnungsverhältniſſen den deut⸗ 
ſchen anzuſchließen. Vielmehr iſt die Stellung Englands, Frankreichs und 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika eine der unferigen fo weit über: 
legene, daß es vortheilhaft für uns iſt, uns ihnen möglichſt zu nähern. Für 
uns würden die unvermeidlichen Folgen einer längeren Abſchließung die alle 
mälige Abzapfung des Silbergeldes, die Vertheuerung aller Feilſchaften, der 
Lebensmittel und beſonders des Getreides ſein. Es iſt zwar richtig, daß, 
wenn der Werth des Goldes als Maßeinheit ſinkt, der Preis der Waare, welche 
damit gemeſſen wird, verhaͤltnißmäßig ſteigen muß, während da, wo mit 


Silber gemeſſen wird, die Preiſe keiner Veränderung unterliegen, fo lange 


ſich der Werth des Silbers als Maßeinheit nicht aͤndert. Aber damit iſt 
noch nicht bewieſen, daß der Werth des Silbers als Maßeinheit unverändert 
bleibe, daß alſo auch da, wo die Silberwährung aufrecht erhalten wird, die 
Preiſe ihren bisherigen Stand behaupten. Dies ift im Gegentheil nicht mög⸗ 
lich. Sobald nämlich zu den Vorzügen, welche Gold auch als Münze vor 
dem Silber voraus hat, noch der der Wohlfeilheit hinzukommt, würde auch 
der Begehr fo groß werden, daß der Preis wieder fliege, oder daß der Cours 
des Silbers ſänke. ; . 

Auch iſt es an und für ſich nicht gut denkbar, daß dem Silber als ſol⸗ 
chem eine größere Stetigkeit zum Werthmeſſer als dem Golde beiwohne. 
Sobald einer geſetzlich feſt beſtimmten Menge edlen Metalls der Name einer 
ideellen Einheit zum Zweck der Werthmeſſung gegeben worden, ſo iſt es 

leichgiltig, welches der edlen Metalle es ſei. Es kommt in der praktiſchen 

nwendung nur darauf an, welcher Werthmeſſer der bequemſte im Handel 
iſt, und dies iſt doch wohl der, welcher in den den verbreitetſten Handel trei⸗ 
benden Ländern herrſcht. Früher war dies mit Silber der Fall, und der ſpan. 
Piaſter konnte als maßgebende Rechnungsmünze im Welhandel gelten. Seit⸗ 
dem dieſer überwiegend in die Hände Englands übergegangen, 44. 
Sterling, deſſen Werth auf Gold beruht, immer +: A die Stelle des 

iaſters getreten; dazu kommt endlich noch die uberwiegende Goldproduktion 
eit 8 ahren, welche die Einführung der Goldwährung für uns erleich⸗ 
tern wird. 
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Seite zu erwägen, daß das Uebel bereits ſo groß zu werden droht, daß dem 
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als daß er auf feinen Umgängen auf jeder Station das Käſtchen, wozu er 
einen Schlüſſel befigt, der zu den Käftchen aller Stationen paßt, öffnet, den Con⸗ 
trol⸗Schlüſfel herausnimmt und in das Schlüſſelloch im Deckel der Uhr 
ſteckt und umdreht, wodurch in dem Papierſtreifen das Zeichen der betreffen⸗ 
den Station entſteht. Um die Dauer eines längeren Aufenthaltes auf der 
Station, wo ein ſolcher vorgeſchrieben oder nöthig iſt, nachzuweiſen, dreht 
der Wächter den Schlüſſel zweimal um, zuerſt bei der Ankunft 

eim Zeichen beſtehen aus Punkten, die für 
Stationen in beliebiger Zahl oder Zuſammenſtellung gewährt werden. Die 
Stationen 1—6 werden in der Regel durch 
durch verſchſeden zuſammengeſtellte Punkte bezeichnet. 
können eine Maſſe Stationen markirt werden. ; 
Zur Vermeidung von übrigens bei dieſen Uhren äußerft ſchwierigen Schluͤſ⸗ 
ſel⸗Fälſchungen und um fie beziehungsweiſe zu entdecken, können 

Zeit die Control⸗Schlüſſel einzelner Stationen ohne Wiſſen des Wächters 
gewechſelt werden. Zu jeder Uhr, die für eine beliebige Anzahl Stationen 
brauchbar iſt, gehören Control⸗Schlüſſel für 6 Stationen. 

Nach beendigter Woche giebt der Wächter die Uhr bei dem Aufſeher ab, 
et, das Bulletin herausnimmt, durch ein neues erſetzt, die Uhr 
wieder aufzieht, nöthigenfalls richtet und dann ſchließt. 
Papierftreifen, der nach Stunden und Sechstelſtunden eingetheilt iſt, geben 
nun Auskunft über die Gänge des Wächters nach Zeit und Richtung. Man 
kann daraus erſehen, um welche Zeit er auf jeder Station war, ob und 
welche Stationen er übergangen, in welcher Reihenfolge er ſie beſucht hat, 


tion und dann beim Abgehen. — Die 


der ſie öffnet, 


wle lange er ſich auf dem Wege zwiſchen 
ſelbſt aufgehalten u. ſ. w. 


Man kann auch die Bülletins als bleibende Notiz aufbewahren und fie, 
indem man ſie wie die Briefmarken auf der Rückſeite naß macht, in ein 
Buch einkleben und daneben das Datum und den Namen des Wächters be⸗ 
merken. Ein ſolches Buch wird übrigens zu jeder Uhr 
auf mehrere Jahre aus. Durch das Befeuchten der Bulletins wird außer⸗ 


dem bewirkt, daß die Zeichen roth erſcheinen. 


Zum Richten der Uhr dient der Aufzugſchlüſſel. Er iſt mit dem Minu⸗ 
ten⸗Zeiger, der auf dem Zeigerwerk fehlt, verſehen und wird ſo auf 
eſteckt, daß der Minutenzeiger des Schlüſſels auf dem 


das Minutenrohr 
Punkte ſteht, der ſich auf dem Viereck des 


Winter muß die Uhr immer Abends aufgegogen werden, überhaupt ift für 
das tägliche Aufziehen ſtets dieſelbe Zeit beizubehalten. 

Der Verkauf dieſer ſo praktiſchen Uhren, auf welche wir die Aufmerk⸗ 
Fabrikbeſitzer ꝛc. hiermit gelenkt haben 


ſamkeit der betreffenden Behörden, 


wollen, hat für Breslau und die Provinz der Herr Joh. Müller, Uhren⸗ 
händler, Ohlauerſtraße Nr. 8, übernommen, der jeden Augenblick gern bereit 
12 e zu zeigen und eine weitere techniſche Auskunft, als ſie der 
er Blätter mitzutheilen geſtattet, zu geben. 


1—6 Punkte, weitere Stationen 


— 2274 
Amſterdam, 25. Oktober. Banca⸗Zinn ſteigend, nachdem für 800 Bl. 
78 ½ fl, bezahlt, hat man für 200 Bl. 79 fl. und für 350 Bl. 79 ½ fl. bes 
1 zu letztem Preis bleibt zu kaufen. Andere Metalle unverändert. 
London, 24. Oktober Metalle. In Zink wenig Geſchäft, Prelſe in 
weichender Tendenz, loco 275 105 zu notiren. Der Vorrath bleibt klein. 
fir ſchott. Roheiſen war beſſere Frage, meiſt für Spekulation, Preiſe etwas 
öher; gem. Nummern f 


t auf der Sta⸗ 698 64 — 708 pr. Kaffe bezahlt. Fabricirtes Eiſen 
lebhafter gehandelt, Preiſe feſter, Schienen und Common Wales Stangen 
ab den Werken 7% 10s—7:£ 15%, Staffordſhire 9. 10s—10L. Blei flau, 
Preiſe billiger, ſpaniſch Roh⸗ 22:4 — 22:8 10s. Zinn wenig umgeſetzt und 
eher billiger, Banca 1345, Straits 1338. Verzinntes Eiſenblech bei gutem 
Umſatz feſt, IC Coke 328— 32s 64, IX 388388 64, IC Charcoal 375 6, 
IX 43s—43s 6d pr. Kiſte bezahlt. Kupfer zu vollen Preiſen viel umgefegt, 


Frankfurt a. M., 25. Oktober. Nach einer Bekanntmachung der 
Handelskammer hat ſich unſer Handelsſtand beinahe einſtimmig darüber ge⸗ 
einigt, in allen Zahlungen die Drittel⸗ und Sechſtel⸗Thaler des 14⸗CThaler⸗ 
fußes, die Frankenſtücke, 2⸗ und Ane e hollaͤndiſchen Gulden und 
2½⸗Guldenſtücke, zu dem konventionellen Tarife, den „ Thaler zu 35 Kreu⸗ 
958 den 4, Thaler zu 17% Kreuzern, den Franken zu 28 Kreuzern, das 
2⸗Frankenſtück zu 56 Kreuzern, das 24 ⸗Flankenſtück zu 1 Fl. 10 Kr., den 
holländiſchen Gulden zu 60 Kr., das hollaͤndiſche 2½ Guldenſtück zu 2 Fl. 
30 Kr. hieſiger Währung anzunehmen. Wie man vernimmt, fol auch die 
Bank dieſer Konvention beigetreten ſein. Eine weitere Lebensäußerung un⸗ 
ſerer Handelskammer betrifft die Frage der Goldwährung. Dieſelbe hat 
nämlich dem Rechnei⸗ und Rentenamt eine Denkſchrift, die Goldwährung 
betreffend, überreicht und geſtützt auf dieſelbe den Antrag auf eine anzuſtre⸗ 
bende Vereinbarung unter den deutſchen Staaten geſtellt, kraft welcher die 
Goldwährung zu einem feſten geſetzlichen Werthverhältniß in Vergleichung 
zu der Silberwährung angenommen und die danach konventjonsmäßig aus⸗ 
zuprägenden Goldmünzen, für den ihnen beigelegten äußern Werth, als ge⸗ 
ſetzliches Zahlungsmittel neben dem Silbergeld erklart würden. Wir begeg⸗ 
nen in dieſer Petition wieder dem in einer trägen und kurzſichtigen Praxis 
begründeten Vorurtheile, daß eine doppelte Währung mit feſtem gegenſeiti⸗ 
155 Werthverhaͤltniß der beiden Metalle etwas nutzen könne. Wohin zu 

reben iſt, das ift die einfache Goldwährung, neben welcher das Silbergeld 
über feinem Werthe aus gemünzt, nur die Rolle der Scheidemünze ſpielt. 
Ein möglichft bald zu erledigendes een der Entwickelung zu die⸗ 
ſem Ziele war die Einführung einer Goldmünze mit unfixirtem Werthe ne⸗ 
ben dem Silbercourant, wie die Münzkonferenz fie beſchloſſen hat. Ein 
Goldgeld ſchaffen, welches nicht zugleich durch Beſeitigung jedes Zwangs⸗ 
courſes dazu angethan iſt, Weltgeld zu werden, wäre geradezu widerſinnig. 


[Aus ſicht auf wohlfeiles Korn.] Durch die wahrſcheinlich ſchon 
ſtattgefundene Eröffnung der großen Hauptbahn zwiſchen Montreal und To⸗ 
rento wird die Verbindung zwiſchen Portland und dem äußerſten Weſten für 
den kommenden Winter geſichert ſein. Den Blättern von Milwaukie zufolge 
würde die Ausfuhr aus jenem Hafen allein im Laufe der beiden kommenden 
Monate, vorausgeſetzt, daß die Waſſerfahrt frei bleibt, wöchentlich 1,000,000 

uſhel Korn ausmachen und 120 Fahrzeugen Beſchäftigung geben. Die 
Fracht wird in Colingwood oder Windſor ausgeladen und auf der neuen ka⸗ 
nadiſchen Hauptbahn wohlfeiler, als bisher auf den Bahnen der Vereinigten 
Staaten der 55 eweſen, an die Seeküſte befördert werden. Somit wird 
Kanada das Getreide wohlfeiler als die Küſten des ſchwarzen Meeres lie⸗ 
fern. Schon ſind große Vorräthe in Kanada angekommen. 50 Schiffe 
könnten bereits bei mäßiger Fracht Ladung finden, aber leider iſt die Ver⸗ 
ſicherung auf dem Lorenzfluß in der vorgerückten Jahreszeit zu hoch, und 
dieſer Umſtand wird wahrſcheinlich den Verkehr im Frühjahr und Herbſt nach 
Portland dirigiren. Es iſt ausgerechnet, daß Kanada und die weſtlichen 
Staaten ein Faß Mehl von 196 Pfd. jederzeit mit 28 Schilling und den 
Quarter des allerbeſten Weizens für 52 Schilling nach Liverpool werden 
ſtellen können. 


1. Breslau, W. Oktober. [Börſe.] Bei ſehr mäßigem Gefchäft war 
die Börſe in flauer Stimmung, welche auch bis zum Schluſſe anhielt. Alle 
Eiſenbahn⸗ und Bankaktien wichen im Preiſe. nds unverändert. 

Darmſtädter I, 144 Br., Darmſtädter II. 131 Br., Euremburger 101 Gld., 
Deſſauer 103 Br., Geraer 108%, Br., Leipziger 108 Br., Meininger 103% 
Br., Gredit⸗Mobilier 156 Gld., 158 Br., Thüringer — —, ſüddeutſche Bettel- 
bank 11 Br., Goburg⸗Gothaer 94½ Gld., 95 Br., Diskonto⸗Commandlt⸗ 
Sau er hg. und ar: Plan 105 Sl. Beten 8 —, Genfer 

— — 5 ⸗Aktien r., Nahe⸗Bahn⸗ . e 
Bankverein 101 bez, Berliner anders Gefehthart 100 a U 1 


Auf letztere Weiſe 


von Zeit zu 


Die Zeſchen auf dem 


den Stationen und auf dieſen 


eliefert und reicht 


inutenrohrs befindet. — Im 


aum die⸗ 


Berliner 


n 104 ½ Br., Kärnthner — —, Eliſabet⸗Bahn 102% Br., Theiß⸗ 
ahn — * 5 

lProduktenmarkt.] Durch anhaltend flaue Berichte von auswärts 
und ſehr belangreiche Zufuhren, ſowie Mangel an Käufern war unſer heuti⸗ 
ger Getreidemarkt wiederum ſehr flau, und ſelbſt zu neuerdings ermäßigten 
Preiſen fand nur ein ſchleppender und geringer Abzug ſtatt. Die heutigen 
Notirungen ſind: . 

Weißer Weizen 9498 100 102 Sgr., gelber 90—93—96—99 Sgr. 
— Brenner⸗ und blauſpitziger Weizen 60-70-80-85 Sgr. — 
Roggen 50 535658 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 42 
44—46— 48 Sgr. — Hafer 28—28—29 Ser. — Erbſen 52—56—00 Sgr. 
— Mais 5254-56 Sgr. \ 2 

Oelſaaten bei geringem Angebot und gutem Begehr in den Preiſen feſt 
behauptet. Winterraps 135 — 140 —144—146 Sgr., Sommerraps 112—116 
bis 120 —124 Sgr., Sommerrübſen 110—112—114—116 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl matter; loco 18%, Thlr., pro Oktober 18% Thlr., November 
17% Thlr., November⸗Dezember 17 ½ Thlr., alles Br., pr. Frühjahr 1857 
war 16 Thlr. Br. 

Spiritus ziemlich unverändert, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten waren nicht viel zugeführt und hochfeine weiße Qualitäten 
beſonders begehrt; die Preiſe zur Notiz ſind für beide Farben willig zu er⸗ 
reichen. Rothe Saat 18½ —19½ —20½ — 21 Thlr., weiße Saat 14 bis 
18—21% Thlr. nach Qualität. 

Un der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus wegen 
des bevorſtehenden Ultimo ſehr unbedeutend. Roggen pr. Oktober 43% Thlr. 
Br., Oktober⸗November 43% Thlr. Br., November⸗Dezember 43 Thlr. Br., 
pro Frühjahr 1857 blieb 44 Thlr. Br. Spiritus loco 13 Thlr. Br., 19% 
Thlr. Gld., pro Oktober 12 13% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗No⸗ 
vember 11 — % Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 10% Thlr. Br., De: 
zember⸗Jan.⸗Febr. 10% Thlr. Br., pr. Frübfahr 1857 blieb 10% Thlr. Gid. 


1. Breslau, 28. Oktober. Zint ohne Geſchäft. 


Waſſerſtand. 

Breslau, 28. Okt. Oberpegel: 12 F. 8 3. Unterpegel: 1 F. 4 8. 

Die telegr. Verbindung zwiſchen St. Johns in Neufound⸗ 
land mit 8: ddeck (Cap Breton) ift bereits im Gange, und binnen Kur⸗ 
zem wird auch die Linie von letzterem Orte nach New⸗Nork (über 4 
Neu⸗Braunſchweig, Portland und Boſton) vollendet ſein, ſo daß vielleicht 
jetzt ſchon von St. Johns nach den Vereinigten Staaten telegraphirt wird. 
25 85 Meilen lange unterferifche Draht verrichtet feinen Dienſt ſehr regel⸗ 
mäßig. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Liſſa⸗Glogauer Zweigbahn. Mit ſehr großer Thätigkeit wird nun⸗ 
mehr auch an der Herſtellung der Liſſa⸗Glogauer Zweigbahn gearbeitet. Die 
Strecke von Liſſa bis Frauſtadt iſt bereits im Unterbau fo weit vorgerückt, 
daß von dem dortigen Bahnhof⸗Terrain aus mit Legung des Schienenftran- 
ges vorgegangen werden konnte. 


* Wien, 27. Oktober. Die heute abgehaltene General⸗Verſammlun 
der Nordbahn hat folgende Beſchlüſſe gefaßt: Die Direktion übernimmt die 
Eiſenbahnſtrecke von Oswieneim bis Dembica, Przemisl u. ſ. w. in einer Länge 
von 46 Meilen; dazu braucht fie 34 Millionen Gulden, 15% Millionen 8 
ſie an den Staat im Laufe von 7 Jahren. Zur Deckung des Reſtes wird 
fie entweder neue Aktien oder Prioritckts⸗Obligationen ausgeben. Die We: 
ſchlüſſe über dieſe neuen Aktien⸗ oder Obligationen⸗Ausgaben wird ſie 7287 
erſt in der nächſten General⸗Verſammlung im April 1857 faſſen. Di 5 
rektion hat die beſondere Vergünſtigung erhalten: wenn diefe Bahnſtrecke 
in den erſten 15 Jahren keine 7% % trägt, dürfe ſie bei einer ſſen Be⸗ 
ſchränkung den Frachtentarif erhöhen. Außerdem wurde der b eines 
Kohlenbergwerkes vom Staate angezeigt. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, [2579] 
iſt zu konſultiren Zettlig Hotel für das Einſetzen von Zähnen ohne 
Haken und Bänder. Auch füllt er hohle Zähne mit ſeiner Pate 
minérale und Gold aus. Der Aufenthalt dauert nur 8 Tage. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Heute verlobten wir unſere Adoptivtochter 
dem königl. Muſikdirektor Hrn. Schliebner 
aus Berlin. Theilnehmenden Verwandten und 
Freunden dieſe, ſtatt jeder beſonderen Anzeige. 

Liegnitz, den 7. Oktober 1856. 2718 

Lonis v. Boehm und Frau. 


Die heute vollzogene Verlobung mise 
Tochter Charlotte mit errn Joſeph 
Gallinek aus 1 O, S., beehren wir 
unt, ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten 
und Freunden ergebenſt angujeigen, 
Guͤttentag, den 26. Oktober 1856. 
Louis Sachs und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
f Charlotte Sachs. 
3710] Joſeph Gallinek. 


Unfere am 24. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Grottkau, 28. Oktober 1856. 


eltz 
Lieutenant im 6. Artillerie⸗Regiment. 
Adele a 
en. 


14718 geb. v. d. Lan 


Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
liche Bee 1 5 05 wir Verwandten und 
Freunden ergebenſt an und empfehlen uns bei 
unſerer Abreife nach Berlin. 

Liegnitz, 26. Oktober 1856, 


x Adolf Ruf. 
13711) FE geb. Nuß. 


Als Neuvermählte empfehl! 0 
Niete ene 8 

arie Fr n b. . 

Saulus. a 4 Beesken 

— 


Heute wurde meine liebe Frau Clemen⸗ 


tine, geb. Kalide, von einem geſunden Kna⸗ 

ben gleich entbunden, was ich —— 

und Freunden hiermit ergebenſt anzeige. 
Lüben, den 27. Oktober 1856. 

2716] Herrmann Ismer. 


Todes⸗Anzeige. 

Allen ſeinen Freunden und Bekannten ma⸗ 
chen wir hiermit die Anzeige, daß geſtern den 
7 d. M. Früh um 6 Uhr Herr J. J. Jür⸗ 
gens aus Heyde, der ſeit längeren Jahren 
unferem Weingeſchäft als Kellermeiſter mit 
ſeltenem Fleiß und Treue vorgeſtanden hat, 
nach langen Leiden geſtorben iſt. Die Beer⸗ 

i ndet Donnerstag den 30ſten hä 
8 Uhr ſtatt. 13710 
Breslau, den 28. Oktober 1836. 

F. W. Friesner u. Sohn. 


Das am 26. d. M. erfolgte Ableben unſe⸗ 
rer theuren Mutter, bester Si Tante, der 
verwittweten Rittergutsbeſitzer Schroth, geb. 
John, im Alter von 78 Jahren, erlauben 
Wir uns hierdurch entfernten Verwandten und 
Freunden, um ſtille Iheilnahme bittend, erge⸗ 
benft angugeigen. N 2723 

Kloſter Lie e, den 28. Okt. 1856. 

te Hinterbliebenen. 


Geſtern Nacht % 12 Uhr beendete, nach 


1 Theater⸗ Repertoire. 
glücklich wieder erlangter Geneſung von ſchwe⸗ 


Mittwoch, 29. Oktober. 26. Vorſtellung des | Ef 


rer Krankheit, eine Lungenlaͤhmung im 7Iſten] vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. N 
Lebensjahre die irdiſche Laufbahn meines Wirth⸗[ „Beliſar.“ Heroiſche Oper in 3 Akten N 
ſchafts⸗Inſpektors Heydrich. Treu und thä⸗] von Doktor Frank. Muſik von Donizetti. X 


tig bis zum letzten Lebenshauch, war er ein A bis 6 Uhr 
nachahmungswerthes Beiſpiel von Gottver⸗ 
trauen, Bescheidenheit und Anſpruchsloſigkeit. 
Mit ihm verlor ich meinen Lehrer im land- 
wirthſchaftlichen Beruf, und einen treu erge⸗ 
benen Diener und Freund. 12731] 
Berghof bei Mettkau, 27. Oktober 1856, 
Graf v. Schweinitz, 
Major a. D. und Landesältefter, 


3720 Todeg⸗ Anzeige. 

Heute den 25. Oktober Frah um 9 Uhr 
verſchied nach langwierigem Krankenlager un⸗ 
ſer inniggeliebter Gatte, Vater, Sohn, Bru⸗ 
der und Schwager, der Maurer: und Zim⸗ 
mermeiſter Ewald Grunwald, in dem Al⸗ 
ter von 40 Jahren und 9 Tagen. Tief ge: 
beugt widmen wir dieſe Anzeige Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme an unſerem 
gerechten Schmerze bittend. 

Bojanowo, den 25. Oktober 1856, 

. Louiſe Grunwald, 
im Namen der Hinterbliebenen, 


E ̃˙ QA 
0 00 25. le Ki 5 up verſchied zu 
irſchberg an plötzlich erfolgtem Lungenſchlage A 
(ohne daß eine Krankheit vorhergegangen) Plag in Parquetfig 
unſre theure Schweſter, Schwägerin und 
Tante, Fräulein Emilie Ludwig aus Oels. 
Wir verfehlen nicht, dieſe für uns fo ſchmerz⸗ 
liche Nachricht ihren vielen lieben Freundinnen 
in der Nähe und Ferne hierdurch 9. 
mitzutheilen. [3725] 
Die Hinterbliebenen, 


Donnerstag, 30. Oktober. 27. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) „Die Schweſtern.“ Luſtſpiel in 1 Akt, 
nach Varin von L. Angely. 2) Neu einſtu⸗ 
dirt: „Katharina, oder: Die Tochter 
des Banditen.“ Großes romantiſches 
Ballet in 2 Akten und 5 Zableaur von J.] 
Perrot. Arrangirt und in Scene gefest 
vom Balletmeiſter Hrn. Ambrogio. Muſik 
von verſchiedenen Komponiſten. 

Sonnabend, 1. Novbr. Gaſtvorſtel⸗ 

Niſtori mit 

Bei aufgehobe⸗ 


lung der Signora 
ihrer Geſellſchaft. 2 9 
nem Abonnement und zwei- und einhalb. 
ſach erhöhten Preiſen. In Wale 
Sprache: „Maria Stuarda,“ 
Trauerſpiel in 5 biste 
der g 
Ein Platz in Die Bu des I. Ranges 2 Thlr. 


rirter Sitzplatz im 
2 Sgr. 6 Ein nume Ein Stehplatz 


rt, 


8 
8 


2 
2 
10% 


erirter 
Ein vur eh Pf. Ein Plat 
Ein Platz in den 


Gallerie⸗Logen 18 Sgr. I Pf. A auf 


gr. 6 Pf. 
K Beſtellungen auf Plätze und Logen 
zu dieſer Vorſtellung werden im Theater⸗ 


Büreau angenommen. =: 
Den heut Früh um 2 Uhr an Lun- — — 
geplähmung plötzlich erfolgten Tod ih- el; ee: Na chf 


5 a Ungarn, 
Im König 11305 October: 


Donnerstag den 
2. Soiree den herzoglich 


braunschweigsehen © 
" eerimeisters Carl 5 
‚ und seiner 4 Söhne, MO 
Quartett Sr. II. I. Herzog 


von Sachsen-Meiningen. 


rer geliebten Frau, Mutter und Schwie- 
ermutter, Dorothea Stern, geb. 
uttentng, zeigen statt jeder be- 
sonderen Meldung an: 272⁴ 
Die tiefbetrübten Hinter- 
bliebenen. 
Berlin den 27. October 1856, 


Die bei 


7 


7 


2 — 1 „ dn 
2 7 Quartett von Haydn. = 
Quartett von Mozart. . 5 
IE, V. Ab. 8 Un 3 855 glare. G de, 
2 1 3. Quintett von Beethoven. b 

(2096) * Sing-Acndemie. Sonnabend den 1. Ber ser 

In der laufenden Woche fällt die allge- 1. Quartett von Haydn, 172 
meine Versammlung am Mittwoch 2. Quartett von Beethoven. € dur, 
den 29. October aus und wird auf Sonnabend 3. Quintett von Mozart. mol. 


den 1. November verlegt, Anfang 7 Uhr. 

- Die 4. und Inte Soiree findet 

Mittwoch den B. November statt. 
Abonnementsbillets zu den 3 Soireen 

à 2 Thlr. sind in allen hiesigen Musi- 

kalienhandlungent zu haben. Abends ö 

an der Kasse kostet das Billet 1 Thlr. 3 


Se 2720) RT 
e eee EN RL 


Ei i⸗Flügel, [3728] 
Gzoktapig, teh aun 2 2 erkauf 
Blücherplatz 5, eine Treppe hoch. 


Botanische Seetion 
Donnerstag den 30; Gelaber, Abends 6 
Uhr: Herr Privat-Docent Dr. Körber über 
Julius v. Flotow. Der Secretär der See- 
tion über A. W. E. Th. Henschel, [92738] 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ich mein Ilatel de Rome 
nach wie vor weiter fortführe. 

Poſen, im Oktober 1856, 
2677 Bernhard Buſch. 


fen in 
Herren 


S. 


eee ee ee eee eee eee 


Wissenschaftliche 


Während des bevorstehenden Winters haben wir beschlossen, wieder wie frü- 
her öffentliche Vorträge zu veranlassen, die von folgenden Herren Sonntags von 5 


Ades nächsten Jahres gehalten werden sollen: von den Herren Privat-Docenten DD, 
A Aubert, 
A Oginski und Rühle, DD. Fiedler, Gottschall, Heller, Milde 
und Faur, Herr Professor Dr. Frarkenheim, Herr Stadtrath Dr. Eberti, 
A Herr Ober-Regierungsrath W. Struensee und Herr Direktor Prof, Dr. Wissowa, 
Eintrittskarten zu 1 Thlr, für die Person für sämmtliche 18 Vorträge sind vom 
A 4. November ab in den Buchhandlungen der Herren Max & Komp. und F. 
sowie bei unserem Kastellan Reisler zu erhalten, 


A farbige Karten) freien Eintritt haben, dieselben in Empfang nehmen können, 


Breslau, den 28. October 1856, 
Das Präsidium der schlesischen Gesellschaft für 


G. Liebich. 
Mr El Eee e eee 


Ibeutscher Phönix, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 


Grund⸗Kapital 
Außerdem Baar⸗Reſerven 
Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, 
Mobiliar, Erntebeſtände, lebendes und todtes Inventarium, Fabtikanſtalten und in⸗ 
duſtrielle Etabliſſements. f . 
Die Verſicherungen können auf jede beliebige Zeit bei feſten, 
meſſen mäßigen Prämien geſchloſſen werden. 


gen find bei der königlichen Rentenbank laut 
Bei Gebäudeverſicherungen gewährt die Geſellſchaft 


en den Hypotheken⸗Gläubigern be 
; tn Sttober 1850. 8 ſonderen 


General-Agentur der Feuer⸗Verſicherung 


Das Lager unſerer Mützen⸗, Eravatten⸗ und Wäſche⸗Fabrik 
befindet ſich zur bevorſtehenden Martini⸗, ſowie den darauf folgenden Meſ⸗ 
Frankfurt a. O.: Schmalz ⸗Gaſſe Nr. 13, neben den 


Vorträge. 


im Musiksanle der k. Universität vom 9. November ab bis zum 15. März 


Cauer, Cohn, Grünhagen, Karow, Neumann, 


die wirklichen Mitglieder unserer Gesellschaft, die für ihre Person f 


von welchem auch 


12737 


Vaterländische Cultur. 


Göppert. Ebers, Bartsch. v. Görtz. 


Feuer⸗Verſicherung 


Konzeſſtonirt für die königlich preußiſche Monarchie. 
3,142,800 
432,800 


lr. 
Thlr. 


aber ange⸗ 


chuß⸗ Zahlungen find unter keinen Umſtänden zu leiſten. 
dieſer Geſellſchaft geſchloſſenen Verſicherungen ee ed 
Vertrag giltig. 

durch ihre Police⸗Bedingun⸗ 


Schutz. 
2742 


Ruffer u. Co., 
„Deutſcher Phönix“. 


Lokal Veränderung. 


Kramſta Söhne. Es 
Juliusburger u. Comp. aus Berlin. 


Geſchichte und Alt N 
Verein für en 5 — 8 erthum 


Mittwoch, 5. Novbr. Abends 7 Uhr: 
N Ay ih übe 9 eit 
räfe er die Etatsz 

; von 1854—36. 
2) Wahl des Vorſtandes für die nächſte 
Etatszeit von 185658. 2739] 


Musik-Institut. 


Die Eröffnung desselben, findet am 
I. November statt. Anmeldungen wer- 
den täglich von 1—3 Uhr entgegen 
genommen. I 

Arnold Heymann, 
26911 


Junkernstrasse 17. 
Schnabels Institut 
für 
Flüzeispiel u. Harmonielehre. 

In Folge der im Laufe dieses Monats statt- 
gefundenen Anmeldungen bin ich veranlasst, 
noch einen neuen Cursus den 1. 
November zu eröffuen. Fär die sich 
daran noch betheiligenden Schüler und Schü- 
lerinnen findet die Aufnahme täglich von 
12 bis 3 Uhr statt. [2734] 
Julius Sehnabel, 

Ohlauerstrasse Nr. 80, 


Berlin. Vereinsbuchhandluug. 

Eben erfchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau bei Joh. Urban Kern, Ring 
Nr. 2, für 1% Thlr. zu haben: 

Am Himmel und auf der Erde. 


Naturwiſſenſchaftliche Unterhaltungen. 
Mit Beiträgen v. Dr. L. Heros, Dr. Mäd⸗ 
ler, F. v. Schönholz, Dr. Ed. Stolle 

und Anderen. 

Herausgegeben von Anton Gubitz. 

30 Bogen mit 220 in den Text gedruckten 

Abbildungen. 

Ein eben ſo durch Reichhaltigkeit wie durch 
wohlfeilen Preis ſich auszeichnendes Werk, 
das uns am Himmel und auf der Erde bis 
zu den neueſten Entdeckungen und Erfindun⸗ 
gen heimiſch macht. [2735] 


1285) Oeffentliche Vorladung. 
JI. —— verſchollene Perſonen: 
1) Der Bäckerlehrling Auguſt Julius Gru⸗ 
ner von hier; 5 
2) die verehelichte Tiſchlermeiſter Feffel, 
Johanna Chriftiane geb, Anders von 


er; 
3) die verehelichte Unteroffizier Hartmann“ 
Dorothea Friederike geb. Köper, früher 
verehelichte Döring von hier; 
4) der Schneidermeiſter Johann Chriſtoph 
Eruſt Gerig von bier; f 
5) der Schneidermeiſter Carl Reitz von hier; 
6) der Artillerie ⸗Fähndrich Guſtav Eugen 
Haag von hier; 5 
7) Carl Ob ſſt, Sohn des hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Börſenkaſtellans Chriſtian Obſt; 
8) die unverehelichte Juliane Lamprecht, 
Tochter der zu Goſchütz verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Rentmeiſter Roſina Lam⸗ 


9) ber Keſcher Carl Frlebeich Wwe h ſe aus 


ütz; 
10 ker Tiſchler Dur in aus Tſcheſchen⸗ 


ammer; 5 $ 
11) — Bäckermeiſter Gottlieb Brettſchnei⸗ 
der aus Feſtenberg 
werden hierdurch vorgeladen, ſich vor oder 
ſpäteſtens in dem auf 
den 13. Dez. 1858, Vorm. 9 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Für ſt in einem 
der 3 Terminszimmer im 2. Stocke des Stadt⸗ 
gerichtsgebäudes angeſetzten Termine zu mel⸗ 
den, widrigenfalls die Ausbleibenden für todt 
erklärt und deren Nachlaß den ſich meldenden 
und legitimirenden Erben oder nach Umſtän⸗ 
den dem Fiskus zugeſprochen werden wird. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Erben oder Erbnehmer obengenannter Perſo⸗ 
nen ebenfalls hierdurch vorgeladen und haben 
bei ihrem Ausbleiben zu gewärtigen, daß der 
Nachlaß den nächſten ſich meldenden und legi⸗ 
timirenden Verwandten der Verſchollenen oder 
den betreffenden fiskaliſchen Kaffen, beziehungs⸗ 
weiſe der Stadtkämmerei hierſelbſt überant⸗ 
wortet werden wird. Ä 
I, Zu oben genanntem Termine werden fer 
ner die unbekannten Erben und Erbnehmer 
1) des durch Urtel vom 9. Sept. 1852 für 
todt erklärten Auszüglerſohnes Michael 
Gottſchling aus Dobrzetz, deſſen Nach⸗ 
laß 4 Thlr. 7 Sgr., und 
2) der am 20. April 1792 verſtorbenen Ro⸗ 
ſine Zimmermann aus Goſchütz, deren 
Nachlaß 37 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. beträgt, 
— mit der Aufforderung vorgeladen, 
hr Erbrecht gehörig e widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren Erbanſprüchen aus⸗ 
geſchloſſen und die betreffende Nachlaßmaſſe 
nur den . meldenden und legitimirenden 
Erben zur freien Verfügung überlaffen oder 
dem Fiskus verabfolgt werden wird. Die erſt 
nach erfolgter Ausſchließung ſich meldenden 
näheren oder gleich nahen Erben ſind weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der erhobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern müf- 
ſen ſich lediglich mit dem begnügen, was als⸗ 
dann noch von der Erbſchaft vorhanden ſein 
wird. reslau, den 22. Februar 1856. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 11039 

Der auf ein jährliches Quantum 8 60 
bis 90 Laſten zu veranſchlagende Gul: 
transport von unverpacktem engliſchen re 
falg von Stettin nach Breslau fol höherer 
Anordnung zufolge für das Jahr 1857 = 
die folgenden Jahre an den Mindeſtfordernden 
verdun werden. 

Es iſt dazu bei der unterzeichneten Stelle, 
bei welcher die zum Grunde zu legenden Be⸗ 
dingungen e werden können, ein 
Lizitationstermin auf d. 19. Nov. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, anberaumt, zu welchem 
qualifizirte unternehmer hiermit eingeladen 
werden. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


J. E Reuſcheſtr. Nr. 6, empfiehlt fein 
76055 erf nn W dakesla ger [3660 


Bekanntmachung. 1037] 
Zur anderweiten Verpachtung des Straßen⸗ 
düngers und der Schoorerde, welche auf den 
nachfolgend benannten Plätzen abgeſchlagen 
werden, vom 1. Januar 1857 ab auf drei 
Jahre, werden Termine angeſetzt: 
1. Montag den 10. November d. J., Nach⸗ 
mittags von 4—6 Uhr, im Büreau VI. 
Eliſabetſtraße Nr. 13, für den Platz an 
der Verbindungsbahn zwiſchen der Gräb⸗ 
ſchener und der Siebenhubenerſtraße; 
„Dinstag den 11. November d. J., Nach⸗ 
mittags von A—6 Uhr, in demſelben 
Büreau, für den Platz an den Salz⸗ 
Magazinen in der Oder⸗Vorſtadt. 
Die Licitations⸗Bedingungen liegen in der 
Rathsdienerſtube zue Einſicht aus. 
Breslau, den 24. Oktober 1856, 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


[1038] Proclama. 

Zur Verdingung des alten Lagerſtrohes, 
der Kuͤchen⸗Abfaͤlle und des Gemülles der hie⸗ 
figen königlichen Gefangenen: und der dazu 

ehörigen Filial-Straf-Anftalt, ſowie der Ab⸗ 
fahr des ſich in letzterer aufſammelnden Dün⸗ 
gers für das Jahr 1857 iſt ein Termin auf 

den 21. Nopbr. d. J. Nachm. 4 Uhr 

in unſerem Polizei⸗ und Oekonomie⸗Inſpek⸗ 
tions⸗Büreau anberaumt worden, wozu cau⸗ 
tions⸗ und zahlungsfähige Unternehmer mit 
dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, 
daß die diesfälligen Bedingungen während 
der Amtsſtunden in unſerem Direktorial⸗Bü⸗ 
reau zur Einſicht bereit liegen. 

Bveslau, am 24. Oktober 1856, 

Die Direktion 
der königl. Gefangenen⸗Auſtalten. 


1928] Oeffentliche Vorladung. 

Der am 5. Kan 1835 kinderlos verſtor⸗ 
bene Freiherr Heinrich v. Zedlitz⸗Leipe auf 
Kapsdorf, Kreis Schweidnitz, ernannte in ſei⸗ 
nem am 24. Februar 1835 publizirten Teſta⸗ 
mente ſeine Ehegattin Caroline Friede⸗ 
ricke Wilhelmine, geb. v. Paczensky, 
zu ſeiner „Univerſalerbin“, fügte aber 
wörtlich bel: 5 

„Ich ſetze jedoch hiermit feſt, daß, wenn 
meine Gemahlin ſich nach meinem Tode 
anderweitig verehelichen ſollte, alsdann 
mein ſämmtliches nachgelaſſenes Vermö⸗ 
en dem nächften meines väterlichen Ge: 
ſchlechts, nämlich der Freiherrn v. Zed⸗ 
Lig, jedoch mit Ausſchluß der v. Zedlitz 
aus dem Haufe Zeichenau, als welche 
nichts erhalten ſollen, erb⸗ und eigen⸗ 
thümlich zufallen fol. 

Dafern aber meine Gemahlin ſich nicht 
anderweitig verheirathen ſollte, fol es 
ihr freiſtehen, in einem Teſtamente den⸗ 
oder diejenigen meiner väterlichen Ge⸗ 
Ar Gintertaffenen. u Erben des ihr von 

mir hinterlaſſenen Vermögens zu ernen⸗ 
nen. Aus dieſer Dispoſitlon folgt nun, 
daß meine Gemahlin über die Subſtanz 
meines Vermögens ſelbſt zu disponiren 
nicht befugt ſein ſoll, und daß, wenn ſie 
ſich wieder verehelicht, mein Vermögen 
meinen nächſten väterlichen Geſchlechts⸗ 
verwandten ſofort von ſelbſt zufallen, 


2 


wenn ſie aber, ohne ſich anderweitig zu 


verehelichen, ſtirbt, die Wahl des Erben 
aus gedachten meinen Geſchlechts⸗Ver⸗ 


wandten mit Ausſchluß derjenigen aus 
dem Haufe Teichen au, überlaſſen bleibt.“ 


Die hinterlaſſene Wittwe, die Freiin von 
Zedlitz, geb. v. Paczensky, iſt eine zweite 
Ehe nicht eingegangen, und hat ſich ſtets 
als wirkliche Subſtanzerbin ihres Ehegatten 
angeſehen. Sie ſtarb am 14. März 1854 
und hat in ihrem Feſtamente, de public. 
15. 7 1854 ihre Nichte, die verwittwete 
Landräthin Caroline v. Wentzky, geb. 
v. Eiſenhart zu Breslau zur Univerſal⸗ 
Erbin ernannt. Auf Antrag der Letzteren iſt 
den etwaigen unbekannten ſubſtitutionsberech⸗ 
tigten väterlichen Geſchlechtsverwandten des 
am 5. Februar 1835 verſtorbenen Freiherrn 
Heinrich v. Zedlitz ein Kurator in der 

erſon des Herrn Rechtsanwalt Tautz zu 

chweidnitz beſtellt worden, welcher das öf- 
fentliche Aufgebot dieſer unbekannten Erbes⸗ 
Intereſſenten nachgeſucht hat. Es werden 
daher die unbekannten Erbes⸗Intereſſenten an 
dem Nachlaß des oben genannten Freiherrn 
Heirich v. Zedlitz auf Kapsdorf, insbeſon⸗ 
dere deſſen ſubſtitutionsberechtigte väterliche 
Geſchlechtsverwandten reſp. deren Erben hier⸗ 
mit aufgefordert, ihre Anſprüche bald oder 
ſpäteſtens in dem auf 
den 29. Dezbr. 1856 BVM. 11 ubr 
in unſerem Gerichtslokale anberaumten Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perſönlich geltend zu ma⸗ 
chen, widrigenfalls die verwittwete Landräthin 
Caroline v. Wentzky, geb. v. Eiſenhart, 
für die rechtmaͤßige Erbin reſp. Erbeserbin 
der verwittweten Freiin v. Zedlitz und des 
Freiherrn Heinrich v. Zedlitz angeſehen 
und ihr der in Rede ſtehende Nachlaß zur 
freien Dispoſition überlaffen werden wird, der 
nach erfolgter Präkluſion ſich etwa erſt mel: 
dende Subſtitutionsberechtigte aber alle Hand⸗ 
lungen und Dispoſitionen der verwittweten 
v. Wentzky anzuerkennen und zu überneh⸗ 
men cc von ihr weder Rechnungsle⸗ 

ung noch Erſatz der erhobenen Nutzungen zu 
ordern berechtigt, ſondern lediglich mit dem 
ſich zu begnügen verbunden iſt, was alsdann 
von der Erbſchaft noch vorhanden ſein ſollte. 

Zobten am 18. uguf 1856. 

Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſton. 


Bekanntmachung. 
Oberamtmann Wilhelm Fordan 
hat am 30. age 1855 zu Elend bei Neu: 
„= einen trockenen Wechſel über 1900 Thlr. 
4 . an die Ordre des Schneider Ernſt 

ru = che, zum 1. Januar 1856 zahlbar, aus⸗ 
geſtellt. Dieſer Wechſel ift angeblich verbranut 
nn Der unbekannte Inhaber deffelben 
wird hierdurch aufgefordert, den gedachten 
Wechſel bis zum 89. Dezember d. J. 
8 falle Be. sten Gericht vor: 
ulegen, widrigenfalls der = 
los erklärt werden wird. e 

Neumarkt, den 12. Septbr. 1856, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Ein Haushälter 8 
der ſich durch gute Atteſte und e 
Empfehlungen ausweiſen kann, fucht eine 
anderweitige Stelle. Das Nähere bei Herrn 
Heine, Veichſtraße 6. 


2275 


Aufforderung der Gläubiger 

im erbſchaftlichen "Biquidaflons- 
e 

Ueber den N ee 
ke Sagan verſtorbenen königl. Strafanſtalts⸗ 
nſpektors Keller ift das erbſchaftliche Li⸗ 
quidationsverfahren eröffnet worden. Es wer⸗ 
den daher die fämmtlichen Erbfchaftägläubiger 
und Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an 
den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
haͤngig ſein oder nicht, 

bis zum 1. Dez. d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innechalb der 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Nusſchluß a ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, 
übrig bleibt. f 

Die Abfaſſung des Präkluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 5. Dezember d. J., 
Mittags 12 uhr, 8 
in unſerem Audienz⸗Zimmer anberaumten öf⸗ 
fentlichen Sitzung ſtatt. = 

Sagan, den 22. Oktober 18356. [1036] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
Königl. rens Sekicht. Bee RUEHTRTB: 


26851 Bekanntmachung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung der dispo⸗ 
niblen Kalk. und Kohlenlagerplatze auf den 
Bahnhöfen Rawicz und Bojanowo der bres⸗ 
lau⸗poſener Eiſenbahn, iſt 5 Termin auf 

Donnerſtag, den 30. Oktober 
und zwar 
Bahnhof Rawicz Vormittags 9 Uhr, 
„Boſjanowo Nachmittags 3 Uhr 
anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die be⸗ 
treffenden Bedingungen im Abtheilungsbüreau 
hierſelbſt eingeſehen werden können. 5 

Rawicz, den 25. Oktober 1856. 

Der Abtheilungs⸗Baumeiſter Dieckhoff. 


Auktion. Im Langer ſchen Schanklokale 
zu Görbersdorf ſollen am 3. November d. J. 
von Vormittags 10 Uhr diverſe Möbel, 2 
Wanduhren, 2 Gewehre, 1 Handmangel, 130 
Pfund Flachs, div. Kleidungsſtücke, 3 mit 
Bienen gefüllte Bienenſtöcke, 2 Nutzkühe, 2 
Zugochſen, 1 Kalbe, 4 Ziegen, 2 Pferde, 2 
Spazierwagen, 1 Rungen⸗ und 2 Leiterwagen, 
en SR ee ki 38 Kaſten a — 

eln, öffentlich meiſtbietend gegen baldige Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. 125 [2732] 
Friedland i. Schl., den 21. Oktober 1836. 
Kalinsky, ger. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Eine National⸗Franzöſin und ein kath. 
Elementarlehrer, der guten Geſang⸗ und 


Muſikunterricht ertheilen kann, finden an der 


öffentlichen höheren Töchterſchule in Krakau 
eine gute Anſtellung. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Direklor der Anſtalt 

12692 Wr. Schubert. 


Ein von mir am 26. September d. J., drei 


Monate a dato gezogener und in Blanko girirter 


Prima⸗Wechſel für 200 Thlr., acceptirt von 
Herrn Nathan Hurtig hier, domizilirt bei 
den Herren Landsberger u. Hurtig in 
Berlin, iſt mir abhanden gekommen und wird 
vor deſſen Ankauf gewarnt. 12725 
Lublinſtz, am 24. Oktober 1856. 
M. Kamm. 


Leichter Haus⸗Kauf. 

Gin ſchuldenfreies, auf der verkehrreichſten 
Straße der Stadt Oppeln gelegenes maſſives 
Haus, mit 12 zum Theil gewölbten Zimmern, 
bequemen Küchen, Kellern und Remiſen ꝛc, 
welches jährlich über 400 Thlr. Miethe bringt 
und worin ſeit 23 Jahren die Spezerei⸗Hand⸗ 
lung mit dem beſten Erfolg betrieben wird, 
will Beſitzer wegen vorgerückten Alters mit 
% Anzahlung dald für 6,600 Thlr. durch 
mich verkaufen. Der Kaufgelderreſt bleibt 
bis 10 Jahre gegen 5% ſtehen. Auf freie 
Anfragen ertheilt gern ſpezielle Auskunft 
Langoſch in Oppeln. . [2322] 

Der alleinige Ei enthümer einer bedeuten⸗ 
den Tabak: und Eigarrenfabrit, in der 
Nähe von Breslau, wünſcht dieſelbe zu ver⸗ 
kaufen (12—15,000 Thaler Anzahlung) oder 
die Leitung derſelben einem geſchäftskundigen, 
thätigen Gefellſchafter (Einlage 10, 
255 0 7 ane d gerpach ung dg würde 
auch auf eine Ver egangen 
werden. Adreſſe: X. X. X. Bretlan . 
restante, [2567] 


. BE EEE er —— 
SU - Soeben ift eine friſche Sendung des 
echten ruſſiſchen Thee's in Driginal- 
Packung angekommen, für deſſen außerordent⸗ 
liche Güte garantirt wird. Derſelbe wird in 
verſchiedenen Sorten, in kleinen Packeten, wie 
auch einzeln, zu 2 Pfund, zu den billigſten 
Prelſen offerirt: Tauenzienſtraße Nr. 30, im 
Epheukranz, par terre links. [3585] 
uſten, Heiſerkeit und 
Wee eng des Halſes: 
Felix'ſchen Bruſt⸗Syrup, 
die Flaſche 124 Sgr., 
Geläuterten Möhrenſaft, 
die Flaſche 124, Sgr. und 15 Sgr, 
Brüſſeler Huſten⸗Tabletten, 
die Schachtel 4 Sgr, 
Rettig⸗Bonbons, 
die Schachtel 34 Sgr., 
Schleimlöſende Bonbons, 
Malz⸗ el 
Eibiſch⸗ : 
Bruſt⸗Caramellen 
Dresdener Mal 22 85 d. Fl. 2½ Sgr. 


irt von friſchen ungen: 
780 . C ©. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


LEinem Buchhalter, der täglich einige 
Stunden Beſchäftigung wünſcht, kann — 
Stelle ſofort nachgewieſen werden von 

„Gakewsky & Comp., 
3719] Albrechtsſtraße 57. 


en. u; 
am 20. Juni 1856 


Königliche Oſtbahn. 
Mit der Eröffnung der Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn tritt 

95 vom 29, d. M. ab 
— für die unter unſerer Verwaltung ſtehende Bahnſtrecke Kreuz⸗Poſen ein 
neuer Fahrplan in Kraft, wonach 


Zug I. Zug III. 
um 5 Uhr 20 Min, Morgens. . . 2 Uhr 14 Min. Rahmittage aus Kreuz abgeht. 
und um 7 Uhr > iin, Morgens. 4 Uhr 24 Min. Nachmittags in Poſen eintrifft. 
ug II. 5 ug IV. 
um 8 Uhr 48 Min. Abends 11 uhr 39 Min. Vormittags aus Poſen abg 


und um 10 Uhr 47 Min. Abends 1 Uhr 38 Min. Nachmittags in Kreuz ein 
Sämmtliche Züge find reine Perſonenzüge und befördern Perſonen in allen 3 Wagen: 
Klaſſen: Zug I. und II. ſchließen ſich in Kreuz an die gleichnamigen Schnellzüge von re 
nach Berlin an und ſtellen eine direkte Verbindung zwiſchen Stettin (Berlin) einerſt 
und Brelau und Wien andererſeſts her, die Züge III. und IV. dagegen, welche ſich in 
Kreuz ebenfalls an die Aer denen Züge des Haupt⸗Courſes n e anſchlie⸗ 
ßen, vermitteln den direkten senen zwiſchen Stettin (Berlin) Danzig und Königs⸗ 
berg einestheils und Breslau anderentheils. | 
Mit Ausnahme von Militär: Perfonen, welche zu ermäßigten Preiſen fahren, werden 
Reiſende mit ihrem Gepäck vom gedachten Zeitpunkte ab 
1) zwiſchen allen Stationen der Route Stettin⸗Breslau, 
2) zwiſchen Stettin einerſeits und Oppeln, Koſel, Gleiwitz, Myslowitz, Ratibor und 
ee ber men j au, W 
3) zwiſchen den Stationen der hn Filehne, Schönlanke, Schneidemühl, Bialos⸗ 
liwe, Nakel, Terespol, Warlubien und Sri ein Bf und den Stationen 
der 5 n 1 857 Bres a andererſeits, . 
4) zwiſchen Bromberg, Danzig, ng un nigsberg einerſeits und Liſſa, Ra 
ö en, Kofel, Myslowitz und Oderberg andererfefte ef fe, to 
direkt befördert. a 5 
Equipagen mit Begleitern und Vieh werden von uns nach allen Stationen der Route 
Stettin⸗Breslau, und Guͤter von allen Stationen der Stettin⸗Poſener Eiſenbah und 


der Oſtbahn nach allen Stationen der Breslau⸗Poſener Bahn und umgekehrt, d expedirt. 
en den 21. Oktober 1856. Königl. Direktion der Ostbahn. 
[2689] 


Minerva. 


Die Beſitzer der Interims⸗Aktien⸗Beſcheinigungen: 
Nr. 4146 — 4150 à 1000 Thlr. Nr. 4156— 4160 à 1000 Thlr. 
Nr. 4151 — 4155 à 1000 Thlr. Nr. 4161 — 4165 3 1000 Thlr. 
werden mit Bezug auf 95 6, 7 und 8 der Geſellſchafts⸗ Statuten e ruͤckſtän⸗ 
dig gebliebene 5., 6., 7., 8. und 9, San ı mit zuſammen 50 des Nennwerthes 
rs der Geſellſchaft zu leiſten und die Ori — 8 
a 


nebſt Verzugs⸗Zinſen bei einem der Bang 
Aktien dagegen in Empfang zu nehmen, widrigenfals nach § 7 der Statuten v 
werden muß. — Breslau, den 24. Oktober 1856. 


- G 
der ſchleſiſchen Hütten⸗, F 


eneral⸗Direktion 
orſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft Minerva, 


Neue 


Kleiderſtoffe 


in Wolle und Halbſeide 


mit abgepaßten Volants und vom Stück empfingen wir ſoeben in 
reichhaltigſter Auswahl. 


Zugleich empfehlen wir unſer Lager 


wollener und halbwollener 


Hauskleider⸗Stoffe 


zu ſehr billigen Preiſen. 


rs Gustav Manheimer & Co., 
Ring (Raſchmarktſeite) 48. 


[3743] 


dem Gegenftande deutlich 
vermerkt, wodurch die Uns 
annehmlichkeit des Hans 
delns vermieden wird. 


Regelmäßige Packet und Paſſagierfahrt. 


Nach den braſilianiſchen Provinzen 
Santa Catharina und Rio Grande 


wird die ſechste diesjährige Auswanderungs⸗Expedition am 15. 

Schiff, 1 nn * x 4 x nen 
as iff wird in die Häfen Santa Catharina (Deſterr taj 

Kolonie Blumenau) und Mio Grande do Sul einlaufen 8 ge * 

für die deutſchen Kolonien Blumenau, Sau Pedro d' Alcantara, Dong Francisca, 

San Leopoldo, Santa Cruz ꝛc. 2c. befördern, über welche die Unterzeichneten die ge: 

naueſte Auskunft ertheilen. 


In der deutſchen Kolonſe Blumenau 


erhalten die Einwanderer vorläufig unentgeltlich Obdach und ſchönes fruchtbares Land in 
der Nähe des Itajahyfluſſes auf Kredit, 
Nähere Nachricht wird ertheilt und Anmeldungen werden angenommen von 
Wilh. Hühn und Comp., 


obrigkeitlich konzeſſtonirte Auswanderer⸗Expedienten, Hamburg, Cremon Nr. 7. 


Cigarren ⸗Offerte. 


Bet den jetzt fo enorm ſteigenden Tabakspreiſen, wodurch ſich Cigarren u 
höher ſtellen, bin ich durch mein 3⸗ und 4jähriges bedeutendes bager ver 2 vt. 
vanna⸗, hamburger, bremer und Zollvereins⸗Cigarren in Stand geſetzt, um mit denſelden 
etwas zu räumen, noch zu den alten billigen Preiſen ſowohl en gros als en detail zu ver⸗ 
kaufen. Zu geneigten Auftraͤgen empfiehlt ſich: 
3712 Paul Koſchuy, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


das Cigarren Fager 


[2618] 


von Carl Friedländer, Blücherplatz Nr. 1, erfte Etage, 
iſt in den feinften Havanna und hamburger Cigarren beſtens aſſortirt 
137121 


und verkauft zu den alten billigen Preiſen. 


Billigſtes Hut⸗ und Mützen⸗Lager, Ohlauerſtraße 40. 
2 8 ” wege * * — fene von 15 Sgr. an, Wintermützen 
2 an, 13722 r. uswärtige er Hofe 3 


Dem reiſenden Publikum. By 
Hierdurch die ergebene Benachrichtigung, daß auch nach eröffneter Bahnlinſe meine 
Omnibuſſe zwiſchen Breslau und Nawiez über Trebnitz, Praus⸗ 
nitz und Trachenberg wie bisber expedirt werden. Die Abfahrten von Bres⸗ 
lau finden jeden Montag und Donnerstag, und von Rawich jeden Sonntag 
und Mittwoch Abends fiatt und habe ich die bisherigen Fahrpreiſe bedeutend 
ermäßigt. Anmeldungen in Breslau erfolgen nach wie vor bei dem Herrn Julius 
Sachs, Karlsſtraße Nr. 27. [2700] Eckſtein in Rawig. 


Giesmans dorf. Preßhefe, 


anerkannt befle, triebkräftigſte Qualität, täglich friſch, empfiehlt: 
die Fabrik⸗Niederlage, Karlsſtraße Nr. 41. 


[1976] 


Die Dachpappen-Fabriken 


Stalling & Ziem, 


in Breslau, Kurze⸗Gaſſe Nr. 2° um in Barge bei Sagan in Schlefien, 


empfehlen ihr anerkannt beſtes Fabrikat von Stein: oder Dachpappen, welche von den königl. Megie: 
rungen zu Liegnitz u. Frankfurt a. O. geprüft und fenerſicher befunden worden find, 

Eindeckungen von Dächern in jedem Umfange werden gleichzeitig übernommen, und Broſchüren über Anleitung 
zum Eindecken gratis verabreicht. — [1984] 


Fußboden⸗Glanzlack. 


Dieſer zum Anſtreichen der Fußböden vorzügliche Lack ift ganz geruchlos, trocknet während des Streſchens, 


SENT — 


und unangenehmen Waſchen des Fußbodens zu empfehlen. Das Pfund koſtet 12 Sgr., und in 3 verſchiedenen Farden zu haben. 
2720 S. G. Schwartz, 


Gustav Manheimer & Co, 


Ring (Naſchmarktſeite) 48, 


empfehlen ihr großes Lager von 


Herbſt⸗ und Winter⸗ 


Mänteln 


in Doubledüffels, feinen Zephyrtuchen, Atlas und anderen Modeſtoffen. 


Basquinen 


und 


Jückchen 


f neueſter Fagons ſind in Düffel, Angora, geſteppter Seide und andern 
N beliebten Stoffen in mannigfacher Abwechſelung vorräthig bei 2744] 


Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 
Café restaurant. 


Donnerstag den 30. Oktober: [3714] 
Theo musicale von A. Bilſe. 


ern ner 


—— 


rauchen. Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 


ertens Keller 


(London Taverne) 
empfiehlt echt engl Biere, als: [2745] 
Pale Ale (oder engl. Bitter: Oel), 
dgl. (das ſogen. engl. Oel), 
echt engl. Porter, ſo wie auch 
Kulmbacher Lagerbier. 


5 Peuſions⸗Anzeige. 

Eine Familie wünſcht noch ein oder zwei 
Mädchen, welche hieſige Schulen beſuchen, unter 
wahrhaft mütterlicher Pflege in Penſion zu 
nehmen. Das Nähere darüber wird Herr 
Subſenior Weiß bei St. Mario- Magdalena 
die Güte haben mitzutheilen. [3613] 


Kompagnon-Gefuch. 

Zu einer ſich im beften Betriebe befindenden 
Eiſengießerei und Maſchinenbauanſtalt werden 
behufs Vergrößerung ein oder mehrere Kom⸗ 
pagnons mit zuſammen einer Kapital⸗Einlage 
von ca. 20,000 Thlr. geſucht; ein bemittelter 
Techniker würde dabei als Socius gern Auf: 
nahme finden. Gefällige Adreſſen werden er⸗ 
beten sub A. B. 40 Breslau poste restanle 
franco. [3712] 


—. 


— 


Ital. Prünellen, 
Musk. Traubenroſinen, 
Sardines à Thuile, 


3 g 

] f 5 yon mit dem ſchönſten gegen 
2 die Näſſe ſtehenden Glanze, iſt unbedingt eleganter und haltbarer wie jeder andere Anſtrich. Auch zur Vermeidung eder 
1 


Die Herren werden erſucht im Saale nicht zu 


Tir. Rosmarin⸗Aepfel, 


Im Verlage der Metzler ſchen Buchhandlung in Stuttgart ferfchien, in Breslau 
vorräthig in der Sort.⸗Buchh. von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Die Qu 


der Handels⸗ und 


inteſſenz 


Comtorwiſſenſchaft. 


Ein vollſtändiges und umfaſſendes 
Handbuch für jeden Kaufmann, 
insbeſondere aber für 
Commis und Lehrlinge 


s von L. F. Huber. — 
Dies Werk wird in 10 98 


der Herren Beſteller ſein wird. 


Dies 1 bis 11 Lieferungen à 10 Sgr. ausgegeben. 
ſcheint eine Lieferung, ſo daß im April oder Mai 1837 das Wer 


Erſte Lieferung. 10 Sgr. 


Jeden Monat er⸗ 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: Pa 


Bei Eröffnung der Breslau = pofener 
Eiſenbahu empfehlen uns zur Uebernahme 


n Speditionen 


unter Zuſicherung prompter und billiger 
Bedienung. 

Liſſa, den 27. Oktober 1856. 

736] Helwich u. Drogand. 


— — —üm¾dſ— ——̃ — — 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, 
täglich friſch, 

empfiehlt zum billigſten Fabrikpreiſe: 

die derlage dei 


Haupt⸗Nie 
E W. Schiff, 


Reuf cheſtraße 58/59, 


2728 


Zurückgelegte 277 


Beſätze, 


in Sammet, Seide, Wolle, 
die Elle von 3 Pfennigen an. 


Albert Fuchs, 


49. Schweidnitzerſtr. 49. 
Wolle jeder Art ſehr billig. 


Th. Bitterolf, Grave, 


Eliſabetſtraße Nr. 3, 3707 
empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder 
Art Graveur-Arbeit. 
Teltower Rübchen 
55720 C. G. Weber, 


Oderſtraße Nr. 1, nahe dem Ringe. 


Siebzehn Stück Kühe 


(ſchleſ. Land⸗Race) verkauft das Dominium 
Petersheide, Kreis Grottkau, ½ Meile vom 


Auf den 1. November be⸗ 


auf dem Dominium Klein⸗ 
Wandriß. 2717 


Eine Partie Korbruthen 
auf dem Stock hat die Herrſchaft 
Dyhrnfurth noch billig zu verkaufen. 


— Elegante Reit⸗ eur or 
6 Jyſerde fteben zum auf bei 


Th. Stahl, 


[3693] Gartenſtr. Nr. 35. 


Geröftete Kaftanien 


(Maronen) 137263 
find täglich Abends zu haben bei 
P. Verderber, Ring Nr. 24. 


Friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
iſt morgen Donnerſtag wieder zu haben bei 
Heinrich Lippert, 
[3723] Matthias⸗Straße Nr. 6. 


Bedrucktes Filztuch, 


a 28 Sgr. die berliner Elle, verkauft: 
Jakob Cohn, Karls⸗Straße Nr. 22. 


Mein roggenes Brot [3733] 
a Pfd. 1 Sgr., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 2. 


— 

Schweidnitzerſtr. 48, im Hinterhauſe eine 
Treppe, ſind 2 Zimmer mit Alkove, Küche und 
Geſindeſtube vom 1. Januar ab zu vermiethen. 
Näheres Schweidnitzerſtr. 53, im Laden. (3732 


Tauenzienplatz Nr. 3 

iſt eine freundliche Parterre⸗Wohnung an el⸗ 
nen ſtillen Miether von Weihnachten d. J. 
ab zu vermiethen und Näheres daſelbſt zu 
erfahren. 37171 

Ohlauerſtraße Nr. 19, im dritten Stock, 
vorn heraus, iſt eine gut möblirte Stube an 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen und 
bald zu beziehen, [3713] 

Ein geräumiger Lagerkeller 

iſt zu vermiethen Ohlauerſtraße 43, par terre 
rechts. [2668] 


— 


Antonienſtraße Nr. 4 iſt eine Bäckerei nebſt 
einer Wohnung bald zu beziehen. [3708] 


Eduard Groß ſch 130841 
Bruſt⸗Caramellen 


in Grünberg bei Hrn. Marcus Kaim und 
in Guben bei Hrn. A. Hohmuth. 


vollſtändig in den Händen 
2746] 


ginnt der Bockverkauf 


Fee Gustav Manheimer & Co., 
| Ring (Nafchmarktfeite) 48, 


dem Gegenftande deutlich 
vermerkt, wodurch die Un⸗ 
annehmlichkeit des Han⸗ 
delns vermieden wird. 


Derbit- und Winter Mäntel, 
Paletots und Jäckchen 


für Damen find in enorm großer Auswahl vorräthig, und erhalten außer: 
dem täglich neue Sachen aus Arbeit: 


Gebrüder Littauer, 


Ring 20, vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


2707 


Preiſe feſt! 


— ——mT—0in— —TʃTʃ?qam:ꝛ. —ü—2 . ——᷑„: . —— PERS red 
Bei Eröffnung der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn empfehle hiermit mein am hieſi⸗ 
gen Platze beſtehendes 


Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft 


unter Berſicherung der prompteſten und billigſten Bedienung. 


g [2741] 
eifja (Großherz. Poſen), im Oktober 1856. 2. Weil. 


Hochgeehrte Aufträge 
von den wohllöblichen Direetionen der oberschlesischen — posener Eisenbahnen, von 


den Hotel-Besitzern hierselbst im blauen Hirsch, deutschen Hause, Hotel de Prusse, kauf- 
männischen Firmen etc, etc. auf 


| Thouret'sche Metallnuchstaben, 
| 


wie solche neueräinge pei — Stationsorten der posener Babn paradiren und wir geliefert 
haben, halten jeder Ya 2 wpfehlung werth und wird jeder geehrte Auftrag in allen 
Farbengattuegen und Vergoldungen prompt zu Fabrikpreisen ausgeführt durch die [2733] 


Handlung Eduard Gross, Breslau, Neumarkt 42. 


Wir erlauben uns hiermit unfer 


Wein⸗Stuben⸗Kokal 


Junkernſtraße Nr. 31, 
erneuert zu geneigter Berückſichtigung und gefälligem Beſuche zu empfehlen. 


3405 Grüttner u. Comp. 
Ein junger Mann, der die Oekonomie in D emoſſelles 


i betrieben, fo 
Sachſen praktiſch erlernt und N 0 
. itut befucht hat, fucht welche im Putzmachen geübt find u . 
pe a Dekonomie in Schlefien züglich in Häubchen, eleganten Aufſägen un 
oder dem Großherzogthum Poſen eine Anftels Coiffüren Fertigkeit befigen, erhalten fo leich 
lung. Offerten erbittet man gefälligſt unter ununterbrochenes Engagement in der 5 
Chiffre 1. B. am See Nr. 12 in Dresden Handlung von Bertha Hürbe, 
niederzulegen. 2721] 3715] Ring Nr. 56, erſte Etage. 


Nedakteur und Verleger: C. Zöſchmar in Breslau. 


. 


— — —— nn 


Kieler Sprotten, 
Oporto⸗Zwiebeln 


von beſonderer Größe und Güte empfiehlt: 


P. Verderber, sing K 


Nr. FA 
Ich empfing und empfehle den zweiten 


Transport großkörnigen fließenden 


aſtrachaner Caviar 


in ſehr ſchöner, grauer Qualität, ferner 
erhielt ich: 


Fromage de Brie, 
Neuchateler Käſe, 
Eidamer Käſe, 
Pomm. Gänſebrüſte, 
Holſt. u. Colch. Auſtern, 


2 7 öfifche Früchte in Zucker, 
ee e e 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 
— — !ſDñD———H— — 


Der Bock⸗Verkauf 


zu Weichnitz bei Glogau, %4 Stunde vom 
Bahnhof zu Klopſchen, beginnt mit dem 17. No. 
vember. Die Heerde iſt geſund geblieben und 
der entſchiedene Wollreichthum derſelben hat 
ſich auch in dieſem Jahre wieder bewährt, in⸗ 
dem von 100 Stück inkl. der kammer, den⸗ 
noch nicht unter 3 Etr. geſchoren worden iſt. 
Das überklomplete Muttervieh iſt für dieſes 
Jahr bereits zur Zucht ſchon verſchloſſen. 

.. ͤ ER BE 


Der Bockverkauf 


beginnt hierſelbſt mit dem 1. Dez. d. zu den 
billigſten aber feſten Preiſen. [2682] 
Stammſchäferei Ranſen 
bei Steinau a. O. 
M. Beyer. 


Dieſelben empfiehlt in beſter Quali⸗ 
tät billigſt, — werden gedruckte aus⸗ 


0 De Gebrauchsanmeifungen den reſp. 
äufern gratis beigegeben. 
4 EE. Preuß, 

Schweidnitzerſtraße 6. 


Für Juwelen und Perlen 


werden die höchſten Preiſe gezahlt: 
Niemerzeile Nr. 9. [3607] 


Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: 
Hornig's MHötel garni, 
22/25. Ohlauerſtraße 24/25. 
in der Nähe der Poſt. 3618] 
Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: [2414] 
König’s Hotel garni, 


33, 33, brechts⸗Stra K 33, 23, 
dicht neben der königl. Regierung. 


Anhaltepunkte Falkenau. Für die Gefnnd- 
heit der Viehheerde wird garantirt. 
[2720] Majuncke. 


Steinkohlen, 


Stück⸗ und Würfel⸗, ſowie Originalwaggons 
zu 30 Tonnen Grubenmaß, ſind am bequem⸗ 
ſten und billigſten zu haben auf der W 


am Salvatorplatze [361 Preiſe der Gerealien ıc (Mi 
bei A. Landsberger. 2 pe habe — 
= eine mittle ord. 3 
Vorzügl. Brauer⸗ Pech . 
2 f Sperli Weißer Weizen 08—102 2 83 Sgr. 
billige bei Eduard Sperling, Gelber di 95 
2022 Kupferſchmiedeſtraße 9. Ro — to — x = — = 
m (3729) Gerſte a a a 
Mehre Häuſer Hafer 20— 20 28 5 
find hierorts, bei guter Lage und ficherem Erbſen 50— 63 57 54 
Hypothekenſtand, vortheilhaft käuflich. Selbſt⸗ Raps .. 138—143 128 — 
käufer belieben ſich an die Adreſſe M. B. in | Rüdfen, Sommer⸗112—116 106 — 
Breslau poste restante franco zu wenden. Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. bez. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗7 U. Perſonen⸗) 1.50 M. 50 u. 35 M. Abs. 
Inf. von J Oberschl. a züge 13 . 10 R. Oppeln J u. wer 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abg. nach“ Posen. 5 Uhr 55 Min. Morgens, 2 Uhr 45 Min. Mittags. 


Ant, von { ? 12 Uhr 55 Min. Mittags, 9 Uhr 50 Min. Abends. 
Abg. na i 3 9 r Ab. 8 7 uhr Mg., 5 Ab. 
Anl. ng ; Borlin. Schneitzüge \ 92 Ale Mg. Verſonenzüge 79 4 m 73 Abr 28. 


bg. na 1 8 Uhr Morgens, 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 

Aub. ra ‘ Freiburg. } 9 Uhr 4 Min. 1 6 Uhr 54 Minuten Abends. . 
Zugleich Verbindung mit Schweidnit, Reichenbach und Waldenburg. 
Außerdem Sonn⸗ und Feiertags 1 Uhr nach Cauth, Freiturg und Schweidnitz. 
Sonn: u. Feiertaas ermäßiate Preiſ dahin fo wie nach Neichenbach u. Waldenbura. 


Bresiauer Börse vom 28. Oktober 1856. Amtliche Notirungen. 


deld- und Fonds-Oourss. dito Lit. B.. . 4 7 6. Frelb. ueve Eu 7 1418, 
Dukaten 46, gent te 2 80 f C. dito IM. En. 128 B. 
Friedrichsd’or | en Posener deb. 4 92%, B. | dito Prior.-Obi.4 | 87% B. 
Louisd’or .--- - | 130% B, Schl. f. dito ı 91% B, | Köln-Mindener 8% 156% B. 
Poln. Bank-Bill.| | 9% B. * „ Pr.-Obl.. 4 89% B. | Fr.-Wih.-Nordb.!4 54 U 
Oesterr. Bankn.| | 969, B. in. Plandbr. 4 | 916. Glogau-Saganer 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4% 99% 8 dito neue Em. 4 — Löbau-Zittauer . 4 — 
Pr.-Anleihe18504%% 90 6 5 ‚Pin. Schatz-Obl.d | — [udw.-Berbach 4 — 

dito 188% % „ (dito Anl. 1835 — Hecklenburger 4 | 53% B. 

dito dee | - a5Ww El. 4 — Neisse-Brieger. 4 | 69%, 5. 

dito 185 04% 9943 Krak.-Ob. Oblig. 4 79 ½ B. |Ndrschl.-Märk..4 | 01% 8. 
Präm.-Anl. 1854, 113% B Oester. Nat.-Anl. 5 80% 6. dito Prior. ...|4 — 
S4. Schuld- Sch. 3 64 f B. Schl. Bank-Ver. | =. |,dite Ser. W. 5 | — 
Sech.-Pr.-Scb. A enerva 94% 6. Oberechl. Li. A. 3 203 ½ B. 
Pr. Bank-Anth. € I Darmstädter | | dito Li B. 3186 4 C. 
Bres). Stdt.-Obl. 4 — Bank-Actien er dito Pr.-Obl. 4 | 89B, 

dito dito 45 ar — — 4 — 0 m e 47 or 5 
dito dit a üringer dito 1 — peln-Tarnow. 46 
8 Bass Yu >, berger dito | ZI. Inböinische 4 112% B. 

dito 0 25 9% 6. Disconto- | Rhein-Nahebahn — 
Schtes. Plana, . 594 B. Comm.-Anth. | | — Kosel-Oderberg.(4 | — 

4 1000 Rah ton Risoabakn-Aotien, dito neue Em.|4 142% 6. 
hl Bust.-P . 13% 86% B Berlin -Hamburg |4 — dito Prior.-Obl 4 |'88% B. 
Schl. Rum.-Tidb. 1 | 93% G. Freiburger 4 150 5 B. dito Prior 4% 08% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


